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Vor^w^ort. 


Indem  hiemit  der  unterzeichnete  Redactor  den  Band  XXX 
des  von  Anfang  an  von  ihm  besorgten  <  Jahrbuches  >  vorlegt, 
glaubt  er  im  Namen  der  Gesellschaft  mit  einer  gewissen  freudigen 
Genugthuung  auf  diese  Sammlung  blicken  zu  dürfen.  Es  ist 
gelungen,  in  diesen  drei  Jahrzehnten  die  Arbeiten  von  vierund- 
siebzig Forschem,  in  der  Zahl  von  hundertundneun  grösseren 
und  weniger  umfangreichen  Abhandlungen  und  Editionen,  die  mit 
Fug  als  vielfach  bleibenden  Werths  bezeichnet  werden  dürfen, 
zu  vereinigen.  Von  den  Verfassern  gehören  zweiundsechszig  der 
Schweiz  an ;  weitere  zwölf  Namen  sind  mehrfach  höchst  namhafte 
Vertreter  des  AusLandes.  Der  französischen  Sprache  sind  zehn 
l^eiträge  entnommen. 

In  der  gleichen  Weise  soll  auch  femer  diese  Sammlung  von 
Studien  zur  Geschichte  der  Schweiz  und  ihrer  historischen  Glie- 
derung ihre  Fortsetzung  finden. 


Zürich,  23.  Februar  1903. 


0.  Meyer  you  Knonau. 


Protokoll  der  59.  Yersammlung 

der 

allgemeinen  geschiohtforsclienden  Gesellschaft 

der  Schweiz, 

abgehalleB  in  St.  Gallen  am  12,  nnd  13.  September  1904. 


Montag  den  1^,  September,  Abends  6  Wir, 

im  Nest. 

(Anwesend  circa  70  Mitglieder  und  Gäste.) 

1.  Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzung  durch  Mittheilung  der 
Tagesordnung,  begrüsst  die  anwesenden  Ehrenmitglieder 
Reichsarchivdirektor  Baumann  aus  München,  Rector  Bresslau  aus 
Strassburg  und  Professor  Schulte  aus  Bonn  und  theilt  die  Ent- 
schuldigungen der  Abwesenden,  von  Weech,  Stalin,  Redlieh  und 
Hüifer,  mit. 

2.  Als  neue  Mitglieder  werden  aufgenommen : 

Dr.  Alb,  Barth,  Gymnasiallehrer,  in  Basel. 
Dr.  Hans  Brugger,  Seminarlehrer,  in  Bern. 
Professor  Dr.  Joh.  Egli,  in  St.  Gallen. 


Tin 

Victor  Bischer- Züblin,  in  Zürich. 

Frl.  Dr.  Frida  Oallati,  in  Glarus. 

Dr.  Gustav  Grünau,  in  Bern. 

Dr.  Th,  Holeiistein,  Advocat,  in  St  Grallen. 

Dr.  Franz  La  Roche,  in  Innsbruck. 

Hans  von  Matt,  Buchhändler,  in  Staus. 

Paul  de  Pury,  Directeur  du  musee  historique, 

in  Neuchätel. 
Reg.-Rath  Dr.  H.  Stadlin-Graf,  in  Zug. 
Adr.  Straumann,  Bezirkslehrer,  in  Ölten. 

3.  üeber  die  Rechnung  referirt  der  erste  Revisor  Burck- 
hardt:  nach  dem  Antrag  des  Gesellschaftsrathes  wird  die  Rech- 
nung unter  bester  Verdankung  an  den  Quästor  Bernoulli  ge- 
nehmigt. 

Die  Hauptposten  sind  folgende: 

Einnahmen: 

Saldo Fr.  1204.35 

Bunde^beitrag »  4000.  — 

Mitgliederbeiträge >  2840.  — 

Zins  vom  historischen  Fonds ^  362.  50 

Laufende  Zinsen >  123. 50 

Abonnements  des  Anzeigers »  260.  65 

Verkauf  vom  Anzeiger *  46.  — 

Fr.  8337.  - 


Ausgaben : 

Jahrbuch        Fr.  2303.  50 

Anzeiger 1020.  80 

Quellen 2990.  — 

7  Exemplare  Quellen  für  den  Bundesrath    .      »         63.  70 

Verwaltung »       136.  15 

.    6514.15 

Saldo  auf  neue  Rechnung:     Fr.     1822.85 
Historischer  Fonds >     10,000  — 


und  Schweizer  bestellt.  Diese  schlage  vor,  statt  einer  Bibliographie 
im  streogsten  Sinne  einen  praktischen  Wegweiser  durch  die 
Litteratur  der  Schweizergeschichte  nach  dem  Muster  Dahlmanns 
zu  machen  und  die  Arbeit  an  Frl.  Dr.  Gallati  zu  übertragen, 
unter  Zuziehung  weiterer  Mitarbeiter  in  einzelnen  Kantonen. 
Ueber  die  ursprünglich  beschlossene  Weglassung  aller  Zeitschrift- 
abhandlungen sei  er  in  Besprechung  mit  Frl.  Gallati  wieder 
anderer  Ansicht  geworden,  und  der  Gesellschaftsrath  habe  be- 
schlossen, ihr  hierin  vorläufig  freie  Hand  zu  lassen,  aber  die  Her- 
ausgabe zuzusichern,   wenn  das   Manuscript  befriedigend  ausfalle. 

y)  Ueber  die  Fortsetzung  des  Brandstetterschen  Re- 
pertoriums  durch  Dr.  Barth  referirt  der  Präsident,  es  werde 
die  schweizerischen  Zeitschriften,  sowie  die  angrenzender  Land- 
schaften fiir  die  Jahrgänge  1891  — 1900  umfassen. 

5.  Der  Präsident  entschuldigt,  dass  die  Vornahme  der  Ge- 
sammtemeuerungswahlen  des  Gesellschaftsrathes  unter  den  Trac- 
tanden  des  Einladungscirculars  vergessen  worden  sei,  sowie  dass 
Kaiser  und  Wartmann  ihren  Rücktritt  erklären.  Als  Stimmen- 
zähler werden  Butler  und  Luginbühl  gewählt. 

0.  Für  die  nächste  Jahresversammlung  wird  eine  Ein- 
ladung des  Historischen  Vereins  nach  Bern  angenommen. 

7.   Als  wissenschaftliche  Mittheilungen  folgen: 

a)  Dr.  Caro:  Verhältniss  der  Abtei  St.  Gallen  zum  Bis- 
thum  Consta  nz. 

h)  Dr.  Luyinhühl:  Die  Frage  der  Anführerschaft  in  der 
Schlacht  bei  Murten. 

c)  Professor  Stern:    Eine    Zeitschrift   politischer  Flücht- 
linge   in   der   Schweiz  («Nordlicht»)   im  Jahre  1835. 
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Zweite 

Dienstag  den  13.  September,   Voimittags  10  Uhr, 

im  Orossrathssaal, 

1.  Der  Präsident  eröffoet  die  von  ca.  80  Mitgliedern  und 
Gästen  besuchte  Versammlung  mit  einem  Ueberblick  über  die 
historiographischen  Leistungen  insbesondere  des  St.  Galler  histo- 
rischen Vereins  seit  der  letzten  Versammlung  (1880)  und  zieht 
eine  interessante  Parallele  zwischen  Vadian  und  Aventin.  Im 
weitem  gedenkt  er  des  im  Lauf  des  Jahres  verstorbenen  Ehren- 
mitgliedes Mommsen  und  der  Mitglieder  Minister  Roth,  Fürsprech 
Stuber  und  Notar  Howald,  und  theilt  Telegramme  der  Ehren- 
mitglieder Redlich  und  Stalin  mit. 

2.  Auf  die  Mittheilung  des  Präsidenten,  dass  statutengemäss 
die  Gesammterneuerungswahlen  für  den  Gesellschafts- 
rath  jetzt  vorzunehmen  seien,  aber  Dr.  Kaiser  und  Dr.  Wartmann 
eine  Wiederwahl  ablehnen,  werden  auf  43  Stimmzetteln  gewählt 
die  Bisherigen  und  für  die  zwei  Ablehnenden  Professor  Dierauer 
und  Professor  Tobler  mit  42  und  38  Stimmen. 

3.  Nach  Vorschlag  des  Präsidenten  wird  Wartmann  nach 
seiner  28jährigen  Thätigkeit  im  Vorstande,  die  warm  verdankt 
wird,  zum  Ehrenmitglied  des  Gesellschaftsr  athes  ernannt. 

4.  Es  folgen  die  Vorträge  von : 

a)  Stadtarchivar  Dr.  Schiess  in  St.  Gallen:  <Die  Be- 
ziehungen Bullingers  zu  Vadian,  nach  ihrem  Brief- 
wechsel», und 

h)  Professor  Dr.  Dieraxcer  in  St.  Gallen:  «Die  Eid- 
genossenschaft und  Frankreich  in  der  Epoche  der 
französischen  Religionskriege  » . 


XII 


Ein  äusserst  belebtes  Bankett  im  Hotel  Walhalla  vereinigte 
darauf  die  Theilnehmer,  denen  werthvolle  historische  Geschenke 
überreicht  wurden,  ganz  besonders  der  schön  ausgestattete,  vom 
historischen  Verein  des  Kantons  St.  Gallen  dargereichte  Band: 
«Beiträge  zur  St.  Gallischen  Geschichte»,  dessen  Inhaltsverzeich- 
niss  Götzinger,  Schiess,  Wartmann,  Gust.  Tobler,  Dierauer, 
Joh.  Egli  als  Mitarbeiter  aufweist.  Daran  schloss  sich  ein  Be- 
such des  Schlosses  Rorschach,  dessen  Geschichte  Wartmann  aus 
der  anmuthigen  Schilderung  Götzingers  vortrug. 


Verzeichniss 

dor  l3el  d.er  Vex^sGLxxixxilu.xig;  etix-wesexiciezi 
Mitglieder  nnd  £lirengäste. 


AldeiScliiess,  H.^  Kaufmann,  St.  Gallen. 

Alge,  S.,  Alt -Vorsteher,  St.  Gallen. 

Amhühl,  Q,,  Dr.,  Kantonschemiker,  Gemeinderath,  St.  Gallen. 

ArhenZy  E,,  Professor,  St.  Gallen. 

ßähler,  E,,  Pfarrer,  Thierachern  bei  Thun. 

Bärlocher,  A,,  Sensal,  St.  Gallen. 

Barth,  A,,  Dr.,  Basel. 

Barth,  H.,  Bibliothekar,  Winterthur. 

Baumamiy  L,,  Director  des  Reichsarchivs,  München. 

Berger,  E.,  Pfarrer,  Gossau. 

Bernoulli,  A,,  Dr.,  Basel. 

Brändli,  E.,  Pfarrer,  St.  Gallen. 

Brandstetter,  L.,  Professor,  Luzem. 

Bresslau,  H,,  Professor,  Strassburg. 

Brunner,  J.,  Professor,  Zürich. 

BücJti,  A.,  Professor,  Freiburg. 

(le  Bude,  E.,  publiciste,  Genf.         ^ 

Butler,  P,,  Professor,  St.  Gallen. 

Burckhardt,  A.,  Regierungsrath,  Basel. 

Caro,  0.,  Dr.,  Zürich. 

David,  R.,  Professor,  St.  Gallen. 

Dieholder,  F.,  Professor,  Zug. 

Dierauer,  J,,  Professor,  St.  Gallen. 


XIV 

Diethelm,  Th.,  Vicepräsident  des  Kaufm.  Directoriums,  St.  Gallen. 

Dietrich-Müllern,  O.,  Kaufmann,  St.  Gallen. 

Egli,  J^,  Professor,  St.  Gallen. 

Eppenberger,  H,,  Dr.,  Basel. 

Fäll,  F.,  Dr.,  Basel. 

Fässler,  0,,  Redactor,  St.  Gallen. 

Feilerer,  J.,  Kaufmann,  St.  Gallen. 

Fehr,  W.,  Kaufmann,  Mitglied  des  Verwaltungsrathes,  St.  Gallen. 

Fehrmann,  P.,  Musikdirector,  St.  Gallen. 

Felder,  O,,  Reallehrer,  St.  Gallen. 

Frei,  A,,  Professor,  St.  Gallen. 

Geigy,  A,y  Dr.,  Basel. 

Göldi,  J,,  Lehrer,  St.  Gallen. 

Orellet,  J.,  Neuenburg. 

Grellet,  P,,  cand.  jur.,  Bern. 

Gsell,   W.,  Präsident  des  Verwaltungsrathes,  St.  Gallen. 

Guilland,  A.,  Professor,  Zürich. 

Häne,  H.,  Professor,  Zürich. 

Hagmann,  G-,  Professor,  St.  Gallen. 

Hamer,  J.,  Fürsprech,  Gemeinderath,  St.  Gallen. 

Hauser,  0.,  Kaufmann,  Mitglied  des  kaufmännischen  Directoriums, 

St.  Gallen. 
Holenstein,  Th,,  Nationalrath,  St.  Gallen. 
Holzach,  F.,  Conservator,  Basel. 
Hünenvadel,    W.,  Dr.,  Zürich. 
Harbin,  J.,  Rector,  Luzern. 
Hnngerbiihler,  H.,  Oberst,  St.  Gallen. 
Jecklin,  F.,  Archivar,  Chur. 
Jenny,  0.,  Dr.,  St.  Gallen.  •* 
Inhelder,  xi.,  Seminarlehrer,  Rorschach. 
Kühn,  J,  B,,  Fürsprech,  Schwyz. 
Kaiser,  A,,  Dr.,  Landammann,  St.  Gallen. 
Kambli,  C.   W.,  Decan,  St.  Gallen. 
Kappeier,  C,  Lehrer,  Schöneiiwegen. 
Kaufmann,  J.,  Lehrer,  St.  Gallen. 


XV 


Keller^   W.,  Dr.,  Zürich. 

Kirchhofer,  L,,  Dr.,  Bezirksgerichts-Präsident,  St.  Gallen. 

Kodi,  H,,  Lehrer,  St.  Gallen. 

Kühler,  G.,  Secundarlehrer,  Winterthur. 

Lüher,  F.,  Reallehrer,  St.  Gallen. 

Lxulin,  A,,  Dr.,  St.  Gallen. 

Liming,  0,,  Professor,  St.  Galleu. 

Litginbühl,  R.,  Dr.,  Basel. 

Marti,  Dr.,  Trogen. 

Merminod,   W.,  Pfarrer,  St.  Gallen. 

Meyer  von  Knonau,  (?.,  Professor,  Zürich. 

Meyer,  H.,  Dr.,  St  Gallen. 

Müller,  Axig,,  Buchdrucker,  St.  Gallen. 

Müller,  J.,  Stiftsarchivar,  St.  Gallen. 

Xef'Zellweffe^',  J.  J.,  Kaufmann,  St.  Gallen. 

Nef,   W.,  Dr.,  Trogen. 

Oechsli,    W.,  Professor,  Zürich. 

Pestalozzi,  K.,  Pfarrer,  St.  Gallen. 

Flüss,  A.,  Dr.,  Bern. 

Real,  li.,  Dr.  med.,  St.  Gallen. 

Reber,  D.,  Waisenvater,  St.  Gallen. 

Ruppaner,  A.,  Postangestellter,  St.  Gallen. 

Schiess,  T.,  Dr.,  St.  Galleu. 

Schlump/,  K.,  Ält-Telegr.,  llorschach. 

Schobinge)',  J,,  Apotheker,  St.  Gallen. 

Schulte,  A,,  Professor,  Bonn. 

Schulze,  0,,  Rector  der  Handelsakademie,  St.  Gallen. 

Schürfer,  J.,  Waisenvater,  St.  Gallen. 

Schwär zenbach,  J,,  Rathschreiber,  St.  Gallen. 

Schweizer,  F,,  Professor,  Zürich. 

Sonderegger,  M.,  Kaufmann,  St.  Gallen. 

Stähelin,  F,,  Dr.,  Winterthur. 

Steiger,  A.,  Kaufmann,  St.  Gallen. 

Steiger,  E,,  Professor,  St.  Gallen. 

Stern,  A.,  Professor,  Zürich. 


XVI 

Streuli,  -B.,  Reallehrer,  St.  Gallen. 

Strickler,  J.,  Archivar,  Bern. 

Studer-Lem,  J.  A.,  Kaufmann,  St.  Gallen. 

Thommen,  R.,  Professor,  Basel. 

Trog,  Hans,  Redactor,  Zürich. 

Türler,  H,,  Staatsarchivar,  Bern. 

Valer,  M.,  Redactor,  Chur. 

Vetter,  Th,,  Professor,  Zürich. 

Wanner,  E,,  Professor,  St.  Gallen. 

Wartmann,  H.,  Dr.,  St.  Gallen. 

Wartmann,  H,,  Gärtner,  St.  Gallen. 

Weher,  C,  Redactor,  St.  Gallen. 

Wegelin,   W,,  Dr.  jur.,  St.  Gallen. 

Werder,  O,,  Professor,  St.  Gallen. 

Werner,  J,,  Bibliothekar,  Zürich. 

Wislicemis,  P.,  Dr.,  Berlin. 

WisliceniLS,  O.,  Dr.  med.,  Davos. 

Ziegler,  Eugen,  Dr.,  St.  Gallen. 

Zollikofer-Wirth,  E.,  Buchdrucker,  St.  Gallen. 


Yerzeichniss  der  Mitglieder 

der 

allnenieinen  zeschiclitforsclienilen  ßesellscbaft  der  Schweiz 

am  1.  März   1905. 


mt^lieder  den  Oesellflehaftsratlie» 

1904  bis  1907. 

G.Meyer  von  Knonau,  Professor,  in  Zürich,  Präsident  (Redactor 

des    «Jahrbuches»)  (Mitglied  des   Gesellschaftsrathes  seit 

1874). 
Alb.  Burckhar  dt 'Finster,  Regierungsrath,  Professor,  iu  Basel, 

Vice-Präsident  (seit  1895). 
Äug.  Bemoxdli'Burckhardt,  Dr.  phil.,  in  Basel,  Quästor  (seit 

1886). 
P.Schweizer,  Professor,  in  Zürich,   Secretär  (seit  1894). 
J.  L.  Brandstetier,  Professor,  in  Luzem  (seit  1883). 
Joh.  Diermier,  Professor,  in  St.  Gallen  (seit  1904). 
Max  von  Diesbach^  in  Freiburg  (seit  1903). 
(?.  Favey,  Bundesrichter,  in  Lausanne  (seit  1885). 
Ed.  Favre,  Dr.  phil.,  in  Genf  (seit  1897). 
P.  Gabriel  Meier,   0.  8.  B.,    Stiftsbibliothekar,   in   Einsideln 

(seit  1898). 
Gust.  Tobler,  Professor,  in  Bern  (seit  1904). 

fibrenmitglied  des  Oesellseliaftsratlies. 

H.  Wartniann,   Dr.,   in  St.  Gallen   (seit   1876,   Ehrenmitglied 
seit  1904). 
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Kanton 

Angst,  Dr.  Heinr,,  in  Zürich-Euge.     1894. 

Bachmann,   Dr.  A.,    Professor  an  der  Universität,  in  Ziirich- 

Hirslanden.     1895. 
Bär,  Dr.  Emil,  in  Zürich-Hottingen.     1894. 
Barth,  Dr.  Hans,  Stadtbibliothekar,  in  Winterthur.     1898. 
Bölsterli,  R.,  Pfarrer,  in  Wangen.     1883. 
Brun,  Dr.  Karl,  Professor  an  der  Universität,  in  Zürich-Riesbach. 

1881. 
Brunner,  Dr.  Jul,,  gewes.  Professor  am  Gymnasium,  in  Zürich- 

Fluntern.     1875. 
Caro,  Dr.  Georg,  Privatdocent  an  der  Universität,  in  Zürich- 
Hottingen.     1901. 
Dändliker,  Karl,  Dr.  phil.,  Professor,  in  Küssnach.    1877. 
Egli,  Emil,  Dr.  theol.,  Professor,  in  ZQrich-Oberstrass.     1895. 
Ernst,   Ulrich,  Dr.  phil.,  Professor  an  der  Industrieschule,  in 

Zürich-Hottingen.     1889. 
Escher,  Hermunn,  Dr.  phil.,  Stadtbibliothekar,  in  Zürich.    1880. 
Escher,  Jakob,  Dr.  jur.,  alt  Oberrichter,  in  Zürich.     1841. 
Escher,  Konrad,  Dr.  jur.,  Oberstlieutenant,  Zürich-Enge.    1868. 
Escher-Züblin,  Victor,  in  Zürich-Enge.     1904. 
Fäsi,  Hermann,  Buchhändler,  in  Zürich.     1882. 
Fueter,  E.,  Dr.  phil.,  Privatdocent  an  der  Universität,  in  Zürich- 

Fluntern.     1903. 
Guilland,  A,^  Professor  am  Polytechnikum,  in  Zürich-Hottingen. 

1897. 
Hadorn,  Dr.  WaWier,  Lehrer  am  Freien  Gymnasium,  in  Zürich.  1898. 
Häne,  Joh.,   Dr.  phil.,  Professor  am  Gymnasium,  Privatdocent 

an  der  Universität,  in  Zürich-Riesbach.     1894. 
Häuser,  Kasp.,  Lehrer,  in  Winterthur.     1897. 
Hess,  Paul,  Pfarrer,  in  Wytikon.     1887. 
Hxiher,  Dr.  Jak,,  Buchhändler,  in  Zürich-Fluntern.     1882. 
Hünerwadelj  Dr.  Walthej^^  in  Zürich-Enge.     1900. 
Hunziker,  Dr.  Otto,  Professor,  in  Rüschlikon.     1874. 
Kubier,  Gottlieb,  Secundarl ehrer,  in  Winterthur.     1894. 


XX 

Bmgger,  Dr.  Hans,  Seminarlehrer,  in  Bern.     1904. 

DÜbi,  Dr.  Heinr.,  in  Bern.     1872. 

Erh,  Dr.  Axigust,  Redactor,  in  Bern.     1896. 

Oeiser,  Karl,  Dr.  phil.,  Professor,  Adjunct  der  schweizerischen 
Landesbibliothek  in  Bern.     1887. 

Gmür,  Dr.  Max.,  Professor,  in  Bern.     1903. 

Grünau,  Dr.  Gustav,  in  Bern.     1904. 

Haag,  Dr.  Friedr.,  Professor,  in  Bern.     1883. 

Haller^  Alhe^'t,  Pfarrer  an  der  Kirche  z.  heiligen  Geist  in  Bern. 
1877. 

Hilty,  Dr.  Carl,  Professor,  in  Bern.     1874. 

JegerUhner,  Dr.  Joh.,  Lehrer  am  Gymnasium,  in  Bern.    1898. 

Kaiser,  Dr.  J.,  Bundesarchivar,  in  Bern.     1862. 

Leiienberger,  J,   U.,  Notar,  in  Bern.     1898. 

Lory,  C,  L,,  in  Münsingen.     1892. 

Maag,  Dr.  Alb.,  Lehrer  am  Gymnasium,  in  Biel.     1900. 

V071  Mülinen,  Dr.  Wolfg.  Friedrich,  Professor,  in  Bern  (Biblio- 
thekar der  Gesellschaft).     1887. 

von  Muralt,  Amedee,  Burgerrathspräsident,  in  Bern.     1874. 

Plüss,  Dr.  Aug,,  Mitarbeiter  der  «Fontes»,  am  Staatsarchiv 
(Redactor  des  c  Anzeigers  » ),  in  Bern.     1900. 

Reichet,  Alex.,  Professor,  in  Bern.     1898. 

Schindler,  Dr.  C,  in  Biel.     1899. 

Schmid'Lohner,  Em,,  Gymnasiallehrer,  in  Aarberg.     1896. 

Steck,  Dr.  Rudolf,  Professor,  in  Bern.     1903. 

Strichle^',  Dr.  Joli.,  Archivar,  in  Bern.     1865. 

Studer-Amiet,  E.,  Oberstlieut.,  in  Bern.     1898. 

Stiider-Trechsel,  Franz,  Pfarrer,  in  Bern.     1885. 

Toller,  Dr.  Gustav,  Professor,  in  Bern.     1880. 

Türler,  Dr.  H,  Staatsarchivar,  in  Bern.     1890. 

Vetter,  Dr.   Feid,,  Professor,  in  Bern.     1882. 

Weissenbach,  Placidus,  Präsident  der  Generaldirection  der 
schweizerischen  Bundesbahnen,  in  Bern.     1895. 

Welii,  Dr.  Em.  Friedr.,  in  Bern.     1898. 

IVgss,  Dr.  Gust.,  Buchdrucker,  in  Bern.     1885.  32 
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Kautou  I^iizern« 

Amherg,  Joh.j  Stadtpfarrer,  in  Luzern.     1893. 
BrandsteUer^  Dr.  J.  L,,  Professor^  in  Luzern.     1866. 
Düring,  Jos.,  Regierungsrath,  in  Luzern.    1881. 
Esterniaun,  Melchioi',  Propst,  in  Münster.     1875. 
Fischer,  Franz,  Oberschreiber,  in  Luzern.     1896. 
Heiuemann,  Franz,  Dr.  phil.,  Bibliothekar,   in  Luzern.     1899. 
Hürlnn,  Joseph,  Dr.  phil.,  Rector,  in  Luzern.     1890. 
von  Liebenaii,  Dr.  Theodor,  Staatsarchivar,  in  Luzern.     1872. 
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Kanton  Uri. 

Muheim,  ChisL,  Ständerath,  in  Altorf.     1899.  1 

Kanton  Stehwyz. 

Bomnier,  Änt.  Dom.,  Professor,  in  SchNvyz.     1878. 
Kälin,  J.  B.,  alt  Kanzleidirector,  in  Schwyz.     1875. 
Meier,  P.  Gahr.,  0.  S.  B.,  Bibliothekar,  in  Stift  Einsideln.   1881. 
Styger,  Martin,  Fürsprech,  in  Schwyz.     1891. 
Waser,  Maiirus,  Pfarrer,  in  Schwyz.     1878. 
von  Weber,  Xaver,  Secretär  der  Staatskanzlei,  in  Schwyz.   1878. 

6 

Kanton  t-nterwalden. 

Durrer,  Roh.,  Dr.  phil.,  Staatsarchivar,  in  Stans.     1890. 
Ootttvald,  P.  Benedict,  0.  S.  B.  (Engelberg),  Beichtiger  in  AVil, 

Ktn.  St.  Gallen.     1878. 
Hess,  P.  Ignaz,  0.  S.  B.,  Stiftsarchivar,  in  Engelberg.     1899. 
von  Matt,  Hans,  Buchhändler,  in  SUms.     1904. 
Trutlmann,  Aloys,  alt  Bezirksamniann,  in  Sarnen.     1901. 
Wirz,  Ädalbert,  Landamniann,  in  Sarnen.     1896. 
Wyrsch,  Jak.,  Med.  Dr.,  Landamniann,  in  Buochs.     1878.       7 
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Kautou  Zog. 

Keiser,  Heinr.  Aloys^  Rector,  in  Zug.     1897. 
Stadlin-Oraf,  Dr.  H.^  Regie^ngsrath,  in  Zug.     1904. 


Kautou  Olarnü. 

Dinner,  Frid,,  Dr.  jur.,  in  Bregenz  (Hotel  Europe).     1877. 
Gallati,  Frida,  Dr.  phil,  in  Glarus.     1904. 
Heer,  Gott/r,,  Dr.  theol.,  Decan,  in  Betschwanden.     1881. 
Nabholz,  Ad,^   Dr.  phil.,   Rector   der   höheren  Stadtschule,   in 
Glarus.     1898.  4 


Kanton  Freiburg. 

Büchi,  Dr.  Alb.,  Professor,  in  Freiburg.     1890. 
de  Diesbach,  Max,  in  Freiburg.     1888. 
Dticrest,  Fr angois,  Professor,  in  Freiburg.     1903. 
Lomhris,  Joseph,  Professor  am  Collegium  St.  Michael,  in  Frei- 
burg.    1901. 
Reinhardt,  Heinr.,  Professor,  in  Freiburg.     1878. 
Schnürer,  Dr.  Giist.,  Professor,  in  Freiburg.     1897. 
Steffens^  Dr.  Franz,  Professor,  in  Freiburg.     1897. 
Wattelet,  Dr.  Hans,  Advokat,  in  Murten.     1888.  8^ 


Kanton  Hk^lotliurn. 

von  Arx,  Ferdin.,  Professor,  in  Solothurn.     1890. 

Bally,  Otto,  Commercienrath,   von   Schönenwerd,   in  SäckingeD 

(Grossherzogthum  Baden).     1872. 
Biisinger,  Kasp.  Lukas,  in  Kreuzen  (bei  Solothurn).     1879. 
Dietschy,  Peter,  Redactor,  in  Ölten.     1860. 
Eberwein,  Jos.,  Bezirkslehrer,  in  Grenchen.     1900. 
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Qüi,  Martin,  Professor,  in  Solothurn.     1888. 
Huber,  Heinr.,  jun.,  Techniker,  in  Ölten.     1897. 
Schmidlin,  Liidw.  Rochus,  Pfarrer,  in  Biberist.     1890. 
Siratimann,  ÄdHan,  Bezirkslehrer,  in  Ölten.     1904. 
von  Sury  von  Bussy,  Oaston,  in  Solothurn.     1879. 
Tatarinoff,  Eugen,  Dr.  phil.,  Professor,  in  Solothurn.    1895. 
Wyss,  Anton,  Domherr,  in  Solothurn.     1884. 
Zetter,  Frang  Änt.,  Gemeinderath,  in  Solothurn.     1879.        13 

Kanton  Basel. 

Barth,  Dr.  Alb.,  Gymnasiallehrer.     1904. 

Bernoulli-Burckhardt,  August,  Dr.  phil.     1874. 

Bernoulli,  Karl  Christoph,  Dr.  phil.,  Oberbibliothekar.     1895. 

Boos,  H.,  Dr.  phil.,  Professor.     1877. 

Burckhardt-Finsler,  Dr.  Albert,  Regierungsrath,  Professor.  1878. 

Burckhardt'Burckhardt,  Dr.  August,     1895. 

Burckhardt'Biedermanyi,  Theophil,  Dr.  phil.     1886. 

Burckhardt-Schazmann,  Karl  Chr.,  Professor.     1901. 

Eppenberger,  Hermann,  Dr.  phil.     1895. 

Fäh,  Franz,  Dr.  phil.,  Schulinspector.     1890. 

Finster,  Dr.  Georg,  V.  D.  M.     1891. 

Frey,  Hans,  Dr.  phil.     1877. 

Oeering-Respingef-,  Adolf,  Buchhändler.     1895. 

Geering,  Dr.  Ti^augott,  Secretär  der  Handelskammer.     1884. 

Geigy,  Alfred,  Dr.  phil.     1892. 

Geigy-Schlumberger,  Dr.  Rudolf.     1895. 

HeuslefT,  Andreas,  Dr.  jur.,  Professor.     1859. 

Heusler-CIirist,  Daniel.     1895. 

HiS'Heusler,  Eduard,  Dr.  phil.     1866. 

Hoffmann,  Dr.  Ed.,  Professor.     1896. 

Holzach,  Ferdin.,  Dr.  phil.     1895. 

La  Roche,  Franz,  Dr.  phil.,  in  Innsbruck.     1904. 

Liechtenhan,  Rudolf,  Dr.  jur.     1865. 

Liiginbühl,  Rudolf,  Dr.  phil.,  Privatdocent.     1888. 


XXIV 

Mangold,  -F.,  Dr.  phil.,  Kanioiisstatistiker.     1895. 

lyister,  Chr.,  Beamter  der  Schweiz.  Buodes-Bahnen.     1903. 

Probst,  E)nanuel,  Dr.  phil.     1895. 

Riggenhach'Iselin,  A.     1877. 

Sarasin-Iselin,   W.     1895. 

Schneider,  Jak.,  Dr.  phil.,  Privatdocent.     1899. 

Schönauer,  Heinr.,  Dr.  jur.     1895. 

Speiser,  Paul,  Dr.  jur.,  alt  Regierungsrath,  Professor.     1881. 

Stehlin,  Karl,  Dr.  jur.     1890. 

Stückelberg,  E,  A,,  Dr.  phil.,  Privatdocent.     1892. 

Tlimnmen,  Ritd.,  Dr.  phil.,  Professor.     1882. 

Vischer,  Eduard,  Architekt.     1888. 

Vischer,   Wilhelm,  Dr.  jur.     1886. 

Wackernagel,  Riid.,  Dr.  jur.,  Staatsarchivar.     1881. 

Wieland,  Dr.  jur.,  Karl,  Professor.     1895. 

Zahn-Oeigy,  F.     1895.  40 

Haiiton  fSchaflliauMeii. 

Bächtold,  Dr.  C.  A.,  Pfarrer,  in  Schaffhausen.     1883. 

Bendel,  H,,  Professor,  in  Schaff  hausen.     1883. 

Henking,  Dr.  Karl,  in  Schaffhausen.     1880.  3 

Kanton  Appenzell. 

Blatter,  Aug.,  Dr.  phil.,  in  Trogen.     1899. 

Engster,  H.,  Pfarrer,  in  Hundwil.     1897.  2 

Kanton  ^t.  Oallen. 

Arbenz,  E.,  Professor  an  der  Kantonsschule,  in  St.  Gallen.   1891. 
Butler,  Dr.  Placidus,  Professor,  in  St.  Gallen.     1890. 
Dierauer,  Joh.,  Dr.  phil.,  Professor,  in  St.  Gallen.     1868. 
Egli,  Dr.  Joh.,  Professor,  in  St.  Oallen.     1904. 
Fässler,  Oskar,  Redactor,  in  St.  Gallen.     1891. 
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Orellet,  Jean,  in  St.  Gallen.     1900. 
Gull,  Ferd,,  Kaufmann,  in  St.  Gallen.     1891. 
Hagmann,  .7.  G.,  Dr.  phil.,  Professor,  in  St.  Galleu.     1891. 
Hardegger,  Aug.,  Architekt,  in  St.  Gallen.     1891. 
Helg,  Dr.  Jakob,  Pfarrer,  in  Altstätten.     1897. 
Holenstein,  Dr.  Th.,  Advocat,  in  St.  Gallen.     1904. 
Schiess,  Dr.  Traugott,  Stadtarchivar,  in  St.  Gallen.     1899. 
Wartniann,   Herinann,   Dr.  phil.,  Secretär  des  kaufmännischen 
Directoriums,  in  St.  Gallen.     1860.  13 

Hanfon  Oraubüiiden. 

Camenisch,   Dr.  Karl,   Revisor  der  bündnerischen  Kreis-  und 

Gemeindearchive,  in  Cur.     1901. 
Camezel,  Hartm,,  Major,  in  Cur.     1889. 
von  Jecklin,  Dr.  Const,  Professor,  in  Cur.     1889. 
von  Jecklin,  Fritz,  Stadtarchivar,  in  Cur,     1897. 
Mayer,  G.,  Professor  am  Priesterseminar,  in  Cur.     1872. 
Muoth,  J.  C,  Professor,  in  Cur.     1897. 
Pieth,  Dr.  Friedr.,  Professor  an  der  Kantonsschule,  in  Cur. 

1898. 
von  Planta- Für stenau,  Pet.  Konr,,  in  Fürstenau.     1890. 
Plattner,  Pladdus,  alt  Regierungsrath,  in  Cur.     1888. 
von  Sprecher-Bernegg,  Th,,  Landammann,  in  Maienfeld.  1899. 
Tuor,  eil.  M.,  Dora-Decan,  in  Cur.     1877. 
Valär,  Michael,  Dr.  phil.,  Redactor,  in  Cur.     1890.  12 

Kanton  Aargau. 

Fricker,  Barthol.,  Lehrer,  in  Baden.     1877. 

Greulich,  Dr.  Osk.,  Lehrer  an  der  Bezirksschule,  in  Bremgarten. 

1901. 
Herzog,  Dr.  Hans,  Staatsarchivar,  in  Aarau.     1884. 
Heuberger,  S.,  Rector,  in  Brugg.     1896. 
Merz,  Dr.  jur.,  Walther,  Oberrichter,  in  Aarau.     1892.  5 


XXVI 


Kanton  Waadt. 

Darhey,  Frederic,  ancien  Eleve  de  l'Ecole  des  Chartes,  h  Val- 

leyres  (par  Orbe).     1902. 
Cart,   Will.,  Dr.,  Professeur,  ä  Lausanne.     1890. 
Favey,  O.,  Membre  du  Tribunal  föderal,  k  Lausanne.     1874. 
Mainzer,  Paul,  Dr.  et  Professeur,  Directeur  de  la  Revue  historique 

vaudoise,  ii  Lausanne.     1894. 
de  Mofitet,  Albert,  ä  Vevey.     1882. 
vaw  Muyd&ti,  Berthold,  ä  Lausanne.     1890. 
Secretan,  Eugene,  a  Lausanne.     1876. 

Weher,  Dr.  Hans,  Membre  du  Tribunal  föderal,  ä  Lausanne.  1891. 
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Kanton  Wallis. 

Imescii,  DionySy  Professor,  in  Brig.  1893. 
Oggier,  Oust.,  Professor,  in  Sitten.  1896. 
rerrollaz,  Oskar,  in  Sitten.     1903. 

de  Rivaz,  Charles,  President  de  la  Municipalit^,  ä  Sion.    1896. 

4 

Kanton  ]Venenbiirg:. 

(rodet,  Philippe,  Professeur,  a  Neuchätel.     1888. 
Jeanjaquet,  JuL,  Dr.  phil.  et  Archiviste-adjoint,  ä  Neuchätel. 

1900. 
Paris,   Jam.,   professeur   au  gyranase  cantonal,   k  Neuchätel. 

1900. 
Piaget,   Arth,,    Professeur  et  Archiviste  d'etat,   ä  Neuchätel. 

1900. 

de  Rirg,  Jean,   Dr.  J.  U.,   Colonel  aTEtat- Major  föderal,  ä 
Neuchcatel.     1899. 
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de  Piiry,  Paul,   Directeur  du  musee  historique,   a  NeuchÄtel. 
1904. 

Robert,  CharL,  Professeur  d'histoire  ä  la  Facultö  des  lettres,  ä 

Neuchätel.     1900. 
Rott,  Edouard,  Dr.  en  droit,  Secr^taire  de  la  L^gation  suisse, 

d  Paris  (50,  Avenue  du  Trocad6ro).     1880.  8 


Kanton 


Allbert,  Hippol,  Directeur  de  la  bibliotheque  publique,  ä  Geueve. 

1893. 
tan  Bereitem,  Victor,  a  Geneve.     1886. 
Borgeaud,  Charles,  Professeur  d'histoire  suisse  h,  rUniversit6, 

Geneve.     1899. 
de  Bude,  Eughie,  a  Geneve.     1869. 
Gramer,  Dr.  jur.  Luden,  Secretaire  de  la  Societö  d'histoire  et 

d'archeologie  de  Genöve.     1903. 
Dufour,  Theoph,,  Directeur  honoraire  des  Archives  et  de  la  Biblio- 
theque de  Geneve,  ä  Grand-Saconnez,  pres  Geneve.    1879. 
Favre,  Camille,  Archiviste-pal^ographe,  k  Geneve.     1881. 
Favre,  Edouard,  Dr.  phil.,  ä  Geneve.     1879. 
Kohler,  Charles,  Archiviste-paleographe,  ä  Paris  (85  Rue  d'Assas). 

1879. 
Xaville,    Fldouard,  Professeur  d'archeologie,  ä  l'Universit^,  ä 

Geneve.     1882. 
Strcehlin,  Dr.  Faul  Ch.,  President  de  la  soeiet6  suisse  de  numis- 

matique,  54  route  de  Chene,  a  Eaux  Vives.     1884.        11 


XXVIfl 


Im  Aasland. 

voti  Capoll,   Karl,   Oberstlieuteiiant,   in   München   (Steinsdorf- 

Strasse  15).     1901. 
Jostes,  Dr.  Franz,  Professor,  in  MQnster  (Westfalen).     1890. 
Hoder,  Dr.  Christian,  Professor,  in  Ueberlingen  (Grossherzog- 

thum  Baden).     1897.  3 
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Von  diesen  241  Mitgliedern  traten  ein 


1840 
1841 
1851 
1861  —  1870: 


1  («Gründer  der  Gesellschaft > :   Fr.  von  Wyss). 

1  (J.  Escher). 

1860:     3  (P.  Dietschy  —  A.  Heusler  —  H.  Wartraann). 

9  (Kd.  Escher,    G.  Meyer  von   Knonau    —   J. 

Kaiser,   Joh.  Strickler  —  J.  L.  Brandstet- 

ter  —  E.  His-Heusler,  R.  Liechtenhan  — 

J.  Dierauer  —  E.  de  Bude). 


1871 
1881 
1891 
1901 


1880 
1890 
1900 
1905 


42. 
57. 
97. 
31. 
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Ehrenmitglieder. 


Jahr  der 
Anfiiahme 

Baumann,  Franz  Ludwig,   Director  des  Reichsarchivs, 

in  München  1878 

Bresslau,  Harry,  Professor,  in  Strassburg  1891 

Elirle,  Franz,  S.  J.,  Praefect  der  Vaticana,  in  Rom  1895 

Heyck,  Eduard,  in  Berlin.  1891 

Buffer,  Hermann,  Professor,  in  Bonn  1903 
von  Liliencron,  Freiherr  E.,  Klosterpropst  zu  St.  Johann, 

bei  Schleswig  1875 
Manod,   Q.,  Membre  de   l'Institut,  Directeur  adjoint  a 
rfecole  des  hautes  6tudes,   in  Versailles,  Rue   de 

Clagny  18  bis  1875 

Redlich,  Oswald,  Professor,  in  Wien  1903 

von  Riezler,  Sigm.  Otto,  Professor,  in  München  1878 

Schulte,  Aloys,  Professor,  in  Bonn  1890 
von   Sickel,    Theodor,   in   Meran   (Adr.   Buchhandlung 

Gerold  &  Co.,  Wien)  1863 

von  Stalin,  Paul,  Archivdirector,  in  Stuttgart  1883 

Stouff,  L.,  Professeur  ä  l'Universit^,  in  Dijon  1902 

von  Weech,  Friedr.,  Archivdirector,  in  Karlsruhe  1883 


Correspondirendes  Mitglied. 

Jahr  der 
AufDahme 

Coolidge,  W.  A.  B,,  Magdalen  College,  in  Grindelwald, 

am  Sandigenstutz  1891 


Tergleiehende  liebersieht 


der 


Gesammtzahl  der  Gesellsehaftsniitglieder 


von  1841  bis  1905. 


1841 

1846 

18tfl 

1873 

1881 

18% 

1905 

Zürich 

48 

48 

26 

26 

35 

42 

51 

Bern     .     . 

21 

27 

34 

44 

39 

32 

32 

Luzern 

11 

15 

11 

12 

14 

11 

8 

Uri  .     .     .     . 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

Schwvz 

2 

1 

1 

5 

7 

6 

Unterwaiden 

1 

1 

6 

5 

7 

Zug       .     . 

1 

1 

2 

Glanis  .     . 

o 
O 

3 

2 

3 

2 

3 

4 

Preiburg    . 

6 

5 

8 

2 

3 

6 

8 

Solothuru  . 

3 

2 

21 

22 

18 

11 

13 

Basel    .     .     . 

23 

33 

30 

29 

33 

47 

40 

Schaffhausen  . 

3 

3 

1 

2 

3 

3 

3 

Appenzell .     . 

4 

5 

1 

1 

2 

2 

2 

St.  Gallen  . 

6 

7 

6 

9 

7 

13 

13 

Graubünden   . 

36 

39 

15 

6 

4 

7 

12 

Aargau      .     . 

6 

9 

6 

6 

6 

7 

5 

Thurgau    .     . 

8 

9 

6 

3 

1 

4 

Tessin       .     . 

1 

2 

2 

1 

— 

Waadt  .     .     . 

10 

13 

15 

12 

13 

14 

8 

Wallis  .     . 

2 

3 

— 

5 

4 

Neuenburg 

1 

8 

5 

5 

6 

3 

8 

Genf     .     .     . 

17 

16 

11 

10 

14 

18 

11 

Im  Ausland 

— 

3 

208 

250 

200 

195 

214 

243 
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VerzeichDiss 

der  Vereine  und   GesellsehafLen,  mit  denen  die  all- 
gemeine geschiehtforschende  Gesellschaft  der  Schweiz 

in  Tauschverkehr  steht. 


1.  Januar  1905. 


A.  In  der  ScH^veiz: 

1.  Aargau,  IlistoriHche  GeKellHchaft  des  Kantons  Aargaii. 

2.  Basti,  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft. 

3.  Bern,  Historischer  Verein  des  Kantons  Bern. 

4.  Bern,  Bundesarchiv. 

r>.  Bern,  Militärbihliothek. 

6.  Bern,  Centralhibliothek. 

7.  Bem^  Landesbibliothek. 

8.  Freiburg,  Soci^t^  d'Histoire  du  Canton  de  Fribourg. 
1».  Freiburg,  Deutscher  Gesch.  forsch.  Verein. 

10.  Genf,  Societe  d^Histoire  et  Archäologie. 

11.  Genf,  Institut  national  genevois. 

12.  Genf,  Societe  Suisse  de  numismatique. 

13.  St.  Gallen,  Historischer  Verein  des  Kantons  St.  Gallen. 
1 1.  Glarns,  Historischer  Verein  des  Kantons  Glarus. 

15.  Graubünden,  Historischer  Verein  des  Kantons  (Traubünden. 

16.  Latisanne,  Societe  d'Hist.  de  la  Suisse  Romande. 

17.  Lausanne,  Societe  Vaudoise  d'Histoire  et  d'Archeologie. 

18.  Luiern,  Historischer  Verein  der  V  Orte. 

19.  Neuenburg,  Soci^t6  d'histoire. 

20.  Schaffhausen,  Historischer  Verein  des  Kantons  Schaff  hausen. 

21.  Sehwyz,  Historischer  Verein  des  Kantons  Schwyz. 

22.  Sclothum,  Historischer  Verein  des  Kantons  Soiothurn. 

23.  Thurgau,  Historischer  Verein  des  Kantons  Thurgau. 

24.  Wallis,  Geschiclitforschende  Geseilschaft  des  Oberwallis. 

25.  Zürich,  Antiquarische  Gesellschaft  (Stadtbibliothek). 

26.  Zürich,  Landesmuseum. 
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B.  Im  Ausland: 

1.  Aacherij  Aachener  Geschichtsverein. 

2.  Agram  s.  Zagreb. 

3.  Alemannia  (Bonn). 

4.  Annecy,  Soc.  florimontane  et  Revue  Savoisienne. 

5.  Augsburg f  Hist.  Verein  für  Schwaben  und  Neuburg. 

6.  Berlin,  Verein  für  die  Geschichte  der  Mark  Brandenburg. 

7.  Berlin,  Kgl.  Preussische  Akademie. 

8.  Besangon,  Soci^t^  d'Emulation  du  Doubs. 

9.  Bonn,  Verein  von  Alterthurasfreunden  der  Rheinlande. 

10.  Bremen,  Hist.  Gesellschaft  des  Künstlervereins. 

11.  Breslau,  Verein  für  Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens. 

12.  Brüssel,  Society  arch6oIogique. 

13.  Brüssel,  Soci^t^  des  Bollandistes. 

14.  Cambridge,  English  historical  review. 

15.  Chambery,  Acad^mie  de  Savoie. 

16.  Ghristiania,  Universität. 

17.  Como,  Societa  storica  comense. 

18.  Darmstadt,  Hist.  Verein  für  das  Grossherzogthuin  Hessen. 

19.  Dillingen,  Historischer  Verein. 

20.  Donauwörth,  Historischer  Verein  für  Donauwörth  und  Umgegend. 

21.  Dorpat,  Gelehrte  Estnische  Gesellschaft. 

22.  Frankfurt  a.  M.,  Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde. 

23.  Freiburg  i.  B.,  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  Gesch.  Alt.  u.  Volks- 

kunde. 

24.  Freiburg  t.  J5.,  Verein  Schau  in's  Land. 

25.  Freiburger  (Diöcesanarchiv)  Kirchl.-hist.  Verein  der  Erzdiöcese. 

26.  Giessen,  Oberhess.  Geschichts -Verein. 

27.  Görlitg,  Ober-Lausitzische  Ges.  der  Wissenschaften. 

28.  Gotha,  Vereinigung  für  Gothaische  Gesch.  und  Alt.-Forschung. 

29.  Göttingen,  K.  Ges.  d.  Wissenschaften. 

30.  Graz,  Hist.  Landeskommission  für  Steiermark. 

31.  Chrae,  Hist.  Verein  für  Steiermark. 

32.  Halle  a,  Ä.,  Thür.-sächs.  Verein   für  Erforschung  des  vaterländischen 

Alterthums  und  Erhaltung  seiner  Denkmale. 

33.  Hamburg,  Verein  für  Hamb.  Geschichte. 
84.  Hannover^  Hist.  Verein  für  Niedersachsen. 
35.  Heidelberg,  Hist.-philos.  Verein  (Jahrbücher). 

86.  Jena,  Verein  für  Thüring.  Gesch.  und  Alt.-Kunde. 

87.  Innsbruck,  Ferdinandeum. 
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36.  Karlsruhe,  Groagh.  Badische  Historische  Commission  (Zeitschrift  fftr 
Gesch.  des  Oberrheins). 

39.  Kassel,  Verein  f.  Hess.  Gesch.  und  Landeskunde. 

40.  Kempten,  Allgäuer  Aiterthumsverein. 

41.  Kiel,  Ges.  f.  schleswig-holstein.  Geschichte. 

42.  Klagenfurt,  Gesch.  Verein  für  Kärnten. 

43.  Köln,  Hist.  Verein  für  den  Niederrhein. 

44.  Landskuty  Hist.  Verein  für  Nieder-Baiern. 

45.  Leipzig,  K.  s&chs.  Ges.  der  Wissenschaften. 

46.  Leipzig,  Vierte^ahrsschrift  für  Sozial-  und  Wirtschaftsgeschichte. 

47.  Lindau,  Verein  für  Geschichte  des  Bodcosees. 

48.  Louvain,  Universitd  catholique  (Revuu  d'histoire  eccl^siastique). 

49.  Lübeck,  Verein  für  Hansische  Geschichte. 

50.  Lyon,  Bulletin  hist.  du  diocf^se  de  Lyon. 

51.  Lyon,  Biblioth^que  de  Püniversitö  (Annales). 

52.  Madrid  (Revista  de  archivos  bibliotecas  y  museos). 

53.  Maredsous  (Belgique),  Revue  Benedictine. 

54.  Milano,  SocietA  storica  Lombarda. 

55.  Mitau,  Kurland.  Ges.  für  Lit.  und  Kunst  und  Section  für  Genealogie, 

Heraldik  und  Sphragistik. 
öG.  Montbeliard,  Soci6t6  d ^Emulation. 

57.  Mülilhausen  (Thür.),  Aiterthumsverein. 

58.  Mülhausen,  Hist.  Museum. 

59.  München,  K.  bair.  Akademie. 

60.  München,  Hist.  Verein  für  Oberbaiern. 

61.  Münclien,  Görres-Gesellschaft. 

«;2.  Nancy,  Biblioth(^que  universitaire.     (Annales  de  FEst  et  du  Nord.) 
68.  Nüvfiberg,  Verein  für  Gesch.  der  Stadt  Nürnberg. 
04.  Nürnberg,  Germanisches  Museum. 
<>5.  Paris,  Rovue  Historique. 

66.  Pavia,  Societa  Pavese  di  Storia  Patria  (Bollettino). 

67.  Porto,  Portugalia. 

68.  Posen,  Hist.  Ges.  für  die  Provinz  Posen. 

69.  Prag,  Kgl.  böhm.  Ges.  der  Wissenschaften. 

70.  Prag,  Verein  für  Gesch.  der  Deutschen  in  Böhmen. 

71.  Begensburg,  Hist.  Verein  von  Oberpfalz  und  Regensburg. 

72.  Riga,  Ges.  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  der  Ostseeprovinzen 

Russlands. 

73.  Roma,  Bibliotheca  Vaticana. 

74.  Roma,  Societa  romana  di  storia  patria. 

75.  Roma,  Academia  dei  Lincei. 
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76.  Salzbwrg,  Gre».  für  Saizburger  LandeKkunde. 

77.  Schwäbisdi-Hall,  Hist.  Verein  für  das  württb.  Franken. 

78.  Schwerin,  Verein  für  mecklenburg.  Gesch.  und  Alterthumskunde. 

79.  Sigmaringen,  Verein  für  Gesch.  u.  Alterthnmflkande  v.  Hoh^nzollem. 

80.  Speier,  Hist.  Verein  der  Pfalz. 

81.  Stettin,  Ges.  für  pommersche  Gesch.  tind  Alterthiimskunde. 

82.  Stocldiclm,  K.  Vitterhets  hJKtorie  och  antiquitete  akademie. 

83.  Strassburg,  Ges.  für  Erhaltung  der  gesch.  Denkmale  im  Eisaas. 

84.  Strasslmrgy  Hist.-Lit.  Zweig  verein  des  Vogesenklabs  (Univ.-Bibl.). 

85.  Stuttgart,  Württemb.  Komm,  für  Landesgeschichte  (Alterthamsverein). 

86.  Turin,  Regia  deputazione  di  Htoria  patria. 

87.  Ulm,  Verein  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben. 

88.  üpsala,  Universität. 

89.  Vaduz,  Historischer  Verein  für  das  Fürstenthum  Liechtenstein. 

90.  Wernigerode,  Harzverein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde. 
9L  Wien,  K.  K.  Akademie  der  Wissenschaften. 

92.  Wien,  Akad.  Verein  deutscher  Historiker. 

93.  Wien,  Institut  für  österr.  Geschichtsforschung. 

94.  Wien,  Alterthumsverein. 

95.  Wied>ad€n,  Verein   für  Nassauische  Alterthumskunde  und  Geschichts- 

forschung. 

96.  Wolfenbüttel,  Braunschweig.  Magazin. 

97.  Würzburg,  Hist.  Verein  für  Unterfranken  und  Aschaffenburg. 
(2.)  2jagreb,  Kroat.-slavon.-dalmat.  Landesarchiv. 


BEITEAGE 

ZUR  VEEFASSÜNGSGESCHICHTE 


DES 


BISTUMS  CHÜR 


BIS  ZUM  XY.  JAHRHUNDERT. 


Von 


ALF0N8  STRÖBELE. 


-•♦h 


Einleitung, 


Das  Bistum  Chur,  das  die  Beihe  der  in  der  sogenannten 
Pfaffengasse  b'egenden  Bistümer  eröffnet,  ist  unstreitig  als  eines 
der  ältesten  deutschen  Bistümer  anzusehen.  Sein  Ursprung  liegt 
allerdings  fast  ganz  im  Dunkeln,  und  es  besteht  auch  keine  Hoff- 
nung, dass  es  je  einmal  gelingen  könnte,  dieses  Dunkel  aufzu- 
hellen. Es  lässt  sich  schon  nicht  sicher  ausmachen,  um  welche 
Zeit  und  unter  welchen  Bedingungen  die  Stadt  Chur  ihren  An- 
fang genommen  hat.  Die  UranfaDge  fallen  jedenfalls  in  ziemlich 
frühe,  römische  Zeit.  Die  mehrfach  vertretene  Ansicht,  dass  der 
Ursprung  der  Stadt  und  hauptsächlich  auch  ihr  Name  von  dem 
Hoflager  des  Kaisers  Konstantins  (anno  355)  während  des  Krieges 
gegen  die  Alemannen  herzuleiten  sei,  hat  Konradin  v.  Moor  ^)  ab- 
gelehnt. Er  stützt  sich  hiebei  auf  die  Angabe  Gregors  von 
Tours  2),  dass  die  campi  Canini,  auf  welchen  das  Hoflager  ge- 
halten wurden,  in  die  südlichen  Alpen  zu  verlegen  seien.  Dass  die 
Stadt  älteren  Datums  als  der  genannte  Kriegszug  ist,  beweist  die 
Tatsache,  dass  sie  nicht  nur  auf  der  sogenannten  Tabula  Peutin« 
geriana  aufgezeichnet  ist,  sondern  auch  im  Itinerarium  Antonini 
aufgeführt  wird,  dessen  beste  uns  erhaltene  Rezension  nach  Teuffel- 
Schwabe^)  in  die  Zeit  Diokletians  zu  verlegen  ist,   während  der 

*)  Konradin  von  Moor,  Geschichte  von  Churrätien  und  der  Republik 
Graabünden.    I.  Band  187(»,  Seite  72. 

-)  Historia  ecclesiastica  Francorum  X.  3. 

•^)  W.  S.  Teuffei»  Geschichte  der  römischen  Literatur.  Neu  bearbeitet 
von  B.  Schwabe  1890,  S.  1040,  vgl.  auch  A.  Schulte,  Geschichte  des  mitttel- 
alterlichen  Handeln  und  Verkehrs  zwischen  Westdeutschland  und  Italien 
mit  Ausschluss  von  Venedig.     I.  Bd.  1900,  S.  45. 


4  Beiträge  zur  Verfa^sungsgeschichte  des  Bistums  Chur 

Kern   derselben    sogar   bis  in  die   Zeit   Caracalleis    zurückzuda- 
tieren ist. 

Noch  unbestimmter  als  die  Anfange  der  Stadt  sind  die  des 
Christentums  und  des  Bistums.  Je  schmerzlicher  wir  bestimmte 
Nachrichten  hierüber  vermissen,  um  so  reichlicher  fliessen  die  legen- 
darischen Quellen.  Wohl  beseelt  von  dem  Wunsche,  das  Christen- 
tum in  Rätien  von  möglichst  unmittelbar  apostolischer  Quelle  he^ 
leiten  zu  können,  verfiel  man  darauf^  nicht  nur  die  Heiligen 
Beatus,  Barnabas,  Hermagoras  u.  a.,  sondern  sogar  den  Apostel- 
fürsten Petrus  als  Apostel  Rätiens  zu  beanspruchen.  Für  eine 
Mission  der  genannten  Männer  in  der  Oegend  von  Chur  fehlt 
jeder  Anhaltspunkt.  Anders  zu  beantworten  ist  diese  Frage  be- 
züglich des  heiligen  Lucius,  der  fast  allgemein  als  Apostel  Rä- 
tiens und  erster  Bischof  von  Chur  gilt  und  in  der  Diözese  als 
solcher  verehrt  wird^).  Über  ihn  reichen  die  Quellenzeugnisse 
ziemlich  weit  hinauf.  Eines  der  ältesten  und  das  wichtigste 
bildet  eine  auf  sein  Fest  verfasste  und  in  einem  Codex  des 
9.  Jahrhunderts  zu  St.  Gallen  zum  Teil  erhaltene  Predigt.  In 
ihr  wird  er  geschildert  als  ein  englischer  König  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  2.  Jahrhunderts,  der  von  dem  Apostelschüler  Timo- 
theus  bekehrt,  der  Krone  entsagt  und  sich  zur  Mission  auf  das 
Festland  begibt,  wo  er  in  Augsburg  und  zuletzt  und  hauptsäch- 
lich in  der  Gegend  von  Chur  im  Verein  mit  seiner  Schwester 
Emerita  wirkt.  Über  seinen  Tod  ist  in  dem  Predigtfragment 
nichts  mehr  enthalten.  Nach  anderen  Versionen,  deren  es  im 
ganzen  23  geben  soll  2),  starb  er  zirka  200  am  3.  Dezember. 
Auf  Grund  dieser  Erzählung  gilt  der  englische  König  Lucius  als 
Gründer  des  Bistums  Chur  und  erster  Bischof  und  wurde  in  der 
Diözese  Chur  bis  ins  16.  Jahrhundert  als  Confessor  verehrt.  Im 
16.  Jahrhundert  erhielt  die  Tradition  eine  Bereicherung :  Lucius 
wurde  zum  Märtyrer  gemacht,  der  anno  182  zu  Marsöl  gesteinigt 


M  Kirchenlexikon   Bd.  VIII-,  Sp.  214,  Art.    Lucius  von   Gg.  Maver. 
P.  1).  Rosiu?»  de  Porta,  llistoria  refornuit.  eccl.  Ra'ticarum  I  p.  22  ft\ 
-)  K.  V.  Moor  a.  a.  O.,  S.  97. 
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Wenn  von  den  nächsten  fünf  Nachfolgern  Asimos  auch  weiter 
nichts  als  der  Name  überliefert  ist,  so  ist  damit  doch  die  weitere 
Existenz  des  Bistums  gewährleistet.  Die  Reihenfolge  der  Bischöfe 
von  Chur  steht,  abgesehen  von  einigen  unwesentlichen  Schwan* 
kungen  bis  auf  heute  fest. 

Auch  in  Umfang  und  Gestalt  des  Bistums  macht  sich  eine 
gewisse  Stabilität  bemerkbar.  Es  hat  sich  von  der  Zeit  seine» 
Bekanntwerdens  bis  zum  19.  Jahrhunderts  ausser  den  Verlusten 
durch  die  Reformation  nur  wenig  verändert.  Erst  im  19.  Jahr* 
hundert  mussten  dann  im  Anschluss  an  die  Auflösung  des  Bis- 
tums Constanz  grosse  Veränderungen  vorgenommen  werden^). 

Die  Geschichte  des  Bistums  ist  entsprechend  der  Geschichte 
Rätiens  sehr  wechselvoll  und  verschlungen,  namentlich  dann  — 
was  aber  nicht  mehr  in  den  Kreis  vorliegender  Arbeit  fällt  — 
infolge  der  Freiheitsbestrebungen  der  drei  Bünde  und  der  sich 
daran  anschliessenden  Reformation.  Diese  mehr  äusseren  Wechsel- 
falle haben  natürlich  auch  auf  das  innere  Leben  des  Bistums^ 
auf  die  Verfassungsverhältnisse,  ziemlichen  Einfluss  ausgeübt. 


1)  Vgl.  hierüber  namentlich  M.  Kothing,  die  Bistumsyerhandlungen 
der  Hchweiz.-constanz.  Diözenanstände  von  1803 — 1862.  Schwyz  1863. 
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und  in  eine  militärische  (Dux)^).  Unter  Diokletian  erfolgte  dann 
die  offizielle  Teilung  in  Rsetia  prima  (der  Hauptsache  nach  der 
Bereich  des  Bistums  Chur)  und  Raetia  secunda  (Vindelicien),  das 
nie  zum  Bistum  Chur  gehörte  2).  Als  das  weströmische  Reich 
unter  den  Schlägen  der  Germanen  im  Jahre  476  zusammenbrach, 
kam  Rätien  mit  Italien  an  Odoaker.  Dieser  wurde  jedoch  schon 
nach  einer  Regierung  von  nicht  ganz  zwei  Dezennien  durch  die 
Herrschaft  der  Ostgoten  abgelöst,  deren  König  Theoderich  in 
das  Erbe  Odoakers  (anno  493)  eintrat. 

Doch  auch  für  die  Ostgoten  senkte  sich  die  Sonne  des  Glücks 
rasch  zum  Untergang.  Die  schwere  Bedrängnis,  in  welche  sie 
bald  nach  dem  Tode  ihres  grossen  Königs  von  Seiten  der  Byzan- 
tiner versetzt  wurden,  benützten  die  Merovinger  dazu,  mit  einer 
selbst  bei  diesem  Geschlechte  überraschend  treulosen  Staatskunst, 
wie  F.  V.  Dahn  ^)  scharf  bemerkt,  bald  durch  Verträge,  bald  durch 
Gewalt  die  ostgotischen  Besitzungen  nördlich  der  Alpen  sich  zu 
verschaffen,  als  Preis  für  ihre  Waffenhilfe,  die  sie  wiederholt 
beiden  Parteien  verkauften.  Auf  diese  Weise  kam  Rätien  im 
Jahre  536,  nachdem  es  fast  500  Jahre  unter  den  Beherrschern 
Roms  gestanden,  an  die  Merovinger  und  von  diesen  nach  dem 
Laufe  der  Geschichte  an  die  Karolinger  und  das  grosse  Frank- 
reich, bei  dessen  endgültiger  Teilung  in  das  West-  und  Ostreich 
(Prankreich  und  Deutschland)  im  Jahre  843  es  dem  letzteren  zu- 
fiel*). Von  da  an  teilte  es  im  allgemeinen  die  Geschicke  des 
deutschen  Reiches  bis  zur  Lostrennung  der  Schweiz  vom  Reiche 
im  Jahre  1499. 


^)  C.  V.  Moor,  a.  a.  0.  S.,  83.  Stalin,  Württenibergische  Geschichte 
Stuttgart  1841,  Bd.  I,  S.  87  ff. 

2)  C.  V.  Moor  a.  a.  0..  S.  90.  W.  v.  Juvalt,  Forschungen  über  die 
Feudalzeit  im  Churischen  Rätien.  I.  1871,  Ausbeute  S.  13. 

3j  F.  V.  Dahn,  deutsche  Geschichte  I.  2  Gotha  1888  S.  117. 

^)  Dies  beweisen  die  Urkunden,  z.  B.  Mohr,  Cod.  dipl.  I.  28  und  29 
bezw.  Böhmer,  Joh.  Fr.:  Kegesta  Imperii.  Neu  bearbeitet  von  Mühlbacher, 
Ficker,  Winkelmanu  u.  s.  w.  I.  n.  1352  u.  1386. 
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P.  Kaiser  ^),  ob  mit  Recht  ist  sehr  fraglich,  dass  ganz  Batien, 
soweit  es  zum  Bistum  gehörte,  eine  politische  Gemeinde  gebildet 
habe,  woher  denn  auch  der  Name  Chur-Ratien  gekommen  sei. 
Vom  Ende  des  6.  bis  zur  Mitte  des  8.  Jahrhunderts  finden 
wir  das  Amt  des  Prseses  RsetisB  in  den  Händen  von  Gliedern 
derselben  Familie,  nämlich  des  mächtigen  Geschlechtes  der  soge- 
nannten Yiktoriden,  w\e  man  sie  nach  ihrem  ersten  als  PrsBses 
vorkommenden  Vertreter,  der  aber,  wie  wir  sehen  werden,  seinen 
Namen  nur  durch  eine  Mutmassung  erhalten  hat,  seit  Jahrhunderten 
zu  nennen  pflegt.  Die  angedeutete  Mutmassung  hat  aber  das  Un- 
glück, dass  sie  höchst  unwahrscheinlich,  meines  Erachtens  ge- 
radezu ausgeschlossen  ist.  Näherhin  liegt  die  Sache  so.  Die 
hauptsächlichste  Quelle,  aus  der  wir  unsere  Kenntnis  von  dem 
genannten  Geschlechte  schöpfen,  ist  eine  Grabschrift)  die  einst  in 
St.  Lucius  sich  befand,  seit  längerer  Zeit  aber  nirgends  mehr 
aufzuflnden  ist.  Sie  wird  uns  aber  verschiedentlich  von  Männern, 
welche  sie  selbst  gelesen  haben,  wie  namentlich  von  Tschudi^), 
überliefert.  Wegen  der  Eigentümlichkeit  ihrer  Schreibweise  kann 
ich  nicht  umhin,  sie  hier  anzuführen.     Sie  lautet: 

HIC  SVB  ISTA  LABI 

DEM  MARMOREA 

QVEM  VECTOR 

VER  ES^LVSTER  PRESES 

ORDINABIT  VENIRE 

DE  TRIENTO 

lUC  REQVIESCIT 

CLARESIMYS 

PROAVVS 
DOMNI  VECTORIS 

EPI 
ET  DOMNI  IACTADI 


»)  Liechtenstein,  S.  20  und  Rsetia  III,  S.  282. 
-)  In  verschiedenen  Codice«,  z.  B.  Cod.  Vind.  f.  28  Gallia  Comata. 
Konstanz  1758,  S.  299. 
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Viktor  lebte  ^),  von  dem  anzuDehmen  ist,  dass  er  dem  Geschlechte 
der  Prsesides  angehörte.  Ebenso  hinfallig  ist  eine  andere  Yer^ 
mutung  Tschudis^),  womach  Jactatus  zu  ergänzen  wäre,  da  auch 
hiedurch  ein  überzähliges  C  hereinkäme.  Was  näherhin  für  ein 
Name  zu  ergänzen  ist,  lässt  sich  nicht  mehr  feststellen.  Am  ehesten 
dürfte  noch  unter  den  Namen  des  Geschlechtes  Tello  (oder  Vigilins) 
ohne  Anstand  ergänzt  werden^). 

Der  erste  Präses  also,  der  uns  aus  dem  Geschlechte  der 
Viktoriden  begegnet,  wäre  nach  fast  allgemeiner  Ansicht  der  ge- 
nannte proavus,  der  am  Ende  des  6.  oder  am  Anfang  des  7.  Jaluv 
hunderts  amtiert  haben  muss.  Es  ist  ziemlich  sicher,  dass  dann 
die  Familie  im  Besitz  der  Würde  blieb  bis  nach  der  Mitte  des 
8.  Jahrhunderts.  Bezeugt  durch  die  oben  genannte  Inschrift  ist 
noch  ein  inluster  preeses  Victor  aus  der  ersten  Hälfte  des  8.  Jahr- 
hunderts. Dass  dieser  der  letzte  Präses  gewesen  sei,  wie  Juvalt^) 
annehmen  zu  müssen  glaubt,  kann  ich  nicht  ohne  weiteres  glauben; 
einer  seiner  Söhne  findet  noch  reichlich  Platz,  ohne  dass  er  zur  Zeit 
der  Abfassung  des  Testamentes  Teiles  noch  hätte  am  Leben 
sein  oder  von  diesem  in  dem  Testament  aufgeführt  werden  müssen. 
Das  aber  ist  sicher,  dass  der  Vater  des  pneses  Victor  und  Bruder 
Bischof  Viktors,  Jaktatus  nie  Präses  war  ^),  sonst  müsste  er  in  der 


1)  Kircbenlexikon  III 2,  Sp.  346,  Art.  Chur  v.  Fetz. 

')  Bei  Vr.  X.  Kraus,  die  altchristlichen  Inschriften  der  Rheinlande 
von  den  Anfängen  des  Christentums  bis  zur  Mitte  des  8.  Jahrhunderts. 
Freiburg,  1890.  I.,  S.  1. 

•*)  Die  Annahme  von  Fr.  W.  Rettberg  (Kirchengeschichte  Deutsch- 
lands II.  1848,  S.  185  Anm.),  dass  der  proavus  der  Präses  Viktor  I.  selbst 
sei,  der  den  St^'in  habe  kommen  lassen,  da  sonst  sein  Name  nicht  ge- 
nannt sei  in  der  Inschrift,  richtet  sich  nach  dem  oben  Gesagten  von  selbst 
Die  Ansicht  von  Fr.  X.  Kraus  (a.  a.  0.,  S.  1  Anm),  dass  die  Grabschrift 
gemeinhin  auf  Viktor  I.  (614),  Bischof  von  Chur  bezogen  werde,  beruht 
wohl  auf  einem  Missverständnis,  denn  Bischof  Viktor  I.  (614)  ist  den  alten 
Schriftstellern  ganz  unbekannt,  und  es  gilt  der  anfangs  des  d.  Jahrhunderts 
lebende  Viktor  II.  meistens  als  Viktor  I. 

*)  A.  a.  0.  II.  Belege,  S.  72. 

^)  Ebenda. 
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Capitula  Remedii,   einer  kirchlich  -  weltlichen   Gesetzessammlang 
hervorgeht  i). 

Was  Karl  der  Grosse  zu  dieser  privilegierten  Behandlung 
Rätiens  veranlasste,  wird  uns  nirgends  berichtet.  Es  lassen  sich 
darüber  nur  Vermutungen  aufstellen.  Einmal  geschah  es,  wie 
E^rl  selbst  sagt,  auf  Bitten  des  Bischofes  und  Volkes,  sodann 
wohl  mit  Rücksicht  auf  die  eigentümlichen  Verhältnisse  Ratiens 
und  seine  Wichtigkeit  als  Pforte  nach  Italien.  Der  Bischof  war 
ja  vom  Volke  auch  als  weltlicher  Herr  gewünscht  und  war  wohl 
der  mächtigste  Mann  in  Raden.  Er  wäre  imstande  gewesen, 
einem  Grafen  erfolgreich  die  Spitze  zu  bieten,  und  doch  war  es 
im  Interesse  Karls,  dass  in  dieser  an  die  Lombardei  grenzenden 
Provinz  geordnete  und  ruhige  Verhältnisse  beständen,  da  er  ja 
im  Kriege  mit  den  Langobarden  stand.  Daraus  können  wir  auch 
verstehen,  dass  das  Privilegium  nur  ein  vorübergehendes  war  und 
von  Karl  selbst  noch  zurückgenommen  wurde. 

§  3.  Die  Emführung  d^v  fränkischen  Verwaltung  in 
Rätien  und  ihr  allmähliches  Erlöschen. 

Diese  genannte  Zeit  über  bestand  in  Rätien  römische  Ver- 
waltung und  herrschte  römisches  Recht,  wenn  auch  teilweise  in 
späteren  Jahrhunderten  in  modifizierter  Gestalt  und  den  Verhält- 
nissen des  Landes  angepasst^). 


M  HerausgcgebeD  von  Fr.  Wyss  im  Archiv  für  Schweizerische  Ge- 
schichte VII  1851,  S.  206  flf.  Phiuta  a.  a.  0..  Seite  309.  Ich  halte  die 
Gesetze,  entgegen  der  vorwiegenden  Ansicht,  für  kirchliche  Gesetze,  die 
aber  durch  die  weltliche  Stellung  des  Gesetzgebers  sehr  beeinflut^st,  ja  teil- 
weise bedingt  wurden.     Vgl.  unten  in  §  10. 

2)  Die  Geltung  des  modifizierten  römischen  Rechts  für  das  8.  Jahr- 
hundert und  noch  für  die  ersten  Jahre  des  9.  Jahrhunderts  beweisen  uns 
die  genannten  Capitula  Remedii  und  die  vielumstrittene  sogenannte  Lex 
Romana  C'uriensis,  für  welche  namentlich  Zeumer  in  der  Zeitschrift  der 
Savigny-Stiftung  für  Rechtsgeschichte.  9.  Bd.  germ.  Abt.  1888,  S.  1  flf,  al« 
Entstehungszeit  die  Mitte  des  ö.  Jahrhunderts  und  als  Entstehungsgebiet 
Chur-Rätieu   in  ganz   überzeug«*nder   Weise   nachgewiesen  hat,    wahrend 
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gewesen  seien,  so  dass  für  die  übrigen  ^,  8  der  Diözese  nur  noch 
31  Kirchen  übrig  bleiben  würden.  Man  muss  unter  allen  Um- 
ständen eine  Kompetenz  Roderichs  über  ganz  Ration  oder  doch 
den  weitaus  grössten  Teil  desselben  annehmen.  Wie  war  dies 
aber  im  Jahre  821  möglich,  da  doch  der  comes  Reciarum  Hun- 
frid  noch  lebte  ?  Als  der  beste  Ausweg  erscheint  mir  die  Annahme 
Moors  V)  und  Plantas^),  dass  Roderich  der  Stellvertreter  Hunfrids 
gewesen  sei,  der  wiederholt  im  Auftrag  Karls  des  Grossen  von 
seiner  Grafschaft  abwesend  war.  Dies  gewinnt  noch  an  Wahr- 
scheinlichkeit, wenn  sich  die  Angabe  Mohrs^)  bewahrheitet,  dass 
Roderich  einer  der  drei  Söhne  Hunfrids  gewesen  sei  und  zugleich 
als  Allod  seines  Hauses  die  Grafschaft  Laos  inne  gehabt  habe. 
Vielleicht  war  er  der  älteste  Sohn  und  als  solcher  der  geborene 
Stellvertreter  seines  Vaters  bis  zu  seinem  Tode,  der  laut  der 
Restitutionsurkunde  für  Pfafers^)  noch  vor  dem  9.  Juni  831  e^ 
folgte.  Im  Jahr  837  erscheint  ein  anderer  Sohn  Hunfrids,  Adel- 
bert, der  zugleich  die  Grafschaft  Thurgau  inne  hatte,  als  Graf 
von  Rätien^).  Nach  seinem  Tode  (846)  tritt  sein  Sohn  Ulrich  als 
comes  Reetite  auf,  und  nach  ihm  dessen  Bruder  Rudolf  im  Jahre 
890  als  dux  Ksetianorum^).  Auf  ihn  folgte  der  Sohn  seines 
Bruders  Albert,  namens  Burchard^).   Er  wird  bald  (905)  marchio 


M  (n'^hichte  von  C'hurrätien,  Bd.  I,  Seite  1(59  ff. 

-»  A.  a.  ().,  S.  801. 

3)  In  «1er  Rtt'tiii  I,  S.  99. 

*)  l)a>  Ri'gest  hei  Mohr,  cod  dipl.  I.  21  vom  9.  Juni  831.  Die 
Re^titutionhurkunde  für  das  Histum  datiert  Mohr  Cod.  dipl.  I,  19  auf  den 
20.  .luli  h2ü,  Moor,  Geschichte  von  Currätien,  S.  172  auf  823.  Beide«  ist 
wir  Böhmer,  Be«r«*sta.  2.  AuH.  I.  n.  893  im  Anschluss  an  Sickel,  St.  Galler 
Mitteihinjjon  III,  S.  9  ff.  i)emerkt,  falsch,  vielmehr  ist  auch  diese  Urkunde 
H31  austr<»st«*llt.  Sie  ist  innerlich  echt,  aher  verdorhen,  wie  die  unsinnige 
B»*merkung  zeigt,  dass  Roderich  als  Untersuchungsrichter  beigezogea 
worden  s»'i. 

■•)  Mohr,  Rfetia  1,  S.  101. 

♦'•)  Wartnjann  a.  a.  0.,  II.  n.  681. 

")  Mohr.  Ra'tia  I.  S.   103—105. 
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wäre  bis  zur  Verpfändung  an  Walther  von  Vaz  durch  König 
Rudolf  von  Habsburg.  So  erst  vräre  die  Entschädigungs-  und 
Yersöhnungspolitik  Walthers  von  Yaz  gegenüber  dem  Bistum, 
welche  Juvalt^)  in  den  Verschreibungen  vom  6.  Juli  1275*)  zu 
Gunsten  des  Hochstifts  erblickt,  so  recht  eigentlich  an  ihrem  Platz. 
Die  Verpfändung  geschah  ja  nach  der  Berechnung  Juvalts^, 
zwischen  den  Jahren  1274  und  1278,  wohl  eben  1275.  Von 
jetzt  an  sind  uns  die  Inhaber  der  Reichsvogtei  bis  zu  ihrem  Auf- 
hören durch  die  Losreissung  der  Schweiz  vom  deutschen  Reich 
genau  bekannt.  Walther  IV  von  Vaz  hatte  sie  bis  zum  Jahre 
1299  inne,  in  welchem  Jahre  sie  durch  Erlegung  des  P&nd- 
schilliugs  von  300  M.  an  Bischof  Sigfried,  Freiherrn  von  Geilen- 
hausen (1298 — 1321J  überging*).  Von  1299  an  war  sie  dann 
ununterbrochen  im  Besitz  der  Bischöfe^),  bis  es  der  Stadt  Chur 
nach  langem  Bemühen,  mit  vielen  Bitten  und  Vorstellungen  end- 
lich gelang,  den  Kaiser  Friedrich  Ifl.  zu  bereden,  ihr  die  Er- 
laubnis zur  Einlösung  der  Reichsvogtei  zu  geben  (I4ß4und  1489) 
und  dem  Bischof  die  Herausgabe  zu  befehlen  (1489)^).  Auf  diese 
Weise  kam  die  Reichsvogtei  noch  10  Jahre  vor  ihrem  Erlöschen 
an  die  Stadt  Chur. 


1)  A.  a.  0.,  Belege,  S.  14ö. 

2;  Mohr,  Cod.  dipl.  1.  270-278. 

3)  a.  a.  0.,  Belege,  S.  149. 

*)  Mohr,  Cod.  dipl.  II.  92.  Diese  Urkunde  und  noch  mehr  ihre  Be- 
Htätigung  und  Erweiterung  vom  Jahre  1302  (Mohr,  Cod.  dipl.  II.  104), 
in  welcher  irrtfimliclierweise  von  einer  advocatia  ecclesiic  Curien8i^t  die 
Rede  ist,  hahen  zu  vielen  Missverständnissen  geftlhrt,  indem  man  sie  bis 
zum  Erscheinen  der  Abhandlung:  c  Die  Schirmvogtei  des  Hochstifts  Chur 
und  die  Reichsvogtei  in  der  Stadt  Chur»,  von  Frz.  Fetz  1862,  allgemein 
von  der  Schirmvogtei  über  das  Hochstift  verstand.  Diesen  Irrtum  hat  Fetz 
(S.  5 — 10)  an  der  Hand  von  Urkunden  (Beilage  I— IV)  widerlegt. 

^)  Vgl.  die  Urkunden  Mohr,  Cod.  dipl.  II.  104  (1302)  und  Fetz, 
a.  a.  0.,  Beilage  I  und  II  (1434  verschiedene  Urkunden  enthaltend). 

^)  Fetz,  a.  a.  ().,  S.  9.  Die  betreuenden  Urkunden  sind  alle  noch  im 
Stadtarchiv  zu  Chur. 
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deutschen  Reiche.  Für  das  Jahr  633  erfahren  wir  von  einer 
Grenzbereiniguog  zwischen  den  Bistümern  Constanz  und  Chur, 
ausgeführt  durch  König  Dagobert  I.  Diese  neue  Grenzlinie  fiel 
zusammen  mit  derjenigen  zwischen  Ratien  und  Burgund^).  Dar- 
nach umfasste  das  Bistum  seit  der  Mitte  des  7.  Jahrhunderts 
nach  der  heutigen  Geographie  folgende  Gebiete: 

Den  ganzen  heutigen  Kanton  Graubünden  mit  Ausnahme 
der  Gemeinden  Poschiavo  und  Brusio,  die  zum  Bistum  Como 
gehörten ;  vom  Kanton  Uri  das  Urserental ;  vom  Kanton  St.  Gallen 
das  Sarganser-  und  Gasterland  bis  Uznach;  das  Fürstentum 
Liechtenstein ;  Vorarlberg  bis  Bregenz ;  den  ganzen  Yinstgau  und 
das  Burggrafenamt  Tirol  bis  zur  Passer  bei  Meran  *).  Es  grenzte 
somit  an  folgende  Bistumer:  im  Osten  an  Brixen  (Seeben)  und 
Trient,  im  Süden  an  Como  und  Mailand,  im  Westen  an  Sitten 
und  Konstanz  und  im  Norden  an  Constanz  und  Augsburg.  Etwas 
genauer  und  spezieller  geben  die  Grenzen  des  Bistums  Guler') 
und  Eichhorn  *)  an.  Dieselben  sind  etwa  durch  folgende  Orte,  Ge- 
birge und  Täler  zu  markieren :  im  Osten  Bludenz,  Nauders,  Meran 
und  den  Vinstgau ;  im  Süden  das  Engadin  bis  Poschiavo  (excl.), 
den  Septimer-  und  Splügenpass,  die  Täler  Mesocco  und  Calanca 
und  die  Adulagruppe ;  im  Westen  das  Urserental,  den  Tödi  und 
das  Linttal;  im  Norden  Schännis,  das  Thurtal,  Montlingen 
(Montigels),  Rankwil,  Feldkirch  und  Nuciders.  Guler*)  rechnet 
zum  Bistum  Chur  auch  das  Veltlin,  das  Clävener-  und  Campo- 
dolcinertal,  aber  mit  Unrecht.  Allerdings  unterstanden  diese  Ge- 
biete zeitweise  der  weltlichen,  nicht  aber  auch  der  geistlichen 
Jurisdiktion  des  Bischofs  von  Chur*^).  Bis  zum  15.  Jahrhundert 
und   noch    länger  blieben  die  Grenzen    des  Bistums   im   wesent- 


')  J>anu«*cr  a.  Ji.  ().  und  Kirchenl<»xion  lU-  37ü. 

•)  Daiiuser  a.  a.  (). 

»)  A.  a.  0.  V,  Hl.  5»i. 

*)  P^piscop.  Curieusis,  Prolegomena,  p.  XXIH.  1. 

S)  A.  a.  (). 

*')  Prolegoim^ua,  p.  XXIV. 
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aber   die    Aufzählung    der   Pfarreien   nicht  für   notwendig.     Die 
Diözese  zerfallt  hiernach  in  sieben  Dekanate,  me  folgt: 

1.  Das  Kapitel  ob  dem  Wald  oder  das  Gebiet  des  Ober- 
rheintales mit  dem  Kloster  Disentis  und  20  Pfarrkirchen. 

2.  Das  Kapitel  ob  dem  Churwald  oder  die  Gegend  süd- 
östlich von  Chur  mit  17  Pfarrkirchen. 

3.  Das  Landkapitel  Chur,  d.  h.  die  Gegend  um  die  Stadt  herum 
mit  den  Klöstern  St.  Lucius  und  Churwalden  und  19  Pfarrkirchen. 

4.  Das  Kapitel  Drusustal  oder  Wallgau,  d.  h.  das  Rheintal 
und  Vorarlberg  mit  17  Pfarrkirchen. 

5.  Das  Dekanat  unter  der  Lanquart  oder  die  Gegend  von 
Mayenfeld,  Sargans,  Gasterland  und  Wallensee  mit  den  Klöstern 
Pfafers  und  Schännis  und  26  Pfarrkirchen. 

6.  Das  Dekanat  Engadin  im  obern  Inntal  mit  1 1  Pfarrkirchen. 

7.  Das  Dekanat  Vinstgau  mit  Tirol  mit  den  Klöstern  Marien- 
berg und  Münster  und  20  Pfarrkirchen  ^). 

Die  sieben  Dekanate  zählten  also  zusammen  sieben  Klöster 
und  130  Pfarrkirchen.  Ein  Vergleich  mit  den  230  ecclesise,  aus 
welchen  sich  nach  der  Klageschrift  Viktors  IL  ^)  das  Bistum  zu 
Beginn  des  9.  Jahrhunderts  zusammensetzte,  lehrt  uns,  dass  es 
in  der  Zeit,  aus  welcher  die  mitgeteilte  Diözesaneinteilung  stammt, 
ausser  den  genannten  130  Pfarrkirchen  noch  viele  Filialkirehen 
und  Kapellen  gab,  entsprechend  den  sich  verhältnismässig  in  der 
Majorität  zeigenden  tituli  minores  des  9.  Jahrhunderts^). 

Für  ein  hohes  Alter  der  mitgeteilten  Diözesaneinteilung 
zeugt  auch  ihre  offensichtliche  Anlehnung  an  die  staatliche  Ein- 
teilung Rätiens  in  Ministerien,  wie  sie  uns  in  dem  ältesten  Urbar 
des  Hochstiftes  entgegentritt,  das  ohne  Zweifel  dem  11.  Jahr- 
hundert angehört**). 


0  P.  Kaiser  a.  a.  0 ,  8.  138  ff. 
')  Mohr,  Cod.  dipl.  I.  15. 
»j  Mohr,  Cod.  dipl.  1.  15. 

*)  HeraiiK^.    von    J.    C.    Zellweger    im    Schweizerischen    Geschichts- 
forscher,  Bd.  IV.  2  1822,   S.   IßV»  ff.     Die   Ministerien   besonder«   heraus- 
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Engadin  und  Yintschgau  hatten  ihre  besonderen  Erzhelfer.  Die 
Erzhelfer  waren  die  Stellvertreter  des  Bischofs  in  ihren  Deka- 
naten usw.,  es  folgen  die  Rechte  und  Pflichten.  Die  bestimmte 
Form,  in  welcher  Kaiser  die  einzelnen  Dekaoate  nach  der  Ver- 
schiedenheit ihrer  Vorsteher  auseinander  hält,  könnte  nahelegen, 
seiner  Auktorität  auch  hier  zu  glauben.  Doch  hiegegen  erheben 
sich  alsbald  grosse  Schwierigkeiten.  In  den  vielen  Urkunden, 
wie  sie  uns  von  Mohr^),  Bernoulli^),  Wartmann ^),  Eichhorn*), 
Gg.  Mayer  ^),  die  CoUectio  documentorum  ex  archivis  Episcopatus 
Curiensis^)  und  das  Necrologium  Curiense'')  bieten,  konnte  ich 
an  drei  Stellen  eine  Erwähnung  von  Ärchidiakonen  finden^, 
während  der  Archipresbyter  und  Dekane,  welche  diesen  doch 
wohl  untergeordnet  sem  müssen,  weit  öfter  Erwähnung  geschieht 
Durch  diese  drei  Stellen  werden  für  das  13.  Jahrhundert  vier 
Ärchidiakonen  bezeugt,  von  denen  aber  gerade  zwei  dem  Dekanat 
ob  dem  Wald  angehören^),  für  welches  Kaiser  keinen  Archidiakon 
annimmt,  und  zwar  gerade  auch  für  die  Zeit  des  12.  und  13. 
Jahrhunderts.  Hiedurch  wird  die  Urkundlichkeit  Kaiser  sehr  er- 
schüttert. Und  wiederum  drängt  sich  mir  die  Vermutung  auf, 
Kaiser  könnte  auch  hiefür  das  Buoch  der  Vestinen  und  Emp- 
teren  benützt  und  die  Ärchidiakonen  mit  den  Archipresbytem 
verwechselt  haben,  zumal  er  ihnen  so  ziemlich  die  gleichen  Rechte 

»)  Cod.  dipl.  I— IV. 

-)  Acta  Pontificum  Helvetica  1891  I. 

3)  Urkundenbuch  der  Abtei  St.  Gallen  I— IV  1863-94. 

*)  Codex  probationum,  euthalten  in  der  Germania  sacra  Episcopatus 
Curiensis. 

•*)  Vaticano-Curiensia  im  Jahresbericht  der  histor.  antiquar.  Gescll- 
schaft.  Hd.  XVII  18^7  und  Mayer-Jecklin,  der  Katalog  des  Bischofs  Fiugi 
vom  Jahre  1645.     1901,  mit  Urkunden. 

ß)  Handschriftliche  Zusammenstellung  von  beinahe  1000  Urkunden 
im  Riitisch«'n  Museum  in  Chur. 

■'l  \V.  V.  Juvalt,  Necrologium  Curiense  1£67. 

"*)  Mohr,  Cod.  dipl.  I  218  (1237)  I  235  und  Eichhorn,  Cod.  prob, 
n.  77  (1259)  und  I  278  (1275). 

•*)  Mohr,  Cod.  dipl.  I  235  und  278. 
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haben,  so  dass  der  Bischof  nicht  mehr  wusste,  dass  seine  Yor* 
ganger  über  den  grössten  Teil  der  Kirchen  nur  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  Grafen  von  Churratien  zu  verfügen  gehabt  hätten. 
Man  könnte  auch  daran  denken,  dass  hier  der  Grundsatz  durch* 
blicke,  dass  die  Verfugung  über  alle  kirchlichen  Benefizien 
mindestens  indirekt  dem  Bischof  zustehe,  zumal  die  königlichen 
Kirchen  dem  Bischof  gegenüber  nicht  anders  gestellt  waren  als 
die  übrigen  Eigenkirchen  ^). 

Die  königlichen  Kirchen  warfen  infolge  der  an  sie  zu  ent- 
richtenden Zehnten  einen  nicht  unbedeutenden  Ertrag  ab  und 
wurden  deshalb  von  den  Kaisern  und  Königen  wiederholt  zu 
Beweisen  ihrer  Liberalität  besonders  gegenüber  dem  Bistum  yer- 
wendet,  wie  verschiedene  uns  erhaltene  Urkunden  dartun  ^).  Später,, 
vielleicht  infolge  des  Investiturstreites  verschwindet  der  Rest  der 
königlichen  Kirchen  in  Rätien. 

Nicht  so  die  übrigen  Eigenkirchen.  Für  sie  wurde  das 
Eigentumsrecht  in  das  Patronatsrecht  verwandelt.  Die  Besetzung 
der  Eigenkirchen  stand  dem  Eigentümer,  also  früher  in  den 
meisten  Fällen  dem  König  bezw.  Kaiser  zu.  Interessant  sind 
die  bezüglichen  Schicksale  der  Kirche  des  hl.  Florin  zu  Remüs. 
Diese  Kirche  hatte  der  Priester  Reginward  vom  König  erhalten. 
Er  hinterliess  sie  seinem  Neffen,  dem  Priester  Hartbert,  und 
diesem  bestätigte  (930)  Heinrich  I.  den  Besitz  derselben,  wobei 
er  ihr  zugleich  die  Kirche  zu  Sins  inkorporierte^).  Was  dann 
weiter  das  Patronat  noch  anlangt,  so  befanden  sich  nach  der 
Rechnung    Nüschelers^)    im    14.   Jahrhundert   im    Patronat    von 

*)  stutz  a.  a.  ().,  S.  157. 

-)  Z.  B.  a.  841.  Cod.  tlipl.  I,  24,  Höhmer  Heg.  P  ii.  1081»: 

a.  881.  Cod.  dipl.  I.  30,  Reg.  I-  n.  1566; 

a.  930.  Cod.  dipl.  I.  42,  Dipl.  1.  57; 

a.  \U().  Cod.  dipl.  1.  44,  Dipl.  I.  112; 

a.  948.  Cod.  dipl.  1.  4G,  Dipl.  I.  182; 

a.  958.  Cod.  dipl.  I.  53,  Dipl  I.  273; 

a.  900.  Cod.  dipl.  I.  56,  Dipl.  I.  288. 
•♦)  Cod.  dipl.  I.   12,  Dipl.  I.  57. 
M  A.  a.  0.,  S.  145—147. 
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öfters  geübt,   wie   die   verschiedenen   uns  erhaltenen   Indulgenz- 
briefe  zeigen  ^). 

Ebenfalls  in  das  Gebiet  der  bisehöflichen  Jurisdiktion  gebort 
endlich  auch  die  Anordnung  von  Festtagen  innerhalb  der  Diözese. 
Von  Interesse  dürfte  es  sein  zu  erfahren,  dass  Bischof  Hart- 
mann  IL  von  Werdenberg  im  Jahre  1405  in  seiner  Diözese  das 
Fest  der  unbefleckten  Empfängnis  Maria  einführte,  wie  uns  Graf 
Wernher  von  Zimbern  ^)  überliefert.  Es  ist  dies  umso  interessanter, 
als  dieses  Fest  damals  noch  sehr  viele  Gegner  hatte  und  nur  in 
einzelnen  Diözesen  eingeführt  wurde  ^),  zu  denen  also  auch  Chur 
gehörte. 

§  IL    Der  Bischof  als  ireltUchcr  Iler^^  und  Reichsfürst 

Wenn  ich  in  dieser  Abhandlung  Beiträge  zur  YerfEtssungä- 
geschichte  des  Bistums  Ciiur  zu  geben  versuche,  so  denke  ich 
zunächst  nur  daran,  die  das  bischöfliche  Amt  als  solches  berührenden 
Punkte,  also  das  kirchliche  Amt  und  was  damit  zusammenhängt, 
näher  zu  berücksichtigen.  Doch  kann  ich  nicht  umhin,  auch  die 
weltliche  Stellung  der  Bischöfe  als  Territorialherren  und  Reichs- 
fürsten wenigstens  in  einem  kurzen  Überblick  zu  berühren.  Der 
Bischof  war  ja  zugleich  weltlicher  Fürst,  und  die  Geschichte  des 
Bistums  wurde  hiedurch  ganz  wesentlich  beeinflusst.  Eine  einiger- 
massen  eingehendere  Behandlung  des  bisehöflichen  Fürstentums 
wäre  für  sich  allein  ein  fruchtbares  Thema.  Ich  muss  mich  hier 
auf  eine  Skizze  beschränken. 

Das  bischöfliche  Fürstentum  ist  das  Ergebnis  einer  ganz 
allmählichen  Entwicklung  aus  unbedeutenden  Anfangen,  wie  ich 
bereits  Gelegenheit  hatte  anzudeuten.  Der  hl.  Asimo  und  seine 
ersten  Nachfolger  auf  dem  bischöflichen  Stuhle  waren  wohl  nur 
einfache  Männer  mit  bescheidenem  Besitz.     Unter  ihnen  mag  das 


Jj  Z.  B.  Mohr,  Cod.  dipl.  II.  88.  50.  56.  80.  15G  usw. 
-I  In  dor  gonannten  Handschrift  Bl.  81*. 

•^)  F.  H.  Funk,  Lehrbuch  der  Kirchengeschiclite.  IIL  Aufl.  P.iderborn 
1898  S.  400  und  410. 
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zahlreichen  Auf-  und  Unterschriften  der  Urkunden  hervorgeht, 
besonders  der  Dompropst  und  Domdekan,  dann  auch  der  Eustoa^ 
Kantor  und  Scholast.  Bei  Fragen  bezüglich  des  Kapitelsgutes  tritt 
meistens  der  Dompropst  handelnd,  die  übrigen  Domherren  beratend 
und  zustimmend  auf^).  Bei  wichtigeren  Angelegenheiten,  wie 
zur  Wahl  eines  Bischofs  oder  eines  Dignitärs,  zur  Aufstellung 
und  Änderung  von  Statuten,  zu  wichtigeren  Änderungen  der  Ve^ 
mögensteile  usw.  waren  jedenfalls  alle  Kanoniker  zu  berufen  und 
hatten  auch  die  Pflicht  zu  erscheinen  2).  Wurde  diese  Pflicht 
vernachlässigt,  so  galt  der  Satz:  Quidquid  a  maiori  et  saDiori 
parte  statutum  et  ordinatum  fuerit,  ratum  et  firmum  nihilo  minus 
habeatur^).  Weniger  wichtige  Angelegenheiten  und  Geschäfte 
konnte  der  Propst  allein  erledigen  *),  wieder  andere,  wie  namentlich 
Veräusserungen  des  Kapitelseigentums  oder  andere  Anderungenr 
des  Vermögensstandes  waren  a  consilio  et  consensu  VI  canoni- 
corum  ad  minus,  quos  capitulum  ad  hoc  deputaverit  abhängig^). 

b.  Die  Korporationsrechte  des  Kapitels. 

Als  erstes  hierher  gehöriges  Recht  des  Domkapitels  will  ich 
das  Recht  der  freien  und  selbständigen  Vermögensverwaltung  an- 
führen, weil  dieses  einen  der  Hauptfaktoren  der  Selbstandigkeits- 
entwicklung  der  Domkapitel  ausmacht  und  in  erster  Linie  die 
Auflösung  der  vita  communis  herbeiführte.  Das  Kapitelsvermögen 
war  ursprünglich  mit  dem  bischöflichen  verbunden  und  wurde  mit 
diesem  gemeinschaftlich  verwaltet.  Zur  Zeit  der  Auflösung  des 
gemeinsamen  Lebens  wurde  es  dann  ausgeschieden  und  bekam 
eine  eigene  Verwaltung.  Diese  Verwaltung  war  eine  durchaus 
selbständige,  so  dass  das  Kapitel  nur  bei  Veräusserung  von  Ver- 
mögensteilen   an   die  Zustimmung   des    Bischofs   gebunden  war. 

^)  Formel:  pri€po«<itu'»  cum  consilio  oder  consensu  decani  totiusque^ 
capituli  oder  ähnlich. 

'^)  Kapitelsstatuten  1273. 

0  Kbenda. 

*)  Moor,  Urbarien  Rätia  IV.  S.  20  Spruch  von  1232. 

^)  KapitelsKtatuten  1273. 
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Audtiuss  der  Autunomie  iies  Kapitels  ir^t  auch  das  Strafrechi 
desselbea  innerhalb  seinem  Kreises,  welche^i  namentlich  bei  Ube^ 
tretungen  der  Statuten  und  ^>tande8ipfliohten  zur  Geltung  kam, 
wie  wiederum  aus  den  Kapitelsstatuten  von  1273  zu  entnehmen 
ist.  Ausgeübt  wunie  dieses  Recht,  wie  wir  noch  sehen  werden, 
in  den  meisten  Fällen  durch  den  Dekan. 

Die  wichtigsten  Rechte  des  Domkapitels  als  eines  Ganzpn 
betreffen  sein  Verhältnis  zum  Bisehof  und  seine  Teilnahme  an 
der  Regierung  der  Diözese  und  an  der  Verwaltung  der  Kirchen- 
güter und  des  Fürstentums. 

In  dieser  Stellung  des  Kapitels  war  naturgemäss  ein  grosser 
Unterschied  zwischen  der  Zeit  der  vita  canonica  und  der  Zeit  nach 
dem  Aufh«)ren  dersell>en.  Während  der  vita  canonica  war  ein 
Gegensatz  zwischen  Rischof  und  Kapitel  nicht  statthaft,  durch  die 
Disziplin  verljoten^».    Der  Bischof  stand  hoch  über  dem  Kapitel. 

Anders  mussten  sich  die  Verhältnisse  gestalten,  sol)ald  das 
Kapitel  als  soll>ständige  Korporation  neben  den  Bischof  trat,  der 
Bischof  vielfach  sogar  auf  das  Entgegenkonmien  des  Kapitels 
angewiesen  war-).  \un  war  ein  Gegensatz  zwischen  beiden  natür- 
lich sehr  loiclit  möixlieh,  und  an  vielen  Kathedralen  kam  es  oft 
zu  sehr  lieft i;;(Mi  und  langwierijren  Streitigkeiten  zwischen  Bischof 
und  Kapitel,  l'm  so  mehr  gereicht  es  dem  Bischof  und  Kapitel 
von  i-'liur  zur  Eiire,  dass  wir,  abge^^ehen  vun  einigen  schismatischen 
Wahlen  uml  von  den  mehr  die  Politik  betreti'enden  Verwirruniren 
zur  Zeit  der  Entstehung  der  Bünde,  von  keinem  ernstlichen  Streit 
zwischen  lii^eliof  und  Kapitel  Kunde  eriialten.  Beide  Teile  re- 
spektierten  wohl  die  Ke<  lite  des  andern  Teils  in  gehöriger  Weise. 

Am  meisten  von  Infere»e  dürfte  die  Entwicklumr  und  das 
Auftreten  des  Mig.  Conseii'-U'-  ::ei:eiiüi>er  d«'in  Bischof  im  Chiirer 
Kapitel  srin. 

Scli«»n  in  dei]  frühesten  Zeiten  w:ir  der  Bischof  verpflichtet, 
in  all« 'II  wieliiiirtM'en  und  siliwii'ng«rrn  Aniielegenheiten  den  Kat 

M    |Ii:iti,lii;liiii    ;«.   .1.   ().    >».    1  1  1. 
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canus,  E.  scholarum  magister,  E.  sacerdos  cognomento  Blutto, 
omnesque  maioris  ecclesiae  tarn  canonici  quam  ministerialis  ^).  In 
beiden  Urkunden  ist  nur  von  einem  testimonium  canoniconim  die 
Bede  und  man  könnte  versucht  sein,  zu  glauben,  dass  die  Zeugen 
nur  Bürgen  für  die  Rechtsgültigkeit  der  Handlung  seien.  Gewiss 
waren  sie  das  auch.  Doch  muss  es  einen  bestimmten  Grund 
haben,  wenn  als  Zeugen  gerade  die  Kanoniker  fungieren,  und 
unter  ihnen  wieder  die  mit  einer  höheren  Würde  Ausgestatteten 
namentlich  angeführt  sind.  Es  empfahl  sich  eben  schon  aus  prak- 
tischen Gründen,  diejenigen  zum  testimonium  beizuziehen,  deren 
Konsens  man  ohnehin  einholen  musste,  und  das  Zeugnis  gewann 
erst  dann  seine  eigentliche  Bedeutung,  wenn  es  von  Leuten  ge 
geben  wurde,  deren  Einwilligung  notwendig  und  .wünschenswert 
war  2).  Hiefür  scheint  die  zweite  Urkunde  noch  ganz  speziell 
zu  sprechen.  Denn  es  ist  doch  ganz  unbestreitbar,  dass  in  dem 
Ausdruck  consensus  totius  cleri  et  populi  eine  Übertreibung  liegt, 
da  es  doch  nicht  möglich  war,  wegen  dieser  Schenkung  den  ganzen 
Klerus  und  nur  auch  einen  grösseren  Teil  des  Volkes  um  seine 
Zustimmung  zu  befragen.  Wer  aber  sollen  je  die  Vertreter  ge- 
wesen sein?  Mir  scheint  es,  als  ob  der  Ausdruck  seine  Erklä- 
rung finde  in  dem  späteren  omnes  maioris  ecclesise  tam  canonici 
quam  miuisteriales.  So  aber  ist  ausdrücklich  die  Rede  von  einem 
consensus,  wenn  dessen  Bedeutung  auch  eben  wegen  des  hyper- 
bolischen totius  cleri  et  populi  nicht  stark  gepresst  werden  darf. 
Wir  werden  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  unter  den  testes  mit 
Below  und  Spangenberg  bereits  Konsenserteilende  verstehen,  zu- 
mal da  es  ja  dieselben  sind,  von  welchen  es  im  Jahre  1200 
heisst,  es  sei  ein  Tauschvertrag  zwischen  dem  Bischof  Reinher 
und  dem  Propst  Ulrich  von  Churwalden  mit  ihrem  Rat  und  Gut- 
heissen  (consilio  et  consensu  oanonicoruni  et  ministerialium)  ab- 
geschlossen worden  3).     Ganz  ebenso    wird  das  Konsensrecht  des 


1)  Cod.  «lipl.   I.   1:31. 

'-)  Sj»an(^onlMTi,'  a.  a.  (>.  S.  2. 

•"')  Mohr,  Coli.  (lipl.  1.   Ki.'). 
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nommen;   in   der  Regel   war  es  der  Dompropst.     Sede  vacante 
stand  dem  Kapitel  die  ganze  Diözesanregieruog  zu. 

.'S?  15.  Die  leichtern  des  Domkapitels. 

Nachdem  im  vorigen  Paragraphen  von  den  Rechten  des  Dom- 
kapitels gehandelt  wurde,  dürfte  es  angezeigt  sein,  auch  etwas 
weniges  über  die  Pflichten  anzufügen;  einem  Rechte  entspricht 
nämlich  meistens  auch  eine  Pflicht. 

Dem  Recht  auf  eine  Kurie  und  Präbende  entsprach  die 
Residenzpflicht.  Die  Kanoniker  sollten  ihren  dauernden  Wohn- 
sitz in  ihrer  Kurie  zu  Chur  nehmen.  Diese  Pflicht  war  aber, 
wie  schon  oben  hervorgehoben  wurde,  vor  der  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts vielfach  vernachlässigt  und  diese  Vernachlässigung  ge- 
duldet worden.  Im  Jahre  1272  aber  wurde  die  Pflicht  neu  ein- 
geschärft und  die  Vernachlässigung  mit  Entziehung  der  Präbende 
und  der  Distributionen  bestraft^). 

Dem  Recht  auf  die  täglichen  Distributionen  entsprach  die 
Pflicht  der  Beteiligung  am  Chorgebet  und  an  der  missa  maior 
oder  conventualis  ^).  Versäumnisse  derselben  oder  auch  nur  eines 
Teils  derselben  blieben  nur  ex  legitima  causa  de  licentia  decani 
aut  vicarii  eins  ungestraft,  andernfalls  wurden  sie  je  nach  der 
Grösse  des  Versäumnisses  durch  Vorenthaltung  der  Distributionen 
von  Wein  und  Brot  gesühnt  3).  Wer  bei  einem  Anniversarium 
nicht  anwesend  war,  verlor  die  für  die  Anwesenheit  ausgesetzten 
Gelder-»). 

Wie  jeder  Domherr  in  Kapitelssitzungen,  sei  es  in  Sachen 
des  Kapitels  selbst  oder  der  Diözese,  anwesend  sein  konnte,  so 
hatte  auch  jeder  die  Pflicht,  zu  den  Beratungen  zu  erscheinen, 
wenn  der  Bischof  oder  der  Dekan,  denen  hauptsächlich  die  Be- 
rufung  zustand,   eine   solche   anberaumten.     Wer   nicht  erschien 

1)  Mohr,  Cod.  dipl.  I.  2«>1  u.  270. 

-)  Mohr,  (od.  dipl.  I.  270. 

')  Khenda. 

*)  Nach  v(»rschied<'iien  Stellen  des  Nccr.  Cur. 
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Einen  Dompropst  (prsepositus)  gab  es  schon  zur  Zeit  der 
vita  communis.  Er  war  der  Vorsteher  des  Kanonikates  als  Stell- 
vertrer  des  Bischofs.  Auch  in  dem  autonomen  Kapitel  behielt 
er  seine  erste  Stelle  bei.  Er  wurde  in  der  Periode,  von  der  wir 
handeln,  wie  schon  weiter  oben  bemerkt,  vom  Kapitel  <  aiomat- 
liehen»  gewählt  «nach  gesatzt  der  rechtbuch»  und  vom  Bischof 
bestätigt  und  mit  seinen  Rechten  ausgestattet  <t  allzit  ussgenommen 
des  bäpstlichen  gewalt»  ^).  So  blieb  die  Sache  bis  zu  den  eoneo^ 
data  principum^j,  in  welchen  dann  dem  Papst  die  Ernennung 
zugesprochen  wurde. 

Der  Propst  hatte  als  Inhaber  der  ersten  Dignität  den  To^ 
tritt  vor  den  übrigen  Kapitularen,  wie  er  auch  immer  in  den 
Auf-  und  Unterschriften  der  Urkunden  und  unter  den  Zeugen  an 
erster  Stelle  erscheint ^j. 

Die  Hauptaufgabe  des  Propstes  war  die  Verwaltung  und 
Oberaufsicht  über  das  Kapitelseigentum  und  die  Distributionen. 
Er  tritt  in  diesen  Sachen  in  der  Regel  allein  oder  doch  in  erster 
Linie  handelnd  auf.  Er  führte  neben  dem  Siegel  des  Kapitels 
auch  ein  eigenes  Siegel,  das  fast  immer  zugleich  mit  ersterem 
erscheint.  Die  Pröpste  suchten,  wie  einige  Urkunden  zeigen,  ihre 
hervorragende  Stellung  einigemal  auf  Kosten  des  Kapitels  auszu* 
nützen  und  ihre  Befugnisse  zu  erweitern,    wobei    sie  aber  natur- 


^ )  Buoch  der  Vestinen  bei  Muoth  a.  a.  O.  S.  IS  f.  Das  «  Rechtlmch  > 
blieb  mir  unbekannt. 

■-)  Diese  sind  die  f'ilrstenkonkordate  von  1447.  Vielleicht  wäre  rich- 
tiger das  Wii'ner  oder  AschattVni)urfrer  Konkordat  (1448)  gesetzt,  wo  mehr 
dergleichen  gen-golt  wurde.  Vjrl.  die  Statuten  von  1901. 

•*)  Nur  zwei  Dompröpste,  ririch  von  Juvalt  (1242—1243)  und  Burchard 
12f>r>  werden  konstant  nach  dem  Dekan  genannt.  Mit  dienen  muss  es 
aber  sein«'  eigen«*  Bewandtnis  haben.  Der  erstere  /.  B.  erscheint  bald  al>< 
praopositns  (8.  Jan.  1213),  bald  als  canonicus,  bald  als  olim  in  praepositum 
electus  (27.  März  1243),  bald  als  nlim  electus  in  praepositum  Curiensis 
canonicus  (29.  April  1213).  Er  hatte  auch  kein  eigenes  Siegel,  sondern 
siejrelte  mit  dem  Siegel  da  Dekans  (alles  b«'i  Wartmann,  U.  B.  IV.  Anhang 
44  und  III.  833).  l'ber  lUirchard  s.  Mohr,  (od.  dipl.  I.  250,  AVartmann 
III.  n.  909. 
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Das  nächst  wichtigste  Amt  des  Domkapitels  war  das  des 
Dekans.  Auch  er  wurde  vom  Kapitel  gewählt  und  vom  Bischof 
bestätigt,  welche  Form  heute  noch  gilt.  Er  ist  der  eigentliche 
Vorsitzende  des  Kapitels  und  ihm  steht  neben  dem  Bischof  in 
ordentlicher  Weise  die  Berufung  des  Kapitels  zu.  Seine  Haupt- 
aufgabe besteht  darin,  über  die  Beobachtung  der  Statuten  und 
die  Aufrechterhaltung  der  Disziplin  unter  den  Kapitularen.  Kap- 
lanen  und  Vikaren  zu  wachen.  Übertretungen  hat  er  unter  dem 
Beirate  des  Bischofs  zu  bestrafen  ^).  Ausserdem  hat  er  noch  die 
Oberaufsicht  über  den  gesamten  Gottesdienst  und  ihm  «mag  ain 
byschoff  von  sunder  gnaden  enphelhen  sin  wuchen  uff  dem  Chor». 
«Von  der  wuchen  hat  derselb  verweser  der  wuchen  des  byschoffis 
pfrund  und  andre  recht,  als  dem  capitel  kund  ist>  ^).  Als  Gehilfen 
hatte  der  Dekan  auch  einen  Vikar,  der  seine  Stelle  überall  ver- 
treten konnte^).  Auch  im  Besitz  eines  eigenen  Siegels  finden 
wir  den  Dekan,  doch  kam  dasselbe  viel  seltener  zur  Anwendung 
als  das  des  Propstes.  Die  Pfründe  war  wohl  die  gleiche  wie  die 
der  andern  Kanoniker.  Der  Dekan  hatte  auch  das  Patronatsreclit 
über  einige  Kaplaneien  der  Kathedrale*). 

Der  Scholast  (schulher)  wurde  ebenfalls  vom  Kapitel  gewählt 
und  vom  Bischof  bestätigt.  Unter  seiner  Leitung  und  Aufticht 
stand  das  Schulwesen.  Von  ihm  heisst  es  im  Buoch  der  Emp- 
teren^):  ^Der  schulher  sol  in  dem  capitel  sin  des  capitels  vorreder 
und  sol  och  die  schul  verwesen  mit  im  selb  oder  mit  ainem 
andern,  der  darzu  nutz  sy».  Er  hatte  auch  die  Bibliothek  unter 
sich  und  leitete  das  Abschreiben  der  Bücher^). 

Der  Domkantor  (senger)  wird  vom  Bischof  ohne  Zutun  des 
Kapitels  gesetzt.     v:Er   hat   die  Würde   und   das  Vorrecht,   dass 


')  (od.  dipl.  I.  '270. 

'-)  Huocli  der  Knipteren,  Miioth  a.  a.  ().  S.  19. 

*)  Cod.  dipl.  I.  270. 

*)  ('<>ll«*ctio  dociim.  S.  4iSy:  546. 

•)  Muoth  a.  a.  O.  S.  II). 

•')  V.  Ka\^n'.  (iesch.  des  Fürsteiit    Liclitnistein  S.  138. 
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Kleinvikare,  je  nachdem  sie  eigentliche  Stellvertreter  der  Dom- 
kapitulare  oder  aber  nur  für  den  Dienst  in  der  Kirche  oder  für 
gestiftete  Altäre  angestellte  Priester  sind. 

Unter  den  Grossvikaren  stehen  oben  an  die  Vikare  des  Bi- 
schofs. Dieser  hatte  in  Chur  zwei  Vikare^),  die  aber  den  Titel 
capellani  hatten ;  einer  davon  hatte  ihn  wohl  in  seinem  persun- 
lichen  Dienst  zu  unterstützen,  der  andere  im  Chordienst  zu  ve^ 
treten.  Sie  waren  auch  zur  Residenz  verpflichtet,  wenn  sie  nicht 
im  Auftrag  des  Bischofs  verreist  waren.  Der  Vikar  des  Propstes 
durfte  untef  dem  in  den  Statuten  von  1273  genannten  minister 
desselben  zu  verstehen  sein.  Der  Vikar  des  Dekans  spielt  eben 
in  diesen  Statuten  auch  eine  bedeutende  Rolle.  Von  den  übrigen 
Kanonikern  konnte  sich  ebenfalls  jeder  einen  Vikar  nehmen,  be- 
sonders als  Stellvertreter  im  Chordienst  2).  Die  Vikare  hatten  nach 
den  Statuten  an  den  Distributionen  teil. 

Die  Zahl  der  Kleinvikare  steigerte  sich  mit  der  Zeit,  wie 
an  andern  Domkirchen,  so  auch  in  Chur  immer  mehr,  indem 
durch  Bischöfe,  Äbte,  Domkapitulare,  Adelige  usw.  Altäre  f5r 
eigene  Priester  gestiftet  und  mit  Pfründen  dotiert  wurden  ^j. 

Auf  andere  weniger  bedeutende  Amter  des  Kapitels,  die  von 
Laien  bekleidet  wurden,  wie  das  des  Baumeisters*),  pistor  und 
sartor^)  will  ich  nicht  näher  eingehen. 

b.  Weitere  Amter  des  Bistums. 

§  17.   Do*  (f('/H'ralrih(ir,  drr  geistliche  Richter^  dn*  Offi- 
ziell vral  der  Pönitentiay\ 

Ausser  dem  in  den  letzten  Paragraphen  (12 — 16)  behandelten 
Kollegium  von  geistlichen  Räten  und  Gehilfen  des  Bischofs,   be- 

>)  Mohr,  Cod.  (lipl.  I.  270. 
-)  P.  Kaiser  a.  a.  ().  S.  137. 

')  Z.  B.  Mohr,  Cod.  dipl.  I.  218  H.  42  ii.  verschiedene  Stellen  im 
Nrcrol.  Cur. 

*)  Hiioch  d*T  Kmpt.  Muoth  a.  a.  0.  S.  19. 
*)  Moor,  KapitelBurbarieii,  Kätia  IV.  S.  30. 
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Armen  und  Unterdrückten  gegenüber  den  reichen  Unterdrückern 
ob  ^).  In  dem  Dekanat  ob  der  Lanquart  hatte  er  <  von  alter  zit- 
lieber  gewohnheit»  das  Archibresbyterat  inne*).  (Vgl.  §  19.)  hi 
den  Urkunden  finden  wir  den  iudex  ecclesise  Curiensis  seit  dem 
13.  Jahrhundert  ziemlich  häufig^). 

3.  Der  Offizial,  welcher  teilweise  neben  dem  geistlichen 
Richter  vorkommt*),  hatte  eine  ganz  ähnliche  Funktion  wie  jener, 
so  dass  ihr  Kompetenzgebiet  sich  nicht  genau  auseinanderhalten 
lässt.     Auch  er  sass  im  Chor  der  Kathedrale  zu  Gericht. 

4.  Der  Pönitentiar.  Das  Amt  des  Pönitentiars  verdankt 
seine  Entstehung  dem  Morgenlande,  von  wo  es  sich  dann  ins 
Abendland  verbreitete.  Der  Pönitentiar  ist  der  Stellvertreter  des 
Bischofs  im  Busswesen.  Das  Lateranense  IV.  hat  für  jede  Kathe- 
drale einen  Pönitentiar  vorgeschrieben.  Er  hat  die  Leitung  der 
Bussdisziplin  in  der  Diözese,  die  Entscheidung  in  zweifelhaften 
Fällen  und  ^ie  Absolution  der  Reservatfalle  ^).  In  dieser  Eigen- 
schaft begegnet  er  uns  auch  für  Chur  im  Buoch  der  Empteren*). 

.§  18.  Die  A7xhi diahonen. 

Nur  sehr  wenig  ist  es,  was  uns  über  das  so  überaus  wichtige 
und  einfiussreiche  Institut  der  Archidiakonen  aus  dem  Bistum 
Chur  bekannt  ist.  Urkundlich  bekannt  sind  mir  vier  Archi- 
diakonen: Burchardus  (1237)  "^J,  Rudolfus  archid.  supra  silvam 
(1259)  ^),    Conradus    de    Monteforti   archid.    supra    silvam    und 


M  Chr.  Kind,  H«Mträg«».  Jahrh,  für  Schweiz.  Geschichte  XII.   S.  121. 

-)  Buoch  der  Kmpteren.  Muoth  a.  a.  0.  S.  21. 

•^)  Mohr.  Cod.  dipl.  I.  282.  2^3  ( 1276):  Quelleu  zur  Schweiz.  Gesch.  X. 
n.  69  (1372)  157.  1U5.  Collectio  documoutorum  S.  366  (1417). 

■*)  Ivai^^er  a.  a.  ().  S.  310  Urk.  Deshalb  kann  er  auch  mit  dem  geist- 
lichen Richter  nicht  indenti^ch  sein 

^)  Hinschius,  K.  K.  II.  121. 

«)  Muoth  a.  a.  0.  S.  2n. 

")  Mohr,  Cod.  dipl.  I.  213. 

"")  Ebenda  1.  235. 
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er  Lanquart;  hier  aber  waren  drei  Schillinge  zu  bezahlen^). 
)b  dürfte  von  Interesse  sein,  hier  noch  die  Fragen  zu  erfahren, 
af  welche  sich  das  Placitum  erstreckte  ^). 

1.  de  fide  catholica  et  circumstantiis  eins  et  si  omnes  fidem 
teneant. 

2.  de  statutis  ecciesiee. 

3.  de  facientibus  contra  immunitatem  parochialis  ecclesise. 

4.  de  occupantibus  bona  ecclesise  parochialis. 

5.  si  sint  qui  non  iurayerint  statuta  ecclesise. 

6.  de  periuriis. 

7.  de  falsis  testibus. 

8.  de  adulterio. 

9.  de  incestu. 

10.  de  fomicatione. 

11.  de   interfectoribus  seu   interfectricibus  parvulorum  volun- 
tariis. 

12.  de  sponsalibus   dandestinis  et  matrimoniis   clandestinis  et 
illidtis  et  occultis. 

1  3.   de  his,  qui  exponunt  infantes  seu  parvulos  vel  qui  eiciunt 
lanquidos  moribundes. 

14.  de  leprosis   occultis,    qui  a  familiaritate   hominum   repul- 
santur. 

15.  de  pondere  et  mensura  seminum  et  liquidorum. 

16.  de  strata  publica  vel  parochiae. 

17.  de  pascuis  omnibus. 

18.  de  pravis  decimatoribus. 

19.  de  non  servantibus  ieiunium  ab  eccl.  dictum. 

20.  de  yiolatoribus  sabbati  seu  ferias  alias  celebrantibus. 

21.  de  usuris  et  feeneratoribus. 

22.  de  his,  qui  furantur  in  ecclesia  vel  alias  res  ecclesiasticas. 


1)  Kind  a.  a.  0.  S.  123. 

^  Nach  dem  Buoch  der  Empteren,  Muoth  a.  a.  0.  S.  22  ff.,  Kind 
L  a.  0.  S.  122  ff.,  und  doch  ist  seine  Aufzählang  an  verschiedenen  Stellen 
invollständig. 
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23.  de  excommunicatis  yel  nominatim  interdictis. 

24.  de  his,  qui  Don  frequentant  ecclesias  parochiales. 

25.  de  his,  qui  impediunt  in  desolationem  animarum  exeqoias 
testamenti  et  ipsi  forte  sunt  electi  arbitrii. 

26.  de  aliis  queratur  sicut  videtur  saluti  animarum  prodesse- 
Ein  Vergleich  zwischen  den  Fragen  dieses  kirchlichen  Ge- 
richtes und  den  sogenannten  Capitula  Remedii  dürfte  meine  An- 
sicht, dass  diese  mehr  kirchlichen  als  weltlichen  Charakter  haben 
und  Bestimmungen  einer  Yersanmilung  Ton  Geistlichen  seien, 
rechtfertigen.  Der  Hauptunterschied  besteht  in  den  Strafen,  was 
durch  den  Unterschied  der  weltlichen  Stellung  des  Bischofs  be- 
dingt ist. 

Weiter  ist  sehr  interessant  der  offenbare  Zusammenhang  des 
Christianitatsgerichts  mit  den  älteren  Sendgerichten.  Die  Fragen 
sind  ganz  ähnliche  wie  dort  und  die  Eidschwörer  sind  als  Büge- 
zeugen  beigezogen.  Die  Busse  von  3  S^  =  60  solidi  ist  die  des 
alten  Königsbannes. 

Das  Amt  des  Erzpriesters  war,  wie  aus  dem  Vorbeigehenden 
ersichtlich  ist,  ein  sehr  wichtiges  und  einflussreiches.  Es  übe^ 
ragte  die  Stellung  der  Dekane  um  vieles  und  kam  dem  Amte 
der  Archidiakonen  gleich,  und  hierin  eben  müssen  wir  eine  Eigen- 
tümlichkeit der  Diözese  Chur  erblicken.  Den  Erzpriestern  stand 
ferner,  wie  den  Archidiakonen,  die  Besetzung  der  kirchlichen  Amter 
innerhalb  ihres  Amtsbezirkes  zu  ^).  Sie  hatten  auch  die  Aufsicht 
über  die  Kleriker  und  Kirchen  mit  dem  Visitationsrecht.  Die 
Beförderung  zum  Erzpriester  geschah  nicht  durch  Wahl  des  Land- 
kapitels, sondern  durch  bischöfliche  Ernennung  2). 

,<?  20.  Dir  Dekane. 

Den  Archidiakonen  und  (später)  auch  den  Archipresbytem 
unterstanden,  wie  bereis  in  §  19  gesagt  wurde,  die  Dekane 
(decani  rurales).     Sie  treten  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts 

M  (oll.  Docum.  (Ildsrhr.)  S.  64. 

'-)  lUioch  der  Kmptoren,  Muoth  a.  a.  0.  S.  21. 
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II.  Die  weltlichen  Räte  des  Biseiiofs. 

§  22.  Die  MinistcHalen^). 

Die  Ministerialen  waren  unfreie  Eigenleute  des  Bischofs,  die 
als  solche  ihrem  Herrn  zu  allerlei  Diensten  verpflichtet  waren. 
Da  aber  viele  von  ihnen  das  Glück  hatten,  eben  durch  ihren 
Dienst  in  nähere  Berührung  mit  ihrem  Herrn  zu  kommen,  so 
war  es  ihnen  möglich,  auf  denselben  einen  ziemlichen  Einfln» 
auszuüben,  und  diesen  Einfluss  suchten  sie  natürlich  zu  ihrem 
eigenen  Vorteil  geltend  zu  machen.  So  bildete  sich  alhnählich 
aus  dem  Hofrecht  ein  besonderes  Dienstrecht  aus^).  Für  treoe 
und  hervorragende  Dienstleistungen  zeigten  sich  die  Bisdiofe 
erkenntlich  durch  Verleihung  von  Benefizien,  und  so  gelangten  die 
Ministerialen  allmählich  zu  einer  hervorragenden  Stellung  in  der 
Immunität^).  Schliesslich  erhielten  sie  auch  noch  die  Fähigkeit, 
freies  Eigentum  zu  erwerben,  welches  nur  durch  ihre  pers&i- 
liche  Stellung  in  einem  Verhältnis  zum  Herrn,  dem  Bischof^ 
stand.  Um  diese  Zeit  erlangten  sie  auch  die  Lehensföhigkeit, 
d.  h.  sie  konnten  Güter  von  ihrem  oder  einem  andern  Herrn 
nach  Lehensrecht  besitzen.  Damit  änderte  sich  aber  ihre  Stelluog 
gegenüber  ihrem  Herrn  nicht  unbedeutend.  Während  dieser  froher, 
als  sie  noch  nach  dem  Hofrecht  lebten,  als  unumschränkter  Herr 
seiner  Unfreien  ganz  nach  Willkür  über  sie  verfügen  konnte,  sah 
er  sich  jetzt  veranlasst,  bei  Verträgen,  in  denen  ihr  Eigentum 
oder  Lehengut  eine  Rolle  spielte,  sie  um  ihre  Mitwirkung  und 
Zustimmung  anzugehen,  indem  er  sie  nur  wegen  ihrer  persön- 
lichen Abhängigkeit  veranlassen  konnte,  über  ihren  Besitz  nach 
seinem  Bedürfnisse  und  zu  seinen  Gunsten  zu  verfugen.  Diese 
bloss  mittelbare  Stellung  des  Bischofs  zum  Besitztum  seiner  Mini- 


M  Vgl.  Handwörterbuch   der   Staatswissenscbaft.   2.  Aufl.   V.   782  fF. 
Artikel  Ministerialität  von  G.  v.  Below. 

-)  Juvalt  a.  a.  O.  Belege  8.  175  und  229. 

*M  Ebenda:  die  Ausführung  über  das  Allgemein«'  lehnt  Rieh  überhaupt 
au  Juvalt  und  den  zitierten  Artikel  an. 
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DIE 


EÜENBUEGEß  REVOLUTION 


VON  1831 


NACH  DEN 


BRIEFEN  DES  EIDGENÖSSISCHEN  KOMMISSÄRS 

BUNDS!  A^  DAMMANN 
JAKOB  ULRICH  TON  SPRECHER 

TON  JENINS. 


Von 


PAVL   VON    SPRECHER. 


-^*- 


Die  nachfolgende,  im  Laufe  des  Wintere  1903/04  in  der 
historisch-antiquarischen  Gesellschafl;  Graubündens  verlesene  Ar- 
beit verdankt  ihre  Entstehung  den  von  einer  Enkelin  des  eid- 
genossischen Kommissärs  Jakob  Ukich  von  Sprecher  gütigst  zur 
Benutzung  überlassenen  Briefen  desselben.  Diese  sind  von  Neuen- 
burg aus,  unter  dem  unmittelbaren  Eindruck  der  Ereignisse,  an 
die  damals  in  Chur  lebende  Gattin  geschrieben.  Was  hier  wieder- 
gegeben wird,  sind  selbstverständlich  nur  Auszüge  derjenigen 
Stellen  der  Briefe,  welche  auf  seine  Mission  und  die  täglichen 
Vorkommnisse  Bezug  haben. 

Doch  wird  es  erwünscht  sein,  über  die  Persönlichkeit  imd 
politische  Bedeutung  Jakob  Ulrich  von  Sprechere  Einiges  vor- 
auszusenden. Dieser  kurzen  Charakteristik  ist  der  Artikel  zu- 
grunde gelegt,  den  Stadtarchivar  F.  von  Jecklin  im  Band  XXXV 
der  Allgemeinen  deutschen  Biographie  erschienen  liess. 

Jakob  Ulrich  Sprecher  von  Bemegg  wurde  am  5.  Juli  1765 
zu  Luzein  im  Prättigau  als  der  Sohn  des  Bundeslandammanns 
Johann  Sprecher  geboren.  Nach  dem  Besuch  der  Herrenhuter 
Lehranstalten  in  Neuwied,  Nisky  imd  Barby  setzte  Sprecher 
seine  Studien,  hauptsächlich  in  Rechts-  und  Staatswissenschaften, 
in  Wittenberg  und  Jena  fort.  Als  er  1789  nach  der  Heimat 
zurückkehrte,  hatte  er  zueret  die  Absicht,  nur  zum  Besuch  hier 
zu  verweilen;  aber  die  Liebe  zur  Heimat  und  die  gefährlichen 
Wirren,  in  welche  diese  hineingeriet,  hielten  ihn  fest.  Zunächst 
hatte  er  1794  in  der  Standesversammlung,   die  gegen  die  Über- 
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Reichen  sind  so  sehr  in  den  Schlendrian  ihres  Lebens  emge- 
knetet,  dass  sie  nicht  wissen,  was  um  sie  her  vorgeht.  Ich  wünsche 
ihnen  von  Herzen  ihr  Glück,  aber  es  kann  nicht  dauern.  Den 
Uhrenfabrikanten  und  den  Spitzenfabrikanten  nutzt  die  königL 
Regierung  nicht  viel;  letztern  thun  die  englischen  Abbruch  Qod 
ersteren  steht  die  ganze  Welt  offen. 

19.  Oktober. 

Wir  harren  nun  täglich  des  Herrn  v.  Pfuel,  der  den  gordi- 
schen Knoten  lösen  soll.  Ich  glaube  nicht,  dass  der  König  nach 
dem  was  vorgefallen  ist,  die  Neuenburger  jetzt  frei  lassen  wird, 
und  doch  ist  mehr  als  die  Hälfte  des  Landes,  wenn  es  firiedlidi 
geschehen  kann,  dafür  gestimmt;  dagegen  behaupten  die  anden, 
dass  der  König  sie  nicht  entlassen  könne  gegen  ihren  Willen, 
weil  nicht  nur  sie  dem  König,  sondern  der  König  auch  ihnen 
geschworen  habe.  Gewalt  hat  er  keine,  sie  zur  Unterthänigkeit 
zu  zwingen,  und  wir  haben  keine  Obliegenheit  sie  mit  unsem 
Truppen  dazu  anzuhalten.  So  trefflich  der  Geist  der  Waadtländer 
Bataillone  ist,  so  faul  ist  derjenige  des  hier  liegenden  Bemer 
I^ataillons  und  ich  fürchte,  wir  werden  es  wohl  mit  einem  andern 
vertauschen  müssen.  Es  sind  wunderliche,  störrige  und  meuterische 
Leute.  Jetzt  geben  uns  die  gnädigen  Herren  ein  Diner  nach 
dem  andern.  Neulich  gaben  uns  sogar  die  Offiziere  der  zwei  Ba- 
taillone ein  Repas  de  Corps,  bei  welchem  die  Berner  Musik  auf- 
spielte und  man  eine  Menge  Toasts  ausbrachte.  So  vergeht  ein 
Tag  um  den  andern,  zwischenein  haben  wir  die  Regierung  zur 
Mässigung  und  Gerechtigkeit  zu  ermahnen.  In  der  einen  Hälfte 
hat  sie  keine  Autorität  mehr  und  in  der  andern  lässt  sie  alle 
Missliandlungen  und  selbst  mörderische  Anfalle  auf  die  Republi- 
kaner ungestraft  hingehen.  Bewahre  uns  Gott,  dass  wir  diese 
Geschichten  in  unserm  Lande  nicht  noch  einmal  erleben.  Die 
Bündner  stehen  hier  in  einem  hohen  Rufe  und  man  wünschte 
unser  Bataillon  lieber  als  ir<?end  oin  anderes. 
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29.  Oktober. 

Es  ist  10  Uhr  Abends,  um  11  Uhr  wird  die  Post  geschlossen 
und  noch  habe  ich  Dir  nicht  geschrieben.  Schreiben,  besuchen, 
Besuche  annehmen,  Klagen  und  Berichte  anhören  und  beant- 
worten, hat  meine  Zeit  ganz  emgenommen.  Die  Ankunft  des 
Herrn  v.  Pfuel,  der  überigens  ein  sehr  gebildeter  Mann  und  artig 
im  Umgang  ist,  hat  der  allmähligen  Beruhigung  der  Gemüther 
mehr  geschadet  als  genützt.  Die  königl.  Parthei  ist  übennüthiger 
geworden  und  verfolgt  die  Republikanische  aller  Orten,  wo  sie 
kann.  Von  dem  Lärm  des  letzten  Sonntag  und  den  Prügeleien 
habe  ich  Dir  im  Letzten  geschrieben.  Die  republikanische  Panei 
setzt  sich,  anstatt  Pfuels  Forderung  sich  zu  unterwerfen,  Folge 
zu  leisten,  auf  die  Defensive.  Gegen  unsere  Bemer-  und  Waadt- 
ländertruppcn  hat  man  Misstrauen  und  Oberst  Forrer,  der  seine 
Pflicht  mit  aller  nötigen  Klugheit  erfüllt,  wird  überall  von  den 
Aristokraten  angefeindet,  ohngeachtet  man  ihm  äusserlich  Höflich- 
keit erzeigt,  ihn  mit  uns  zu  Diners  einladet,  so  dass  er  nun  auch 
seine  Demission  geben  will,  was  mir  sehr  leid  wäre,  da  wir 
ganz  vollkommen  harmonieren  und  ich  bei  einem  Nachfolger  Ge- 
fahr laufe,  weniger  Gleichheit  der  Ansicht  zu  finden.  Nach  dem 
lt«>n  November  wird  es  t<ich  zeigen,  ob  ich  hier  abkommen  kann, 
oder  nicht.  Doch  hoffe  ich  jedenfalls,  dass  es  nicht  länger  als 
14  Tage  dauern  werde.  Gegen  Mitte  November  wird  sich  Ye^ 
mutlich  die  Tagsatzung  für  14  Tage  vertagen  und  da  käme  ich 
doch  auch  gerne  heim.  Dass  Tscharner  nun  auch  den  sehwie- 
rif;en  Reprüsentantenposten  in  Basel  übernommen  hat,  wirst  Du 
wissen.  Ich  wünsche  ihm  Glück  dazu,  tauschte  ihm  aber  Jan2[e 
ni(;lit,  obgleich  auch  hier  die  Sachen  sich  nicht  übel  verwickeln 
können.  Doch  hoffe  ich,  Gott  helfe  wie  bisher.  Je  mehr  sich 
der  Winter  nälicrt,  desto  mehr  sehne  ich  mich  zu  Euch;  aber 
die  erste  Pflicht  habe  ich  gegen  das  Vaterland,  solange  mich  ihm 
(iott  erhalten  will.  Denn  auch  mir  naht  ein  Winter,  die  Schwach- 
h(»iten  des  Alters,  wo  man  nicht  mehr  wirken  kann. 
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28.  Dezember. 

Diesmal  schreibe  ich  Dir  zum  letztenmal  aus  I^euenbu^. 
Wir  haben  endlich  gestern  unsere  Zurückberufung  Ton  diesem 
Posten  erhalten,  auf  dem  ¥rir  nichts  mehr  wirken  können,  da 
der  Kanton  noch  immer  in  Kriegzustand  und  die  Stadt  sich  in 
Belagerungszustand  erklart  befindet,  oder,  was  das  gleiche  ist, 
alle  Gewalt  dem  Herrn  v.  Pfuel  übergeben  ist  Trotz  dieser 
Umstände  ist  der  Kanton  auf  militärische  Art  beruhigt  Es  ist 
ein  Kriegsgericht  niedei^setzt,  das  über  mehr  als  1 50  Gefangene 
absprechen  wird.  Roessinger  wurde  am  Montag  zum  Tod  ve^ 
urteilt,  aber  der  Gnade  des  Königs  überlassen ;  hingerichtet  wird 
keiner  werden.  Es  ist  grossenteils  Gesindel  aus  mehreren  Kan- 
tonen, oder  Neuenburger.  Drei  Mitglieder  des  Corps  l^gislatif 
sind  ebenfalls  verhaftet,  die,  wenn  man  sie  der  mittelbaren  Teil- 
nahme überführen  kann,  nicht  so  leicht  davonkommen  werden. 
Wo  Bourquin  und  die  Kenards  sich  hingewendet  haben,  weiss  man 
noch  nicht  gewiss.  Übermorgen  reisen  wir  nach  Luzem  ab,  wo 
wir  spätestens  am  Iten  Januar  anlangen  werden. 
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nable,  cherchant  evideminent  a  dous  entrainer  »  ^).  La  commission 
des  RelatioDs  Exterieures  approuva  du  reste  cette  pnidente  poli- 
tique,  et  se  refusa,  le  15  janvier  1795,  «ä  contribuer . . .  chez 
une  nation  neutre  et  amie  au  demembrement  d'une  de  ses  par- 
ties  » ;  eile  p  r  e  ni  u  n  i  r  a  i  t  au  contraire  le  departement  du  Mont- 
Terrible  «contre  les  insinuations  des  trois  deputes^,  et  declarait 
<qu'il  ne  leur  serait  fait  aucun  accueil  propre  ä  encourager  et 
favorlser  leur  dessein  >  ^). 

Tandis  que  nos  representants  pactisaient  avec  la  Regence, 
les  aristocratiques  cantons  semblaient  s'en  detacher:  le  Bemois, 
de  Frisching,  la  jugeait  ainsi  dans  une  lettre  k  Barthelemy,  du 
6  decembre :  <  II  est  inutile  de  se  flatter  que  cette  Begence  puisse 
op^rer  quelque  bien  dans  ce  pays.  Elle  ne  jouit  pas  de  Testune 
necessaire  pour  cela. . .  Si  on  pouvait  parvenir  ä  la  faire  changer, 
ce  serait  le  mieux»^).  Le  madre  tresorier,  s'imaginant  que  les 
deputes  erguelistes  ne  pouvaient  trouver  ä  Baden  qu'un  cordiaL 
accueil,   se  garda  au  contraire  d'en    dire   tout   le    mal   qu'il  en 


^)  Lottres  de  Lioinin,  Krisard,  Langel  ä  Barthelemy,  et  rapport  dr 
celiii-ci  a  la  Conim.  des  Rel.  Ext.,  Pap.  de  Barth.,  vol.  450,  (^  255  et  257. 
14  et  :n   dec.   1794;    vol.  451,  f"  395,  21  dec. 

*-)  II  exiKte  aux  Arch.  Nation,  un  dossier  coniplet  de  tous  ces  p<»ur- 
parlers,  sous  ce  titre:  « Extrait  de  pieces  roncernant  quelques  contree«*  du 
ri-devant  Evedie  de  Bäle».  A.  F.  111,  Sii.  —  Ou  y  trouve  en  partirulitT 
la  Petition  des  deputew  d'ErgurI  a  la  Convention,  du  14  dec.  1794.  — 
Le  ('omite  de  Salut  Publie,  nioins  scrupuleux  que  la  Comm.  des  Relat. 
extör.,  avait  renvoye  a  Barthelemy  la  pctition  des  Erguelistes,  avec  cett«? 
note:  «Renvoye  n  Pambassadeur  de  la  Repuhlique  en  Suisse  pour  fair»* 
pres  du  Gouvernement  de  PFltat  do  Berne  la  demarchi»  qu'il  jujjera  eouve- 
nable  et  propre  a  la  determiner  ä  aequiescer  a  la  demande  des  communes  d»* 
Courtelary,  Sonviliers  et  Villeret.  II  rendra  eompte  de  ses  domarches  et  do 
leurs  resultats  au  ('oniit6  de  Salut  Publie,  seetion  des  relations  exterieures. 
Sipne:  Richard».  Barthelemy  repoudit  le  27  janvier,  —  la  note  est  du 
13  —  qu'«il  se  trouvait  bien  embarrass«'»  de  savoir  quelle  demarche  il 
et^'Ut  convenable  do  faire  ,  mais  (ju'il  e(trirait  cependant  a  Berne,  qn«* 
refuser  des  grains  aux  trois  communes  serait  « \o<  pousser  au  d^spspoir». 
Pap.  de  Bartb.,  vol.  453,  f"  «2. 

*)  Papiers  de  Bartb.,  vol.  450.  f"  197. 
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prescrire,  y  attachait  si  peu  de  confiance,  qu'il  attendait  des  moiii 
aviint  de  les  publier^). 

A  la  fin  de  janvier  1795,  rintervention  bienveillante  de  Bar- 
thelemy  et,  suivant  ses  conseils,  la  reunion  de  l'Erguel  k  Bienne. 
paraissaient  aux  Etats  suisses  les  seuls  moyens  d'empecher  Tanne- 
xion  ti  la  Fran(;e.  C'est  ce  que  le  bourgmestre  zuricois  exprimait  k 
l'arabassadeur  le  HO  janvier,  avec  une  enti^re  franchise:  «11  m'a 
toujours  paru  qu'il  faudrait  tacher  de  reiinir  le  petit  pays  de 
l'Erguel  a  celui  de  Bienne,  si  Ton  ne  voulait  pas  en  faire  Taban- 
don  a  la  France,    ce  qui  serait  toujours  une   fatalite  poor  toute 

la  Suisse Le  gouvemement  de  France  est  trop  genereux 

pour  recevoir  ces  transfuges,  et  Liomin,  avec  ses  camarades,  a 
re^u  de  si  belies  reponses  qu'ils  conimenceront  peu  ä  peu  de 
reflechir  sur  la  reunion  k  Bienne,  surtout  lorsque  V.  E. . .  voudra 
bien  rang  er  les  cbefs  et  leur  donner  de  salutaires  conseils  >*). 

II  est  vrai  que  ce  projet,  comme  tous  ceux  dont  TErguel 
fut  Tobjet  pendant  la  Revolution,  etait  condamne  d'avance  h 
l'avorteinent  par  le  jeu  meme  des  rivalites  cantonales.  Des  le  4 
fevrier,  Berne  ne  s'avisa-t-il  pas  d'annoncer  k  Barthelemy  qu'il 
entendait  bien  se  faire  payer  en  territoire  sa  complaisance  pour 
Bienne!  La  citation  suivante  sera  suggestive:  «II  faudrait  voir 
aussi  ce  (ju'on  veut  faire  du  Münstertbal  et  de  la  niontagne  de 
Diesse  oü  l'Etat  de  Berne  possede  toutes  les  dimes  et  la  moitie 
de  la  juridiction  souveraine,  avec  TEveque  de  Bäle.  Si  oous 
pouvions  avoir  eette  juridiction  enentier,  et  quelques  villages 
au  dela  du  pont  de  Büren,  Reiben,  par  exemple,  cela  leverait 
bien  des  difficultos. .  . .  Quant  a  l'Erguel,  ce  petit  pays  a  toujours 
ete  repute  territoire  suisse;.  ..  la  banniere  de  Bienne  ne  sert 
proprenient  (jue   pour    la   defense    des    cantons   de    Berne   et  de 

')  Le  (lernier  Hortatoire,  ciivoyö  lio  Zürich  lo  H  janvifT  1795,  n«* 
parut  Oll   Krgnel  qu'a  la  tin  dv  mars. 

'-')  Lettre  de  Kilchsperguer,  Pap.  de  Barth.,  vol.  153.  f*  79.  —  L'avoyfr 
bernois  Steitruer  priait  I'alIlba^^sadeur,  le  23  janvier,  de  '-prevenir  Äuprt'> 
des  Coinitrs  d»»  hi  Convention  les  suites  de  ees  prqjets  incendiaires.  (Ibid., 
f"  64). 
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ce  Conseil  n'interviendra  pas et  je  me  verrai  dans  rimpossi- 

bilite  de  in'entreteiiir  avec  vous  dans  la  position  actaeUe»^).  II 
eut  bientot  Poccasion  d'appliquer  ce  programme:  le  4  avril,  il 
pria  eu  effet  le  Conseil  Secret  de  Zürich  de  s'entendre  avec  <\k 
Republique  de  Bienne^  pour  apaiser  les  troubles  occasionnee  sor 
la  frontiSre  par  la  preseDce  de  pr^tres  ^migres. 

Ija  Situation  de  l'Erguel  ctait  donc  devenue  plus  inextricaUe 
que  jamais;  eile  le  restera  jusqu'a  la  crise  finale. 


Chapitre  6. 

Malgre  Taifaiblissement  d'une  R6gence  qui  ne  faisait  plu$ 
que  se  sumvre  a  elle-m^me,  malgr^  les  incertitudes  d'un  wrt 
livro  a  tant  de  contestations  interessees,  la  revolution  n'avait  pas 
fait  de  progres  dans  le  Val  de  Saint-Imier.  A  Courtelarj'  meme, 
une  ininorite  avait  tenu  a  separer  publiquement  sa  cause  de  oelle 
des  factieux^).  L'entente  s'etait  presque  accomplie  dans  une 
nionie  resignation.  On  entendait  parfois  retentir  les  cris  de: 
V  Vive  la  Republique!  Vive  la  Convention!  Vive  T Ambassadeur ! ? 
Mais  les  sentiments  qu'ils  exprimaient  n'avaient  rien  de  politique: 
ils  etaient  pousses,  apres  boire,  par  de  joyeux  eleveurs  qui  avaient 
vendu  a  bon  prix  leur  betail  aux  cominissaires  du  Mont-Terrible*). 
Ijh  «lisette  qui  re^nait  en  France  faisait  realiser  des  benMcen 
inconiius  jusqu'alors,  et  TErguel  pouvait  comparer  les  avantages 
de  SU  Situation  independaute  avec  les  inconvenients  de  la  domi- 
natioii  jacobiuo,  (jui  fleurissait  a   Porrentruy. 

Le  sans-culottisine  n'etait  guere  represente  <|ue  par  quelques 
eil  rage 8  qui  avaient  suspendu  a  l'arbre  de  liberte  de  Courte- 
lary  un  ecriteau  avec  ces  raots:    v^Toi,   o   arbre   de   liberte   qui 

M  Ibid.,  f-  118,  21   f«:*v. 

-')  Adn*sse  a  LL.  KK.  de  lieriie,  suivie  dt»  28  Signatare»,  Erg.  IV,  b 
ja  in.  1795. 

'i  R'ipport  de  Mos«t  a  Harth«'li'm\,  Pap.  de  Barth,  vol.  463.  T  113, 
2<»  tVv.   1795. 
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reTolntionnaires  du  Haut-Erguel  cherchent  a  Tentratner.  —  Le  Club 
ou  Societe  Patriotique  de  Villeret;  len  Mocietes  affili^es  —  La  lutte 
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Deputation  k  Berne   qui  recommande  le  respect  de   l'autorite  ^pis- 
copale.  L'Assembiee  s^y  refuse  (80  janvier).  Mais  le  pays  se  divise 
s'abandonne  Ini-meme  et  retombe  sous  la  tutelle  impuissante  de  la 
Regence  —  Raison»  de  la  sauvegarde  de  son  ind^pendance. 
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iui  refuse  le  concour»  de  wes  soldatK.  —  Moderation  dex  DovateQ^ 
qui  d^patent  a  Berue  et  a  Constance:  le  prince  de  Roggenbich 
reyoit  mal  leurn  respectueuses  doieances.  —  L'Assembiee  da  13 
juiUet.  —  La  Regence  demande  l'arrestation  des  «uspecrts.  Beroe, 
Soleure  et  Friboarg  se  refusent  a  la  violence.  —  Intervention  de 
TambaMsadear  Bartbelemy. 

Chapitre  5,  p.  174. 

Les  r^volutionnaires  de  ('ourtelary,  exasper^s,  plantent  le  p^^ 
mier  arbre  de  liberte.  L'influence  fran^aise  est  peu  profonde.  — 
L'Assemblee  du  2  juin,  en  Haut-Erguel,  r^clame  une  Administrativ 
provisoire,  autonome  et  populaire.  —  La  R^gence  entrave  les  tu« 
d'abord  liberales,  du  prince  de  Neveu,  et  s'aliene  les  maires  du 
payn:  ceux-ci,  aHsembl^s  ä  la  Reuchenette  le  10  juillet,  demaodent 
an  C'omite  d* AdminiHtration :  la  Rögence  s'y  oppose  et  rantnie  U 
revolte. 

Management  des  Cantons  envers  les  ergueiistes.  Reprise  da  pro- 
jet  de  TunioQ  avec  Bienne.  —  Vues  d'agrandissement  de  Berne  - 
Protestation  de  Bienne  dont  Barthelemy  reconnaft  la  souverainct^ 
en  Krguel. 

Chapitre  6,  p.  188. 

L'esprit  revolutionnaire  reate  stationnaire  dans  le  Val  de  Saini- 
Imier.  —  Kructueuses  transactions  avec  le  departemeut  du  Mont- 
Terrible.  —  Adresses  de  tidelite  au  prince.  —  Le  terrain  vagae 
franco-helv«''tiqu(\  —  La  derniere  Assemblee  de  Sonceboz  (8  sept. 
1797).  Le  Comite  des  Sept  refuse  Fasaervissement  a  Bienne.  - 
L'Krguel  est  reuni  au  d^partement  du  Mont-Terrible  mal^e  1« 
protestations  du  Corps  Helv6ti(iue. 
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eine  wertlose  Kompilation  aus  der  Liste  der  Freiborger  Chronihi 
zu  streichen  und  der  Beginn  eigener  chronistischen 
erst  im  folgenden  Jahrhundert  zu  suchen. 


B.  Die  Zeit  des  Übergangs  von  Österreich  an  Savojfai. 

1.  Ein  Geistlicher,  Namens  Nicod  du  Chastel  (domp 
Nicod  de  Murat  oder  deutsch  Nico  da  Tschachte,  auch  Beigier), 
gebürtig  wahrscheinlich  aus  Burg  bei  Murten^),  eröffnet  suent 
die  einheimische  Geschichtschreibuug.  Yoo  seiner  Jagend  nod 
Ausbildung  wissen  wir  nichts.  Vermutlich  war  er  erst  an  der 
St.  Moritzkirche  in  Murten  bepfründet^),  ehe  er  eine  Stellung  «a 
der  Liebfrauenkirche  in  Freiburg  erhielt.  Als  Rektor  zu  Lieb- 
frauen  ist  er  1423-65  nachweisbar').  Er  wohnte  neben  der 
Liebfrauenkirche  und  versteuerte  im  Jahre  1445  ein  Vermögen 
von  700  H  ^).  Er  besass  auch  ein  Haus  an  der  Richengasse  der 
Stadt  Freiburg  (in  magno  vico  burgi),  das  vormals  Wilhelm 
Thumer  gehört  hatte,  anstossend  an  dasjenige  von  Peter  Heirooe 
Witwe  unu  dasjenige  von  Junker  Heinzmann  Velga,  ferner  Güter 
und  Zinse  in  Burg  bei  Murten,  die  ihm  von  seiner  Schwester 
angefallen  waren,  ferner  Reben  und  einen  Hausplatz  in  der  Nabe 
der  Stadt  Murten^).  Gleichfalls  aus  seinem  Testamente  erfahren 
wir,   dass   er   einen  Sohn,    Wilhelm,    hatte,   der   in  Murten  den 

')  Dorthin  weisen  Name,  Güter,  Verwandtschaft  und  Vermächtni*?e, 
Mr\.  sein    Testanieut  in  Jieihige  3. 

-)  Vgl.  sein  Testament,  worin  er  diese  mit  Vermächtnissen  bedachte, 
Beilage  1-5. 

•)  Vgl.  I*.  ÄpoUinuire  Delliofiy  Dictionnaire  hisstorique  et  statistiqoe 
i\Q^   parois^es   catlioliques  du  canton  de  Krihourg,  vol.  0,  p'ribourg   1888, 

p.  n<>. 

*)  Vgl.  F.  BnomhergiTj  l>»*völkerung<-  und  Vermögensstatistik  in  der 
Stadt  und  Landschaft  Kreihurg  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  iu 
Freiburger  (ie<chiehtsl»l;itt''r,  VI.  VII.  .lahrg.  Freihurg  1900,  S.  159  u. 
1>5  u.  gut  ige  Mitten,  «les  Verf. 

')  VtrI.  H»'ilag<'  o. 
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IL  Lied:  „Von  der  Eidgnosschaß  so  ml  ich  heben  on'^O 
(Blatt  149);  es  tragt  die  Überschrift:  «Hienach  volget  ein  lied, 
das  saget  von  der  Eidgnossen  pundt  und  oucb  von  den  Torge- 
schriben  geschichten:^.  Dasselbe  hat  öfter  abweichende  und  beaaeie 
Lesarten  als  die  Fassung,  welche  Oolther  publiziert  hat^).  Oegeo- 
über  letzterer  ist  eine  Strophe  eingeschaltet ;  drei  Strophen  daTon, 
und  zwar  die  bei  Golther  fehlende  inbegriffen,  sind  abgedruckt 
von  Ochsenbein  ^). 

IIL  Lied:  Auf  Hans  Waldmann  (Blatt  152"— 154')  beginnt: 
„Aber  will  ich  heben  an*^ ,  verfasst  vom  Scherer  von  Tlow 
(lUnau)^),  darunter  «Deo  gratias.  Leus  Stemer»  (mit  Notariats- 
monogramm). 

IV.  Das  Pfenniglied  (f.  155  —  57)  beginnt:  ^Wmnd  ir 
schwygen  und  betagen^  ^).  Dazu  am  Schluss  noch  folgende 
Strophe  *) : 

Der  disers  blich  geschriben  hat, 

Ist  genempt  Ludwig  Sterner  (erzogen)*  zu  Raconyss, 

Den  behut  gott  vor  missetät, 

Wünst  er  im  das  mit  ganzem  ßyss. 

Nun  well  im  gott  der  herr  geben 

Durcli  siner  manigfaltigen  gut 

Nach  disem  zytt  sin  ewig  leben, 

Begert  er  das  mit  andechtigem  gemut. 

*  Später  hinzugesetzt. 


>)  Abgedruckt  bei  Liliencron  II  110  und  bei  lobler,  Schweiz.  Volks- 
lieder, 2  Bde.  Frauenfeld  1^82/84.  I  3. 

'-)  Im  Anzeiger  für  Schweiz.  Geschichte  V,  887  ff. 

•*)  Urkunden   zur  Belagerung  von  Murten.     Freiburg  1876,   S.  506. 

*)  Abgedruckt  In-i  Liliencron  II  271. 

^)  Abgedruckt  in  der  Ausgabe  der  Reimchronik  von  Han««  Leni, 
von  H.  V.  JJiesbach.  S.  168. 

^)  Kbenfalls  abgedruckt  a.  a.  0.  168. 
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Beilageo. 


JVr.  1. 


Varianten  der  Kaltschmidsohen  Handschrift  von  Justingers  Chronik» 
vornehmlich  zum  Laupen-  und  Sempachericrieg. 


(Zitiert  wird  nach  der  Ausgabe  Studers ;  es  wurden  nur  die  den  Sinn 
beeinilassenden  Varianten  berücksichtigt  und  die  schon  von  Liebenau  er- 
wähnten Abweichungen  weggelassen.) 


S.73  Z.4:  «herte»  statt  horte. 

73  *  8:  «taten»  statt  hatten. 

74  »  8:  <  nidertruken >  Htatt  under- 
getruken. 

74  Z.  9 :  -  der  von  Bern  not  erkante» 
statt  recht  bekante. 

74  Z.  23:  «dratusent»  statt  drei- 
hundert. 

74  Z.  26:  «etlich  herren »  wtatt  etlich 
ander  herren. 

75  Z.  15 :  <  daz  also  zn  banden  ge- 
stossen»,  fehlt  Msc. 

75  Z.  24 :  «  herzog  Ludwig  «  statt 
knng. 

75  Z.  31 :  <  und  der  nachhangoten », 
fehlt  Mmc. 

76  Z.  2:  «dem  rieh  zugeh orten»  statt 
alleweg  der  herschaft  zugehorten. 

76  Z.  9/10:  «erbutten  sich  zu  allen 
rechten  >  statt  zu  allen  Rachen  me 
denne  si  vom  rechten  solten. 

76  Z.  28:  «nnvertig»  statt  unrecht- 
vertig. 


S. 


76  Z.  150  u.  77  Z.  1 :  «  Wuchers  noch 
unt\bernutzes  wegen  nicmer  me 
ansprechen»  statt  Wuchers  und 
ubermuthes  wegen  uiemenne  ange- 
sprechen  noch  bekOmbern  wolte 
noch  solte. 

77  Z.  26''27:  c  noch  daz  gen  inen  ze 
keiner  früntschaft  erkennen  noch 
ansehen»,  fehlt  Msc. 

77  Z.  31 :  « und  ouch  von  siner  lüten 
wegen »,  fehlt  Msc. 

78  Z.  3 :  «  billich  duchte  »  sUtt  bil- 
lich  tun  solten. 

78  Z.4:  fehlt  das  Eingeklammerte. 
78   »  9/10:    «gemeinlich    gericht» 

statt  gemein  gelich  recht. 
78  Z.  18:  «und  er  burger  worden 

warent»,  fehlt  Msc. 
78  Z.  21  :<  von  sinem  lande»,  fehlt  Msc. 
78  »  23:  <  wa  daz  billich  beschechen 

sölte^,  fehlt  Msc. 
78  Z.  31:   «durch  siner  not  willen 

hin  reit  oder  gieng»,  fehlt  Msc. 
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S.  112  Z. 0:  «wider»  statt  uf;  <ir», 

fehlt  Msc. 
.  llö  Z.  27:   «HO  in  der  stat  kisten 

ligent»,  fehlt  Msc. 
»  165  Z.19:   «pferit  die  alle  «piess 

trägen»  statt  spiess. 


S.196  Z.24:  «getrflwen»,  fehlt  Mk. 

» 196  »  28:  «gater»,  fehlt  Msc 

»196  »  29:  «anddenkumber>,fdilt 
Msc. 

»  197  Z.5:  «zA  ewigen  ziten»,  Zu- 
satz Msc. 


»  166  Z.  10:   «der  ander»  statt  der    >  197  Z.19:  «jungem»   statt  jugent 


egenant  von  Boüingen. 
»  175  Z.  12:  «solduer»  statt  bogner; 

«all  harin»  statt  alerm. 
T  175  Z.18:  «»md»  statt  umb. 
,  175  ZU:  «eitt-  statt  gross. 
T  175  *  15:  das  Kiög^klammerto  fehlt, 
t  175  »  l*>''  *ViYers»  statt  finers. 


»  197  »  22:  «ordnet»  statt  beschigkte. 
»197  *  23:  « und  starb»,  fehlt  Mk.; 

«grosser»  statt  gros. 
»197  Z.24:     « kolenzangen >     statt 

Zangen. 
»  197  Z.27:   «und  gerecht  in  Kinea 

»achen»,  fehlt  Msc. 


Ar.  2. 


Zmätz  dar  Handschrift  Kaltschmid  von  Justingers  Chronik  Ober 
den  Brand  des  Galternviertels  zu  Freiburg  1340. 

Seite  67.     Beschach  von  wegen  oinos  roubs,   den  die   von  Fr i barg 

m  itugii^P^**?   «Tjagteii '),   wrlidien  sy  uf  die  Nuwematten   ander 

j.j^; leren  by  Daschburg-)  gelegen  gefürt,  in  der  meinung  do  ze  weiden 

und  darnach  in  die  stat  ze  fftren,  des  die  kroniken  von  Friburg'j  wirf. 

\nr.  d<*sselb(Mi   maU  by  C  verwegner  gsolen  weliche  ein  houptman  gehebt, 

^j^u  von  Knglisperg.     Aber   die   von   Bern   lagen  zu  Schwarzen- 

»-nrtf  wit  irom  baner;  die   waren  des   roub«  bericht  und   zugen  inen  by 

fmfers  für.  Als  aber  der  von  Knglysperg  ir  grosse  sterky  Yernam  und 

wf»l  «esechen  halt,  daz  sy  inen  nit  mochten  widerstan,  mante  er  sin  folk 

^jj- Driburg  zii  und  den  roub  ze  verlassen.     Des  flochen  iren  lil  mit  im 

^     Ks  bliben  by  den  Ixxx  man  dapferlichen  stan,   und  dieselben  warten 

>tirli  ^  hantlich  und  brachden  zu  beiden  partieen  so  fil  folk  um,  das  dif 

r*-»3t<*ren  mit  hliit  tlos  bis  gan  Friburg  in  die  stat.    Die  Berner  be- 


»)  Die  Herrschaft  Grasburg  war  1310  von  Heinrich  VII.  an  Savoien 
v^i^l^ndet  worden.  Während  des  Laupenerkrieges  hielt  sich  der  sogen. 
.|l^*rg  Graf  von  Savoyen  neutral,  war  aber  Freund  und  Verbündeter 
Ifi^^g.  —  '-)  Nenmatt  bei  Tasberg.  wo  auch  am  29.  März  1448  ein  Treffen 
.^^tfHiid.  -  -  ^)  Die  bekannten  älteren  Freiburgor  Chroniken  reichen  nicht 
.^  weit  zurück,  die  jüngeren  berichten  nichts  Derartiges. 
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die  mittel  Itrugken  zu  Frybürg  woi  halb  hinwSg  fßrt,  and  ward  w 
groBK,  daHS  die  gärten  in  der  NQweuRtatt  allenthalbcu  toII  T.it»T' 
warend.  Und  tat  aber  nehr  grossen  xchadcn,  lind  reräöait  vil  giiten  ul 
m;itten.  Und  ditruach  als  dan  waaser  verlief,  do  macht  man  die  brö^ 
vider  und  schlügend  die  werklut  vorjoch;  die  beRtandea  aliio  bi*  null 
St.  Mnrguretentng'),  do  fieng  man  an  die  rechten  jocb  zu  mh lachen,  rnd 
indem  al»  man  an  der  briicken  wcrkete,  do  kam  in  einer  nacht  aber  m 
gewäKscr  nnd  Uo  am  nioi^en  die  werchlttt  an  der  hrllgken  werken  wolltn. 
do  viel  ini'n  das  gerilKt.  domit  man  die  pfyler  in><ch1ncht.  Über  die  brO^H 
ah  und  ctlicli  werklüt  durmit  und  fürt  dax  «a^Rer  ein  joch  enwAg.  Uni 
:iU  dasselb  gescbroi  in  die  Ittte  kam,  do  lonfend  viel  gdter  frommer  p- 
><el1en  und  tapferer  Frybnrger  in  meinnng  denen  zu  helfen,  w  aber 
die  lirilgken  abgefallen  wärend.  und  ouch  zii  helfen,  dai»  das  holz  u  du 
land  käme.  Und  also  Ulf  einer  zu  hin  in  da»  «aH»er  üud  meint,  das  boli 
einsieils  sn  du»  land  zu  bringen.  Und  aU  er  in  dSiS  v)t«:ier  kam,  d* 
begegnet  es  im  mit  sollii'her  üugpst&niigkeit  und  üngnad.  dasi:  der  gii 
gesell'  iTlrank.  Und  lag  wol  etwas  zits  wol  by  acht  tagen  im  waoser,  dt' 
miin  in  nil  üuden  kunt,  das  dnch  jedermao  g<ir  leid  wa«,  waon  er  ein  red- 
licher, frommer  gesell  wa*  und  sich  oüch  in  etlichen  hievor  geurhribnn 
Micken  in  der  statt  Fryburg  diennt  gar  rrürb  nnd  redlich  gehalten  hu. 
dt'rselb  hiess  Ilensly  Marmet.  Die  sach  begond  jederman  zu  herm 
ein;  dan  er  ril  kinder  hinder  im  verliess.  nnd  l>eiu>nder  lle«-' er  i«o 
manbar  IiVhii'r.  Do  dnnii  ein  fromme  herr>ichnft  zu  Fribnrc  wol  br- 
trat'hlen  was.  inen  fnrdnmg  zum  oelirben  stand  ze  thünd.  und  gal>rnd  j«d«r 
ein  rctilichen  iri'selle«  r.a  der  ee.  Und  nit  lang  vor  diser  geschieht  «« 
ein  konfuian  r.ä  Fribiirg  gestorlwu.  der  min  gro^s  gut  hinder  im  ti^ 
I.Ksin  hat.  mit  namen  geheissen  .lacob  Tachs.  der  hat  in  sinem  twta- 
mi'ut  etwas  güis  eeben  und  geordn<<i.  damit  man  soUirh  ,irm  töcbter  dbiI 
jiiugfnniwi'u  mit  in  die  ee  verborgen  sollt.  Also  ward  inen  geholfen  dnrcli 
di''  i iiii.'''ni'ni|it  euadiae  herr»ch»ft  zii  Kribiirg.  da«  sy  von  demselben 
Ulli   ler-iirj;!  »iirden  und  :il-ii  /.u  den  eeren  kamend. 
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Nr.  S. 

Protokoll  ober  die  beschworene  Aussage  des  Stadtschreibers  von 
Biel,  Jacob  Mallegorge,  aufgenommen  durch  Ludwig  Sterner. 

(Neuen Stadt,   11.  Juli  1503.) 

Des  .Iahr?<,  als  man  zalt  von  gottes  gebart  unsers  lieben  Herrn  fünf- 
zehenhundert  und  drey,  auf  Sontag  nechst  nach  unsers  herren  Fron- 
leichnam8tag,  hat  der  fürnäm,  weis  Jacob  Mallegorge,  Stattschreiber 
zue  Biel,  in  mein,  Ludwig  Sterner,  ein  geschworner  notarien  des 
bapstlichen  Ktueles  zue  Rom  und  gesessen  zue  Freyburg  in  Üchtlandt, 
gegen  Wertigkeit  auf  begär  der  fttrsichtigen,  weisen  burgermeister  und  rat 
zue  der  Neuenstatt  bei  seinen  treuwen  und  ehereu  bezeuget  und  geredt, 
das  wahr  sye,  das  er  etlich  jares  stattschreiber  zue  der  bemelteu  Neuwen- 
statt  gewesen  sey  und  etwan  menger  sich  daseibs  verwürkt  haben,  dess 
sy  zue  etlicher  buessen  und  besserung  der  herrschaft  verfallen  seind.  Us 
söllich  besserung  und  buessen  meinem  gnedigen  herrn  von  Basel  der  halb 
teil  und  den  bemelten  von  der  Neuwenstatt  der  ander  halb  teil  gezigen 
zy,  hatts  auch  anders  nie  gesehen  brauchen,  und  was  des  jahi's  gerichtes 
gehören  mag,  allzeit  gleichlich  geteilt.  Mehr  habe  er  etlich  richtung  ge- 
sehen, die  beschehen  sind  in  den  zeiten,  da  Petter  Kaüffy.  der  alt 
fendrich  selig  von  Biel,  eins  herrn  von  Basel  Schaffner  was,  da  der  halb 
t»»il  einem  hen*en  zuestuend  und  der  bemelten  statt  der  ander  halb  teil. 
Mehr  spricht  er,  es  syen  bei  vier  oder  fünf  jaren,  als  er  noch  in  der  be- 
melten statt  gesessen  was,  ward  zu  meines  gnedigen  herren  Caspar  ze 
Rhein  loblicher  gedächtnus,  von  den  vil  genanten  von  der  Neuwenstatt 
zue  seinen  gnaden  geschickt,  umb  solich  hoch  buessen,  bcsserun«;  und  ander 
klein  buessen  mit  seinen  gnaden  darumb  zu  verkommen.  Und  ward  durch 
den  bemelten  meinen  gnedigen  herren  verlassen,  er  solle  sich  zue  Thels- 
perg  fuegen,  alsdann  wurdent  vier  meiner  gnedigen  herren  vom  capitul 
von  Basel,  ettlich  freiheit  den  bemelten  von  Thelsperg,  so  in<'n  durch 
feuers  not  verbrent  wereud,  anders  lassen  schriben  und  besifjeln.  TTnd  da- 
selbst wolt  sein  gnad  und  die  bemelten  herren  vom  capitel  ime  im  namen 
der  obbemelten  von  der  Neuwstatt  umb  all  buessen  besserung,  kbin  und 
gross,  die  gleichlichen  mit  seinen  gnaden  oder  seinen  gnaden  nachkommen 
durch  den  bank  halb  und  halb  lassen  teilen,  vervolgen  und  darumb  nach 
aller  notturft  einen  brief  lassen  aufrichten  und  besigeln,  das  aber  uf  die- 
selbe zeit  durch  ander  gescheften  underwegen  bliben  ist.  Und  dis  habe  er 
also  gehört  und  von  den  bemelten  von  der  Neuwenstatt  wegen  gehandelt. 
Und  des  zue  wahrem,  vesten  urkund  so  hab  ich,  der  bestimbt  Ludwig 
Stern  er  notani  vorgemelt,  des  alles  zu  vergicht  vorgemelten  dingen  mit 
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meiner  eignen  hand  geschriben,  auch  mit  meinen  gewohnlichen  handzeichfn 
bezeichnet.  Und  zue  noch  mehrer  gewarsame,  so  hat  der  gedacht  gUtt- 
Schreiber  zue  Biel  auch  sein  gewohnlichen  handzeichen  zue  end  disen 
brief  verzeichnet  zue  besag  aller  vorgeschribnen  dingen,  die  geben  vird 
auf  jar  und  tag,  als  obgeschriben  stat. 

Datum  pro  copia  sumpta  et  extracta  ab  original!  collatione  per  m 
subscriptum  notarium. 

Lud.  Sterner  (mit  beigefügten  Notariatszeichen). 

(St.-A.  Bern,  Fascikel  Neuenstadt  Nr.  33,  Kopie  von  Sterners  Hind. 
Gütige  Mitteilung  der  Abschrift  durch  Herrn  Dr.  Türler,  Staatsarchinr 
in  Bern.) 
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schichtschr  eiber  Berns  und  des  La  upen  stroi  tes. 
Vou  Dr.  Ferdinand  Vetter,  Professor,  in  Born     ....         109 

Beilagen:   1—6 193  ti'.        zu  157,   180 

Schriftnachbildnnjr    (aus   der   Justinger- Mardersportr- 

Handschrift  zu  Soloturn) 202 

Berichtigungen  und  Nachträge 203 

M  ii  n  s  t  o  r  -  T  u  b  e  r  i  s    eine    k  a  r  o  l  i  n  g  i  s  c  h  e   Stiftung.     Von 

P.   Wilhelm  Sidler,  0.  S.  B.,  in  Menzingen 207 

Anhang:   1—6 B3r> 

Beilage  (Kloster  Münster  in  Graubündon,  nach  Auf- 
nahme von  J.  Zenij)) zu     285 


Protokoll  der  00.  Versammluu^ 

der 

allgemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft 

der  Schweiz, 

ab^ehallen  in  Bero  am  4.  and  5.  September  1905. 


JBrste  Utitzuug. 

Montag  den  4,  September,  Abends  7  Ultr, 
im  Cafe  Du  Pont, 

(Anwesend  circa  77  Mitglieder  and  (iäste.) 

1.  Nach  dem  zweckmässiger  Weise  vorher  eingenommeneD, 
durch  den  gastgebenden  Verein  dargebotenen  gemeinsamen  Abend- 
essen eröffnet  um  9  Uhr  der  Präsident  die  Sitzung  durch  Mit- 
theilung der  Tagesordnung,  begrüsst  das  anwesende  Ehren- 
mitglied Kector  Bresslau  aus  Strassburg  und  theilt  die  Entschul- 
digungen der  nicht  anwesenden  Ehrenmitglieder  mit. 

2.  Ueber  die  Rechnung  referirt  der  erste  Revisor  Rurek- 
hardt ;  sie  wird  auf  Antrag  des  Gesellschaftsrathes  genehmigt  und 
dem  Quästor  verdankt. 
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Die  Hau]>tp()steii  sind  folgende: 

Einnahmen: 

Saldo Fr.  1722.85 

Hundesbeitrag »  40(K).  — 

Jaliresbeiträgp  der  Mitglieder ^  23110.  — 

Beitrag  aus  dem  historischen  Fonds    .     .     .  v  2279.  50 

Zin^e >  <>l.  <»0 

Abonnenn'nt  des  Anzeisrer< *  201.  20 

Verkauf  von  Publieationen ♦  919.  50 

Fr 

Ausgaben : 

.lahrlnuh        .  Fr.  1886.  35 

Anzeiger        >       923.  2o 

yuellon 8042.  25 

Vorwaltunjf >       318. 60 

» 

Saldo  auf  neue  Rechnung:      Fr. 


llj;:*>7  t 


11,170.  I 
167.  :2 


II  i  s  1 0  r  i  8  V  h  e  r    F  o  n  d  h. 

Einnahmen: 

S.ijd.» Fr.  1(MHH3.  — 

Legat  (von   Dr.  K.  Diener) »       1,(MX).  -- 

Zinsr 342.  70 

Fr.    11,312.7 

Ausgaben: 

H«'itrai!<'  (si»'li«'  oIxmi  i   .  Fr.      2279.  .'»o 

Div.'r«^''s >  »i-J.  20 

2.:;42  7 

S;ildo  auf  n«'ue  Hechnung:     Fr.      !».ihK>. 

o.   Als  ih'iie  MitglitMlc^r  worden  anfgenommeii : 

fic  (Jrne,   Franrois,  Professor  an  der  Universität.    Prfii*! 
dent  der  Soeirte  d'histoire  et  d'archeolo*rit'.    in  (t«»n1 
Fdler,   Dr.   liirhard,  Stcundariehrer.  in  Aarbevür. 
II*'(/i,  Dr.  Frii'iirirh,  A<ijunct  am  Staatsarchiv,  in  Züridi 
Hitmikei\  Dr.  Undulf,  (lyninjisiallehrer,  in  Wintertliui 
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5.  Für  die  nächste  JahresversammluDg  wird  eine  vor- 
liegende Einladung  aus  Winterthur  mit  Dank  angenommen. 

6.  Der  Präsident  empfiehlt  den  Besuch  der  unmittelbar  an- 
schliessenden Versammlung  des  Vereins  für  Erhaltung  schwei- 
zerischer historischer  Eunstdeukmäler  in  Avenches. 

7.  Auf  die  hiemit  abgeschlossenen  Verhandlungen  folgen  von 
97« — 10 Y2  Uhr  vier  kleinere  Mittheilungen: 

a)  de  Bude:  Souvenirs  du  g6neral  Bertrand. 

b)  Dr.  Liiffinbülil:  Eine   Zürcher   und   Schweizer  Chronik 
von  circa  1580. 

c)  Dr.  Dübi :  Eine  Schrift  von  Rudolf  Gwalter  de  Heket» 
origine  1538. 

dj  Prof.  Ferd,  Vetter:  Neues  über  Justinger. 


Am  zweiten  Act  im  Cafe  Schmieden  betheiligt  sich  erfteu- 
Hcherweise  fast  die  ganze  Versammlung  des  ersten  Actes. 


%weite  Mitzuug;. 

Dien^tiVi  den  5.  September,    Vormittags  10  Uhr, 

im  GrossratlissaaL 

1.  Der  Präsident  eröffnet  die  von  108  Mitgliedern  und 
(lasten  besuchte  Vcrsamnihint!;  mit  (?inem  Rückblick  auf  die  1^41 
gesclielicne  (irüiulung  der  Gesellschaft  in  Bern  und  die  hi8t«»ri- 
sclien  Leistungen  Henrs  in  deo  Docennien  seit  der  letzten  in  Bern 
gehaltcMien  Tagung  der  Geaellschaft  1884.  Danach  gedenkt  er 
der  im  Lauf  des  Jahres  v(»rst<>rbenen  Mitglieder  E.  de  Purry  in 
Neuenburg,  E.  Diener  in  Zürich,  IIis-H(»u8ler  in  Basel  und  de? 
Ehrenniitj^ii(Mies  Professor  Hüff(»r  in  Bonn. 


IX 

2.    Es  folgen  die  Vorträge  von : 

a)  Professor  Dr.  Haue  in  Zürich :  «Die  zürcherische  Wehrkraft 
und  ihre  Schlachtaufstellung  im  alten  Zürichkrieg  >    und 

bj  Professor  Dr.  Tobler  in  Bern :  « Aus  Briefen  J.  J.  Reit- 
hard's,  Karl  Mathv's  und  J.  Mazzini*s>. 


Ein  sehr  belebtes  Bankett  im  Restaurant  in  der  Engl  schloss 
h  an  die  Sitzung  an.  Während  desselben  erhielt  die  Versamm- 
ig werthvolle  Geschenke  eingehändigt,  neben  Brochuren  aus 
m  Verlag  von  G.  Grünau  ganz  besonders  den  stattlichen  Band 
Festgabe  der  Allgemeinen  Geschichtforschenden  Gesellschaft 
r  Schweiz,  dargeboten  vom  historischen  Verein  des  Kantons 
»rn  1905»  mit  wissenschaftlichen  Beiträgen  von  W.  F.  von 
ulinen,  R.  Feller,  A.  Pfister,  G.  Tobler,  H.  Türler,  F.  Vetter, 
von  Rodt. 


Veneichniss 

.Mitglieder  und  £hreiigä«te. 


Balsiger,  Ed.,  Seniiuardirector,  Bern. 

Barth,  Hans,  Dr.,  Winterthur. 

Bähler,  Eduard,  Pfarrer,  Thierachern  bei  Thiin. 

Ba'hler,  E.,  Dr.,  Nationalratli.  Biel. 

van  Bereitem,    Victor,  Geneve. 

Bernoulli-BurckJiardf,  A.,  Dr.,  Hasel. 

BernoulU,  Joh.,  Dr.,  Bibliothekar,  Direotor  der  schweizer.  Lande; 

bibliothek,  15eni. 
Brandstt'tter,  JuseJ  LeoiK,  Professor,  Liizern. 
Bresskui,   II.,  Professor  Dr.,  Stmssburg. 
Brwjy^'r,   Hans,   Dr.,  l^ern. 
Brunner,  J.,  Profes^(^r  Dr.,  Zürich. 
de  Budf,  K.,  publiciste,  Geneve. 
Burckhardf,  Alh.,  Kejj:i(Tunirsrarh,  l^nsel. 
Burcklturdt,  A(i;/ftsf,   Dr.,  Basel. 
Bi^rri,  SetMiiularh'hrcr,  IkMii. 
Bnni,    Fr/fr,   Dr.,   Bern. 
I0n  CapoU,   (.\,  ()berstlieiit<^nanr.   München. 
QgfO,  0'.,   Dr.,   Privatdocenr,   Zürich. 
Q0i,   H'..   Professor,   Lausanne. 
r^  Lf/'/t/i,  Genf. 
T,  ./..   I*rMf♦'^^or,  Sr.  Gallen. 


XI 

de  JJitisbach,  Max,   president  de  la  societe  d'liistoire   du  canton 
de   Fribourg,  Villars-les- Jones. 
^  roii   Dieshach,  Rohe)%  Fürsprecher,  Bern. 

Dtibij,   H.,  Dr.,  Gymnasiallehrer,  Bern. 
:  Jjii'^p-est,  F'rant^ois,  professeur,  Fribourg. 

Durrer,    Roh.,  Dr.,  Staatsarchivar,  Staus. 

Erb,    August,  Dr.,  Bern. 

Es»:her,   Hermann,  Zürich. 

Favre^   Eduard,  Dr.  phil,  Genf. 

FAiet\    Richard,  Dr.,  Aarberg. 

Frtty,  Emil,  Oberst,  Director  des  intern.  Telegraphenbureaus,  Bern. 

Gallafij,   Frida,  Dr.  phil.,  Glarus. 

Gtvjfj,   Alfred,  Dr.  ;>hil.,  Basel. 

GtL>*::r,    Karl.,  Prof.  Dr.,  Bern. 

Gi^,   Jdarfin,  Professor,  Solothum. 

Gmiir.    Max,  Professor,  Bern. 

G'jJ^t,   Philippe,  prof.  a  la  Faculte  des  Lettres,  Neuchatel. 

Grellet,  Jean,  St.  Gallen. 
1  Grünau,   Gustav,  Dr.,  Buchdrucker,  Bern. 

Gnillaud,   Antoine,  Professor,  Zürich. 

Haaf'Haller,  Bern. 

Hculam,    Walther,  Dr.,  Zürich. 

Haffter,   Ernst,  Dr.,  Bern. 

UalUr,   A.,  Pfarrer,  Bern.        • 

H»An*'r   '^v   Prof.  Dr.,  a.  Staatsarchivar,  Zürich. 
\    H^ffi,    Fr.,  Dr.,  Zürich. 

Hfrz**^^,  Hans,  Dr.,  Aarau. 

Ht^usler,  Fritz,  Bern. 

UiifiziJcer,  Rudolf,  Dr.,  Winterthur. 

Harbin,  Joseph,  Dr.,  Gynrmasialrector,  Luzern. 

Ime^ch,   Dionys,  Professor,  Brig  (Wallis). 

Jtraajaquet,  Jules,  professeur,  Beme. 

Ka^fS^sr,  H.,  Director  des  Historischen  Museums,  Born. 

Lan'jhard,  J.,  Dr.,  Bern. 

L'jry,    C   Lt.,  Münsingen. 
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Luginhühl,  Dr.,  Privatdocent,  Basel. 

Lustenherger,  S.,  Journalist,  Bern. 

Lüthi,  E,,  Gymnasiallehrer,  Bern. 

Maag,  Albert,  Dr.,  Biel. 

Meier,  Gabriel,  0.  S.  B.,  Einsideln. 

Mer^,  W.,  Dr.,  Journalist,  Bern. 

Mere,  Walther,  Dr.  jur.,  Oberrichter,  Aarau. 

Meyer  von  Knonau,  G.,  Professor,  Zürich. 

de  Montet,  Albert,  Vevey. 

vmi  Muralt,  A.,  Burgerrathspräsident,  Bern. 

Mühlemann,  Chr.,  Vorsteher  des  kant.  statist.  Bureaus,  Bei 

von  Mälinen,  W.  F.,  Prof.  Dr.,  Bern. 

Oechsli,   W,,  Professor,  Zürich. 

PetefT,  G,  J.,  Zürich. 

Plaget,  Arthur,  archiviste  de  l'Etat,  Neuchätel. 

Pliiss,  August,  Dr.,  Bern. 

de  Quervain.   Th.,  Bern. 

Reinhardt,  Heinrich,  Professor,  Freiburg. 

Robert,  Charles,  professeur  ä  la  Faculte  des  lettres,  Xeuchä 

Rothen,  Gottlieb,  Secundarlehrer,  Bern. 

Rotty  Edouard,  Neucluitel 

Schenk,  R.,  Genieinderath,  Bern. 

Sclimidlin,  L.  R,,  Mgr.,  Pfarrer,  l^iberist. 

Schneider,  Ernst,  Dr.,  Seniinardiiector,  Bern. 

ScJiweizer,  Paul,  Professor,  Zürich. 

Si'crvian,  Engine,  publiciste,  Lausanne. 

Segesser,  Hans,  Dr.,  Buenos  Aires. 

Stannnler,  Jakoh,  Dr.,  Pfarrer,  Born. 

Stecli',  Rudolf,  Professor,   Bern. 

ijon  Steiger,  Ed.,  Kegierungsrath,   Bern. 

von  Steiger,  Bernliard,  Born. 

Sierchiy  J.,  Oberlehrer,   Bern. 

Stent,  Alfred,  Professor  am  Polytechnikun),  Zürich. 

Stettier,  Eugen,  Fürsprecher,  Bern. 

Strickler,  .f.,  Dr.,  Archivar,  Bern. 
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er-Ämiet,  E.,  Bern. 

nueister,   W.,  Dr.,  Bern. 

Tavel,  Bern. 

rmann,  Franz,  Dr.,  Vicedirector  des  Histor.  Museums,  Bero. 

^er,  Gustav,  Professor,  Bern. 

ter,  H,,  Prof.  Dr.,  Staatsarchivar,  Bern. 

?r,  M.,  Dr.,  Chur. 

er,  Ferdinand,  Professor  Dr.,  Bern. 

er,  Theodor,  Professor,  Zürich. 

rbnann,  Hermann,  Dr.  phil.,  St.  Gallen. 

rtuiann,   W.,  St.  Gallen. 

iielet,  Dr.,  Murten. 

rnly,  Traugott,  cand.  phil.,  Bern. 

mer,  J.,  Bibliothekar,  Zürich. 

iistein,   W.,  Küsnach,  Zürich. 

'dmer-Stern,  J,,  Vicedirector  des  Historischen  Museums,  Bern. 

SS,  Gustav,  Dr.,  Bern. 

ler-ColUn,  Solothurn. 


Yerzeichniss  der  Mitglieder 

der 

alltemeinen  gesctiiclitforsclienilen  (lesBllscM  der  Schfeiz 

am  ;31.  Mai   1906. 


mifClieder  des  Oeselliiichaftfiiratheft 

1904  bis  1907. 

(t\  AAv,v'  t   •;  /vi..*fti?{.  Trufessor.  in  Zürich,  Präsident (Redactw 
iIon      Jahrbuches:)  iMitglie«!  «i«  Gesellschaftsrathes  seil 

.1//'.   Hurckhanlt'Finsler,  Regierungsrath,  Professor,  in  Basel 

\  iii»-Präsi(l(*nt  (seit   1805). 
Au>/.   IntinndU-BurckhanU,  l.)r.  phil..  in  Risel.  Quästor  isdl 

l\  Sc'nnrizer,  Professor,   in  Zürich.    Secretär  (seit  1894). 

,/.   /..   Brandstetttr,  Professur,  in  Luzem  (seit  18831. 

,/«)//.  Dierauer,  Professor,  in  St.  Gallen  (seit  1904). 

Max  von  Dicshacli,  Kantonsbibliothekar,  in  Freibur^  (seit  1903i. 

(i.   Favef/,   lUmdesrichter,  in  Lausanne  (seit  1885). 

Kd,  Favre,   Dr.  phil..  in  Genf  (seit   1897). 

1\  Gabriel  Mckr,    O.   S.   P.,    Stittsbibliothekar,    in    Einsideii: 

(seit  IsW) 
(lust,   Tohler,  Professor,  in  P^ern  (seit   1904). 

Elirenmitglied  tleN  OeNellschaftttratheM. 

H.    Wartviatut,    Dr.,   in   St.  (Jallen    (seit    1870,    Ehrenmitglied 
seit   1904). 
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Kantou  Zürich. 

\gst,  Dr.  Heinr,,  in  Zürich-Enge.     1894. 

ichmanu,  Dr.  A,,  Professor  an  der  Universität,  in  Zürich- 
Hirslanden.     1895. 

\r,  Dr.  Einil,  in  Zürich-Hottingen.     1894. 

irth,  Dr.  Hans,  Stadtbibliothekar,  in  Winterthur.     1898. 

'^Isterli,  R.,  Pfarrer,  in  Wangen.     1883. 

un,  Dr.  Karl,  Professor  an  der  Universität,  in  Zürich-Iliesbach. 
1881. 

'unner,  Dr.  Jul.,  gewes.  Professor  am  Gymnasium,  in  Zürich- 
Fluntern.     1875. 

ro,  Dr.  Georg,  Privatdocent  an  der  Universität,  in  Zürich- 
Hottingen.     1901. 

indliker,  Karl,  Dr.  phil.,  Professor,  in  Küssnach.    1877. 

iliy  Emil,  Dr.  theo].,  Professor,  in  Zürich-Oberstrass.     1895. 

'nst,  Ulrich,  Dr.  phil..  Professor  an  der  Industrieschule,  in 
Zürich-Hottingen.     1889. 

cl(t')\  Arnold,  Dr.  jur.,  Privatdocent  an  der  Universität,  in 
Zürich.     1906. 

dier,  Hermann,  Dr.  phil.,  Stadtbibliothekar,  in  Zürich.    1880. 

■eher,  Jakob,  Dr.  jur.,  alt  Oberrichter,  in  Zürich.     1841. 

eher,  Konrad,  Dr.  jur.,  Oberstlieutenant,  Zürich-Enge.    1868. 

cher-Zühlin,  Victor,  in  Zürich-Enge.     1904. 

isi,  Hermann,  Buchhändler,  in  Zürich.     1882. 

leter,  E,,  Dr.  phil.,  Privatdocent  an  der  Universität,  in  Zürich- 
Fl  untern.     1903. 

lilland,  JL.,  Professor  am  Polytechnikum,  in  Zürich-Hottingen. 
1897. 

idorn,  Dr.  HaZ^/ier^  Lehrer  am  Freien  Gymnasium,  in  Zürich.  1898. 

me,  Joli.,  Dr.  phil.,  Professor  am  Gymnasium,  Privatdocent 
an  der  Universität,  in  Zürich-Riesbach.     1894. 

lusej-,  Dr.  Kasp.,  Lehrer,  in  Winterthur.     1897. 

igi,  Dr.  Friedr.,  Adjunct  am  Staatsarchiv,  in  Zürich-Enge.  1905. 

ISS,  Paul,  Pfarrer,  in  Wytikon.     1887. 

iber,  Dr.  Jak.,  Buchhändler,  in  Zürich-Fluntern.     1882. 
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Hüner wadelj  Dr.  Walther^  in  Zürich-Enge.     1900. 
Hunziker,  Dr.  Otto,  Professor,  in  Bändlikon.     1874. 
Hunziker^  Dr.  Rudolf,  Gymnasiallehrer,  in  Winterthar.    1905. 
Kühler,  Oottlieb,  Secundarlehrer,  in  Wiuterthur.     1894. 
Markwart,  Dr.  0.,  Professor  am  Gymnasium,  in  Zürich-Enge. 

1891. 
Meister,  Dr.  Ulrich,  Forstmeister  der  Stadt  Zürich,  Nationalrath, 

in  Zürich.     1896. 
Meyer  voti  Knoymu,  Dr.  Gerold,  Professor,  in  Zürich-Riesbach. 

1866. 
Nahholz,  Dr.  Hans,  Staatsarchivar,  in  Zollikon.     1901. 
Oechsli,  Dr.  Wilh.,  Professor,  in  Zürich-Fluntern.     1879. 
Peter,  Gust.  Jak.,  Cand.  phil.,  in  Zürich-Hottingen.     1905. 
Rahn,  Dr.  J.  Rudolf,  Professor,  in  Zürich.     1873. 
Schirmer,  Dr.  Oust,  in  Zürich-Hottingen.     1891. 
Schneider,  Dr.  Hans,  in  Zürich-Riesbach.     1894. 
Schweizer,  Dr.  F.,  Professor,  in  Zürich-Hottingen.     1879. 
Stelzer,  Jak.,  Secundarlehrer,  in  Meilen.     1898. 
Stern,  Dr.  Alfred,  Professor  am  Polytechnikum,  in  Zürich-Hot- 
tingen.    1873. 
Stutz,  Dr.   UlricJi,  Professor,  in  Bonn.     1895. 
Trog,  Dr.  Hans,  Redactor,  in  Zürich-Fluntern.     1888. 
Vetter,  Theod,,  Dr.  phil.,  Professor,  in  Zürich-Flunk*rn.     lS9u. 
Wegeli,  Dr.  Rud.,  Assistent  am  Landesmuseum,  in  Zürich.  1903. 
Werner,  Dr.  Jakob,  zweiter  Bibliothekar  der  Kantonsbibliothek, 

in  Zürich-Fluntern.     1901. 
Wirz,  Dr.  Caspar,    Delegato  dogli  archivii  federali  svizzeri,  in 

Mailand  (Via  Ugo  Foscolo,  3).     1S91. 
Wirz,  I)r.  Joli.  Caspar,  Professor,  in  Zürich-Hottingen.    1873. 
Von   Wi/ss,    I)r.    Friedr.,    gcAvcs.    Professor,    im    Letten.    Wip- 

kinjicn.     \^\^), 
Zeller,  Heinr,,  Dr.  jur.,  in  Zürich-Fluntern.     1899. 
Zemp^  \)\\Jos,,  Vice-I)irectordesLandesnmseums,in  Zürich.  189.^. 
Zief/lt^r,  Aljrrd,  Dr.  |»hil.,  (jyninasiallehrer,  in  Winterthur.    1888. 
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Kanton  Bern. 

Bähler,  Ed.,  Pfarrer,  in  Thierachern.     1898. 

Berfiotdli,   Joh.,    Dr.   phil.,    Bibliothekar   der   schweizerischen 
Landesbibliothek,  in  Bern.     1890. 

Bnigger,  Dr.  Hans,  Seminarlehrer,  in  Bern.     1904. 

Dübi,  Dr.  Heinr.,  in  Bern.     1872. 

Erb,  Dr.  August,  Redactor,  in  Bern.     1896. 

Feller,  Dr.  Richard,  Secundarlehrer,  in  Aarberg.     1905. 

Oeiser,  Karl,  Dr.  phil.,  Professor,  Adjunct  der  schweizerischen 
Landesbibliothek  in  Bern.     1887. 

Gmür,  Dr.  Max.,  Professor,  in  Bern.     1903. 

Grtmau,  Dr.  Gh^tav,  in  Bern.     1904. 

Haag,  Dr.  Friedr.,  Professor,  in  Bern.     1883. 

Hallery  Albert,  Pfarrer  an  der  Kirche  z.  heil.  Geist  in  Bern.  1877. 

Hilty,  Dr.  Carl,  Professor,  in  Bern.     1874. 

Jeanjaquet,  JuL,  Dr.  phil.,  Professor,  in  Bern.     1900. 

Kaiser,  Dr.  J.,  Bundesarchivar,  in  Bern.     1862. 

Lechner,  Dr.  Ad.,  Gehülfe  am  Staatsarchiv.     1906. 

Leuenberger,  J.   ü.,  Notar,  in  Bern.     1898. 

Lorg,  C.  L.,  in  Münsingen.     1892. 

Maag,  Dr.  Alb.,  Lehrer  am  Gymnasium,  in  Biel.     1900. 

von  Jlülinen,  Dr.  Wo^fg.  Friedrich,  Professor,  in  Bern  (Biblio- 
thekar der  Gesellschaft).     1887. 

von  Muralt,  Amedee,  Burgerrathspräsident,  in  Bern.     1874. 

Pliiss,  Dr.  Aug.,  Mitarbeiter  der  « Fontes  >,    am  Staatsarchiv 
(Redactor  des  c Anzeigers  >),  in  Bern.     1900. 

von  SaUs,  Dr.  L.,  Professor,  in  Bern.     1893. 

Schifidler,  Dr.  C,  in  Neuenstadt.     1899. 

Schneider,  Ernst,  Dr.  phil.,  Seminardirector,  in  Bern.     1905. 

von  Sprecher-Bemegg,  Th.,  Oberst,  Chef  des  Generalstabs.  1899. 

Steck,  Dr.  Rudolf,  Professor,  in  Bern.     1903. 

Strickler,  Dr.  Joh.,  Archivar,  in  Bern.     1865. 

Studer-Amiet,  E.,  Oberstlieut.,  in  Bern.     1898. 

Studer-Trechsel,  Franz,  Pfarrer,  in  Bern.     1885. 

Tobler,  Dr.  Gustav,  Professor,  in  Bern,     1880. 
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Tarier,  Dr.  H.,  Professor,  Staatsarchivar,  in  Bern.     1890. 

Vettei'j  Dr.  Fe^'d.,  Professor,  in  Bern.     1882. 

Weissenbach,    Placidiis,    Präsident   der   Generaldirection  der 

schweizerischen  Bundesbahnen,  in  Bern.     1895. 
Welti,  Dr.  Em,  Friedr.,  in  Bern.     1898. 
Wyss,  Dr.  Oust,  Buchdrucker,  in  Bern.     1885.  3o 

Kautoii  Eiuzern. 

Amh&rg,  Joh.j  Stadtpfarrer,  in  Luzern.     1893. 
Brandneuer,  Dr.  J.  L.,  Professor,  in  Luzern.     1866. 
Dilnng,  Jos,,  Regierungsrath,  in  Luzern.    1881. 
Estermann,  Melchior,  Propst,  in  Münster.     1875. 
Fischer,  Franz,  Oberschreiber,  in  Luzern.     1896. 
Heinemann,  Franz,  Dr.  phil.,  Bibliothekar,   in  Luzern.    1899. 
Hürhin,  Joseph,  Dr.  phil,  Rector,  in  Luzern.     1890. 
vo)L  Liehenaii,   Dr.  Theodor,  Staatsarchivar,  in  Luzern.    1872. 


8 


Kautou  Uri. 

Miiheim,  Gicst.,  Ständerath,  in  Altorf.     1899.  1 

Kautoii  ^chwyz. 

Bommer,  Ant,  Dom,,  Professor,  in  Schwvz.     1878. 
Käün,  J,  B,,  alt  Kanzleidirector,  in  Schwyz.      1875. 
Mcicr,  V,  Gahr,,  0.  S.  B.,  Bibliothekar,  in  Stift  Einsideln.  1881. 
Waser,  Mauru.s,  Pfarrer,  in  Schwyz.     1878. 
von  Weber,  Xaver,  Secretär  der  Staatskanzlei,  in  Schwyz.  187S. 

5 

Kanton   1  nterwalden. 

Dürrer,  Hob,,  Dr.  phil.,  Staatsarchivar,  in  Stans.     1890. 
Gottnald,  P.  Benedict,  0.  S.  B.  (Engelberg),  Beichtiger  in  Wil, 

Ktii.  St.  (iallen.     1878. 
Hess,  P.  If/naz,  0.  S.  B.,  Stiftsarchivar,  in  Engelberg.     1899. 


?i  Matt,  Hans,  Buchhändler,  in  Sti(us.     1904. 

ruttmann,  Aloys,  alt  Be/irksamniann,  in  Sarnen.     1901. 

'irz,  Adalbert,  Laudammann,  in  Sarnen.     1896. 

'yrscli,  Jak.,  Med.  Dr.,  Landamniann,  in  Buochs.     1878.       7 

Kanton  Zuf^. 

eiser,  Heinr.  AloySy  Ilector,  in  Zug.     1897. 

adlin-Oraf,  Dr.  H.,  Regierungsrath,  in  Zug.     1904.  2 

Kanton  Olarus. 

inner,  Frid,,  Dr.  jur.,  in  Glarus.     1877. 
%Uati,  Frida,  Dr.  phil.,  in  Glarus.     1904. 
eer,  Oottfr.,  Dr.  theol.,  Decan,  in  Betsch wanden.     1881. 
ahhoU,  Ad,,   Dr.  phil.,   Rector   der   höheren  Stadtschule,    in 
Glarus.     1898.  4 

Kanton  Freibnrg^. 

\ichi,  Dr.  Alb.,  Professor,  in  Freiburg.     1890. 
Diesbach,  Max,  biblioth6cairc  cantonal,  in  Freiburg.    1888. 
ucrest,  Frangois,  Professor,  in  Freiburg.     1903. 
nnhris,  Joseph,  Professor  am  Collegium  St.  Michael,  in  Frei- 
burg.    1901. 
nnhardt,  Heinr.,  Professor,  in  Freiburg.     1878. 
imy,  Leon,  in  Bulle.     1905. 
hnürer,  Dr.  Otist.,  Professor,  in  Freiburg.     1897. 
effens^  Dr.  Franz,  Professor,  in  Freiburg.     1897. 
attelet,  Dr.  Hans,  Advokat,  in  Murten.     1888.  9 

Kanton  Solothurn. 

>i  Arx,  Fei'din.,  Professor,  in  Solothurn.     1890. 

illy,  Otto,  Commercienratb,   von  Schönenwerd,  in  Säckingen 

(Grossherzogthura  Baden).     1872. 
(singer,  Kasp.  Lukas,  in  Kreuzen  (bei  Solothurn).     1879. 


nbühl,  Rudolf,  Dr.  phiL,  Professor.     1888. 

\r,  Dr.  AUx.  Victor,  Lehrer.     1905. 

jr,  Chr.,  Beamter  der  Schweiz.  Bundes-Bahnen.     1903. 

ü,  Emanxiel,  Dr.  phil.     1895. 

enhach-Iselin,  A.     1877. 

sin-Iselin,   W.     1895. 

eider,  Jak.,  Dr.  phil.,  Privatdoceat.     1899. 

laiier,  Heinr.,  Dr.  jur.     1895. 

er,  Paul,  Dr.  jur.,  alt  Regierungsrath,  Professor.     1881. 

^lin,  Dr.  Felix,  Gymnasiallehrer.     1899. 

in,  Karl,  Dr.  jur.     1890. 

Linien,  Rxid.,  Dr.  phil.,  Professor.     1882. 

ler,  Eduard,  Architekt.     1888. 

ler,   Wilhelm,  Dr.  jur.     1886. 

xeniagel,  Rt(d,,  Dr.  jur.,  Staatsarchivar.     1881. 

and,  Dr.  jur.,  Karl,  Professor.     1895. 

\-Geigy,  F.     1895.  40 

Kauton  SchaflTliauseii. 

itold,  Dr.  C.  A.,  Pfarrer,  in  Schaflfhausen.     1883. 
lel,  H,,  Professor,  in  Schaff  hausen.     1883. 
in(j,  Dr.  Karl,  in  Schaff  hausen.     1880.  3 


Kanton  Appenzell. 

tefr,  Aug.j  Dr.  phil.,  in  Trogen.     1899, 
ikr,  H.,  Pfarrer,  in  Hundwil.     1897. 


Kanton  Nt.  Oallen. 

m,  E.,  Professor  an  der  Kantonsschule,  in  St.  Gallen.   1891, 
er,  Dr.  Placidus,  Professor,  in  St.  Gallen.     1890. 
aner.  Jäh.,  Dr.  phil.,  Professor,  in  St.  Gallen.     1868. 
,  Dr.  Joh.,  Professor,  in  St.  Gallen.     1904. 
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Fässler,  Oskar,  Redactor,  in  St.  Gallen.     1891. 
Orellet,  Jean,  in  St.  Gallen.     1900. 
Qxdl,  Ferd,,  Kaufmann,  in  St.  Gallen.     1891. 
Hagmann,  J.  G.,  Dr.  phiL,  Professor,  in  St.  Gallen.     1891. 
Hardegger,  Aug.,  Architekt,  in  St.  Gallen.     1891. 
Helg,  Dr.  Jakob,  Pfarrer,  in  Altstätten.     1897. 
Holenstein,  Dr.  Tli.,  Advocat,  in  St.  Gallen.     1904. 
Müller,  Joseph,  Stiftsarchivar,  in  St.  Gallen.     1905. 
Schiess,  Dr.  Traugott,  Stadtarchivar,  in  St.  Gallen.     1899. 
Waldburger,  Aug.^  Pfarrer,  in  Ragaz.     1896. 
Warbnann,   Hermann,   Dr.  phil.,  Secretär  des  kaufmännisch« 
Directoriums,  in  St.  Gallen.     1860.  15 

Kanton  Oran bänden. 

Camenisch,   Dr.  Karl,   Revisor   der  bündnerischen  Kreis-  und 

Gemeindearchive,  in  Cur.     1901. 
Camezel,  Hartm,,  Major,  in  Cur.     1889. 
von  Jecklin,  Dr.  Const,  Professor,  in  Cur.     1889. 
von  Jecklin,  Fritz,  Stadtarchivar,  in  Cur.     1897. 
Maijer,  O.,  Professor  am  Pri(»sterseminar,  in  Cur.     1872. 
Muoth,  J,  C,  Professor,  in  Cur.     1897. 
Pieth,  Dr.  Friedr.,  Professor  an  der  Kantonsschule,  in  Cur. 

1898. 
von  Planta- Fürstenau,  Pet.  Konr,,  in  Fürstenau.     1890. 
Plattner,  Placidus,  alt  Rogierungsrath,  in  Cur.     1888. 
Tuor,  Ch.  M.,  Dom-Decan,  in  Cur.     1877. 
Valär,  Michael,  Dr.  phil.,  Redactor,  in  Cur.     1890.  ^^ 

Kanton  Aargau. 

Fricker,  BarthoL,  Lehrer,  in  Baden.     1877. 

Herzog,  Dr.  Hans,  Staiitsarchivar,  in  Aarau.     1884. 

Hiiiberger,  S,^  Rector,  in  Brugg.     1896. 

Merz,  Dr.  jur.,    Walther,  Oberrichter,  in  Aarau.     1892.       * 


Robert,  Qiarl,  Professeur  d'histoire  a  la  Facultö  des  lettres,  i 

Neuchfttel.     1900. 
Rott,  EdoiMrd,  Dr.  en  droit,  Secr^taire  de  la  L^gation  suisse, 

ä  Paris  (50,  Avenue  du  Trocad6ro).     1880.  7 


Kanton  OenT. 

Allbert,  HippoL,  Directeur  de  la  bibliotheque  publique,  a  Geneve. 

1893. 
van  Berchem,  Victor,  ä  Geueve.     1886. 
Borgeaxid,  Charles,  Professeur  d'histoire  suisse  ä  l'UniversW, 

ä  Geneve.     1899. 
de  Bilde,  Eugene,  a  Geneve.     1869. 
Gramer,  Dr.  jur.  Luden,  ä  Geneve.     1903. 
de  Criie,   Frangois,  Professeur  ä  l'Universitö,   President  de  U 

Societe  (l'histoire  et  d'archeologie,  ä  Geneve.     1905. 
Dufour,  Theoph.,  Directeur  honoraire  des  Archives  et  de  la  Biblio- 
theque de  Geneve,  Grand -Saconnez,  pres  Geneve.    1S79. 
Favre,  Camille,  Archiviste-paleographe,  ä  Geneve.     1881. 
Faire,  Edouard,  Dr.  phil.,  u  Geneve.     1879. 
Kohler,  Charles,  Archiviste-paleographe,  a  Paris  (85  Rue  d'Assasi. 

1879. 
Martin,   Paul  Edm,,   Licencie  es  lettres,  ä  Geneve,    13  Rue 

Töpfer.     1905. 
Naville,    Edouard,   Professeur  d'archeologie,  k  TUniversite,  i 

Geneve.     1882. 
Stroihlin,  Dr.  Paul  Ch.,  President  de  la  societ6  suisse  de  numis- 

matique,  54  route  de  Chene,  a  Geneve.     1884. 
Tremhlet/,  Maur.,  Membre  de  la  Soc.  d'hist.  de  Geneve,  Petii- 

Saconnex,  pres  Geneve  (en  hiver :  Paris,  28  Rue  d'Assas). 

i9or>.  .  u 
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Im  Ausland. 

voti  Capoll,  Karl,  Oberstlieuteuant,  in  München  (Steinsdorf- 

Strasse  15).     1901. 
Roder,  Dr.  Christian,  Professor,  in  Ueberlingen  (Grossherzog- 

thum  Baden).     1897.  2 

245 


Von  diesen  245  Mitgliedern  traten  ein 


1840:  1  («Gründer  der  Gesellschaft»:  Fr.  von  Wyss). 

1841 :  1  (J.  Escher). 

1851—1860:     3  (P.  Dietschy  —  A.  Heusler  —  H.  Wartmann). 

1861—1870:    8  (Kd.  Escher,    G.  Meyer  von  Knonau   —   J. 

Kaiser,  Joh.  Strickler  —  J.  L.  Brandstet- 
ter  —  R.  Liechtenhan  —  J.  Dierauer  — 
E.  de  Bud6). 

1871—1880:     43. 

1881—1890:     57. 

1891—1900:     91. 

1901—1905:     41. 


XXVI 


Ehrenmitglieder. 


Jahr  der 
AvfittlnH 

Baumann,  Franz  Ludwig,   Director  des  Reichsarchivs, 

in  München  1878 

Bresslau,  Harry,  Professor,  in  Strassburg  1891 

Elirle,  Franz,  S.  J.,  Praefect  der  Vaticana,  in  Rom  1895    ] 

Heyck,  Eduard,  in  Berlin.  1891 

von  Liliencron,  Freiherr  R.,  Klosterpropst  zu  St.  Johann, 

bei  Schleswig  1875 

Monod,   O.,  Membre  de  Tlnstitut,  Directeur  adjoint  a 

rficole  des  hautes  6tudes,   in  Versailles,   Rue  de 

Clagny  18  bis  1875 

Redlich,  Oswald,  Professor,  in  Wien  1903 

vofi  Riezler,  Sigm,  Otto,  Professor,  in  München  1878 

Schulte,  Aloys,  Professor,  in  Bonn  1890 

von  Sichel,    Tlieodor,   in   Meran   (Adr.    Buchhandlung 

Gerold  &  Co.,  Wien)  1863 

von  Stalin,  Paul,  Archivdirector,  in  Stuttgart  1SS?5 

Stouff,  L,,  Professeur  ä  rUniversit^,  in  Dijon  1902 


Correspondirendes  Mitglied. 

Jahr  der 
Aofbahine 

Coolidge,   W.  A,  B.,   Magdalen  College,   in  Grindelwald, 

am  Sandigenstutz  1S91 


GAB  ES 

IN  DER  SCHLACHT  BEI  MURTEN 

m  SEITE  DER  SCHWEIZER  UND 

IHRE  R  VERBÜNDETEN  EINEN 

OBERANFÜHRER  ? 


Von 


&.  LTTOINBÜHL. 


-•♦♦ 


4         Gab  eR  in  der  Schlacht  bei  Murten  auf  Seite  der  Schweizer 

wohl  Hauptleute  der  grossem  Truppenkontingente,  w'ssen  nod 
sagen  aber  nichts  von  einem  Oberanführer ;  noch  andere  schwagei 
sich  darüber  vollständig  aus.  Von  den  genannten  fallen,  wd 
von  den  zeitgenössischen  Quellen  ungenügend  bewiesen,  bei  ob- 
sem  Untersuchungen  Waldmann,  der  Graf  Oswald  von  Thierstea 
und  der  Herzog  Renat  ausser  Betracht,  nicht  aber  Wilhelm  Herter 
von  Herteneck,  den  man  in  mehreren  neuen  Geschichtswerken, 
allerdings  alle  mit  Berufung  auf  dieselben  Quellen,  nämlich  auf 
Knebel  und  Etterlin,  genannt  sieht.  Es  seien  hier  nur  EmaDoel 
von  Rodt^),  Fester  Kirk^),  Meister^),  Delbrück*)  und  Aug. 
BemouUi  ^)  erwähnt.  Warum  schliesst  sich  die  grosse  HehnaU 
der  Historiker  ihnen  nicht  an  ?  Geschieht  es  etwa  aus  patriotischem 
Interesse,  weil  es  dem  Schweizer  widerstrebt,  in  der  bedeutendsten 
Waffentat,  welche  seine  Geschichte  kennt,  einen  Nichtschwazer 
an  der  Spitze  zu  sehen.  Delbrück  scheint  in  seinem  geistreichen 
Werke  an  so  etwas  zu  denken,  wenn  er  bei  einer  Erzähloog 
BuUingers^j  von  einer  «reinen  Erfindung,  dem  Geist  der  Eif(M^ 
sucht  gegen  den  österreichischen  Führer  entsprungen»,  spricht. 
So  ist  es  wohl  wissenschaftliche  Ehrenpflicht,  der  Friige  der 
Führerschaft  näher  zu  treten. 

Über  die  hier  in  Frage  konmiende  Persönlichkeit  Wilhehn 
Herter  von  Herteneck  wurde  an  der  Jahresversammlung  der 
schweizerischen  geschichtforschenden  Gesellschaft  1874  von  J.  J. 
Amiet  ein  Vortrag  gehalten,  der  nachher  im  Sonntagsblatt  des 
«Bund>  1870,  No.  17,  18  und  19,  unter  dem  Titel  ..Wilhelm 
Horter,    der  Held  von  Murten  ^^,    gedruckt  herausgekommen  ist. 


M  K.  V.  Kodt,  Dip  Kriege  KarU  (i(»s  Kühnen  II  265. 
'^)  Kirk,  Ilistory  of  (^harles  the  Hold.  III  394. 
•M  Meister,    Neujahrsblntt    der    Zürcher    Feuerwerker  -  GesellMrhifi 
1877,  S.  M 

*)  Hans  Dellinick.  Die  Perserkriege  und  die  Burgunderkriege,  S.  :i01 

U.    2üi\. 

^)  Auii.  Hernoulli  im  Hasler  Xeujahrsblatt  No.  78  (1900),  S.  11. 
6)  II.  Delbrück  l.  c.  S.  245.  Bullinger  hat  genannte  Erzählung  nntfr 
Änderung  eines  Namens  Hans  Füssli  entnommen.  Ochsenbein  1.  c,  S.  5i>5- 


.LINGEßS  BRIEFWECHSEL 


MIT  VADIAN 


Von 


TSAiraOTT  SCHIESS. 


■*^*- 


I 


r? 


=; 


G8  BuUingers  Briefwechsel  mit  Yadian. 

welche  ihm  im  Kreise  der  zeitgenössischeii  Historiker  zukommt 
Um  so  schwerer  aber  fallt  in  dieser  Hinsicht  das  offenbar  überaus 
günstige  Urteil  Yadians  ins  Gewicht,  der  ja  selbst  unter  den 
deutschen  Geschichtschreibern  des  sechszehnten  Jahrhunderts  za 
den  hervorragendsten  gezählt  wird  und  vielleicht  geradezu  der 
bedeutendste  der  schweizerischen  genannt  werden  darf  ^). 

Von  Mitte  November  des  Jahres  1550  an  kränkelte  Vadiin, 
der  schon  zu  Anfang  des  Jahres  über  die  Last  des  Alters  und 
der  Geschäfte  geklagt  hatte,  und  es  vermittelte  nun  Kessler  den 
brieflichen  Gedankenaustausch.  Bullinger  hatte  mit  Bedauern  tod 
dem  anhaltend  schlechten  Befinden  des  Freundes  vernommen:  er 
hoffte  noch  im  März  1551,  ihn  durch  Übersendung  des  eben  ge- 
druckten Consensus  Tigurinus  und  der  fünften  Dekade  seiner 
Predigten  erfreuen  zu  hönnen,  und  holte  auch  seine  Meinung  aber 
die  Einladung  zum  Konzil  und  dessen  Besuch  ein.  Doch  Vadian 
war  nicht  mehr  imstande,  die  Schriften  zu  lesen,  und  konnte  auf 
die  vorgelegte  Frage  nicht  mehr  antworten.  Kaum  einen  Monat 
später,  am  G.  April,  erfolgte  sein  Tod,  und  es  fand  dadurch  nach 
fast  zwanzigjährigem  Bestände  das  schöne  Freundschaftsverhältnis 
seinen  Abschluss,  dem  Bullinger  und  Vadian  in  ihrem  Brief- 
wechsel ein  ehrendes  Denkmal  gesetzt  haben. 

')  \>1.  Mditold,  (jcrtch.  d.  deutsch.  Litt,  in  d.  Schweiz,  S.  i:V2  iiml 
namontlirh  Meyer  von  Knonaii,  Anz.  f.  Schw.  Gesch.  1905,  Xr.  1. 


ZUR 


[ßlTIK  DER  ACTA  MüßENSIA 


UND  DER 


GEFÄLSCHTEN  STIFTüNGSUßKimDE 


DES 


KLOSTERS  MURI 


Tox 


HANS  HIRSCH. 


-♦♦♦ 


1 


Im  19.  Bande  der  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Ober- 
eins 181  ff.  und  359  ff.  hat  Harold  Steinacker  eine  umfassende 
)handlung  über  die  Herkunft  und  älteste  Geschichte  des  Hauses 
ibsburg  veröffentlicht.  Er  hat  auch  die  Geschichtsquellen  des 
.osters  Muri  in  den  Kreis  seiner  Betrachtung  gezogen  ^)  und  ist 
bei  in  zwei  Fragen  zu  wesentlich  anderen  Resultaten  gelangt  als 
1  in  meiner  gleichzeitig  erschienenen  Arbeit  über  die  Acta  Murensia 
id  die  ältesten  Urkunden  des  Klosters  Muri  2).  Nach  Steinacker 
ben  die  Acta  ihre  jetzige  Form,  wie  ich  nachzuweisen  suchte, 
1  1150  erhalten,  sie  sind  aber  kein  einheitlich  entstandenes 
?schichtswerk,  der  erzählende  Teil  der  Quelle  geht  auf  frühere 
»it  zurück.  Der  zweite  Punkt  der  Polemik  Steinackers  betrifft 
?ine  Ausführungen  über  Entstehungszeit  und  Tendenz  der  ge- 
ischten  Gründungsurkunde  des  Klosters  Muri.  Nach  diesen  zwei 
chtungen  hin  hätte  ich  also  die  Darlegungen  meiner  Arbeit 
ler  Revision  zu  unterziehen. 


»)  S.  367  ff. 

2)  Mitt.  des  Inst.  f.  il^terr.  Geschi('ht>«forschiin^  25,  209  ff.  und  414  ff. 
gen  finen  Versuch  Hrackmanns  (Naclir.  der  k.  Gesellschaft  der  Wisse n- 
laften  zu  Göttingen  phil.-hist.  Kl.  1904.  Heft  o,  467  ff.),  die  Kardinals- 
tunde und  das  Diplom  von  1114  als  Fälschungen  zu  erweisen  und  ihre 
fertigung,  sowie  die  Interpolation  des  Privilegs  Innocenz  II.  dem 
onyraus  Murensis  zuzuschreiben,  habe  ich  Mitt.  des  Inst.  26.  479  ff. 
»Sprache  erhoben. 


72  Zur  Kritik  der  Acta  Murensia 

I.  Die  Einheitlichkeit  der  Acta  Murensia. 

Nach  Steinacker  zerfallen  die  Acta  in  zwei  Teile.  Der  eine 
enthält  die  Klostergeschichte  und  ist  bald  nach  1119  entstanden. 
Um  1150  hat  der  damalige  Abt  von  Muri  eine  Beschreibung 
des  Klosterbesitzes  hinzugefügt.  So  hat  also  mein  Hinweis  auf 
die  sorgföltige  Disposition  des  Werkes,  auf  die  Vor-  und  Rückver- 
weise nichts  gefruchtet;  nichts  helfen  die  eigenen  Worte  des  Anony- 
mus am  Schlüsse  der  Klostergeschichte ^) :  «Prius  scripsera- 
mus,  qualiter  locus  iste  Mura  fundatus  sit...  Nunc  autem 
Yolumus,  in  quantum  possumus,  annotare  substantiam 
huius  sacratissimi  altaris  .  ,  .^  Das  ist  ja  alles  Mache  des  zweiten 
Anonymus !  Und  wenn  ich  für  die  Einheitlichkeit  der  Quelle  auf  die 
konforme  Ausdrucksweise  und  auf  stilistische  Eigentümlichkeiten 
des  Anonymus  aufmerksam  gemacht  hatte,  hält  mir  Steinacker 
(S.  383  f.)  vor:  «Sprachliche  Indizien  sind  bei  erzählenden  Quellen 
im  Verhältnis  zu  sachlichen  Anhaltspunkten  jederzeit  nur  Beweis- 
mittel zweiten  Grades  ...  Es  fehlen  uns  auf  dem  Gebiet  der  mittel- 
alterlichen Latinität  die  primitivsten  Voraussetzungen  für  die  Bestim- 
mung der  stilistischen  Individualität!  >  Es  sei  zu  bezweifeln,  vdas? 
selbst,  wenn  sie  vorhanden  wären,  aucli  nur  ein  Schatten  der  exakten 
Resultate  diplomatischer  Sprachvergleichung  sich  erreichen  liesise-. 

Dagegen  muss  ich  bestimmten  Widerspruch  erheben.  Ein 
Geschichtswerk,  das  in  der  Ausgabe  der  Quellen  zur  Schweizer 
Geschichte  über  SO  Seiten  einnimmt,  muss  sehr  wohl  Handhaben 
zur  Bestimmun*;  der  stilistischen  Eigenart  seines  Verfassers  bieten- 1. 

')  (^»lU'lli'ii  /MV  ScliwiMzrr  (i«'schi(htf*  III.  3,  16.  Im  folgenden  *ini 
(li(?>«'s   W'rrk  iiiiMnT  als      Acta»  zitiert. 

-')  Fiir  dir  \ou  mir  aN  ^tili-itische  Kijrenart  de^  Anonymus  l»«»zpi('hnet» 
Häufung  Non  Partiiipial-  iiiid  driundivkonstruktionen  habe  ieh.  wie  Stt-inack'T 
S.  ys.')  k(»n->tatirrt ,  k.'irn*  r»ei>i)i<'l«*  aiurrjiihrt.  Icli  unterliess  ej>,  vir'i 
solch«'  in  d«'ii  Akt«'ii  nicht  <ch\v«'r  zn  tinden  >ind.  Icli  kann  jetzt  ein  paar 
Stellen  iiainhat't  iiiachrii  Fnr  da>  zahlreiclie  Vorkommen  von  Participial- 
koii>triikti«»neii  vriLrN'ich«'  man  Acta  ^.  17  Z.  1  — 15.  S.  18  Z.  !*.>—> 
1!»  Z    2.  >.  i'i>  /..   1<;     J7.     I'iir  di«'  llant'niiL?  von  (iernndivkonstruktio:i»Ti 
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Man  hat  natürlich  für  alle  drei  denselben  Verfasser  anzunehmen. 
Schon  deshalb  allein  ist  es  unmöglich,  die  Betrachtungen  über 
Muri  aus  dem  Zusammenhang  herauszureissen  und  sie  dem  Ye^ 
fasser  der  Elostergeschichte  abzusprechen. 

Ich  fasse  die  bisherigen  Ergebnisse  zusammen.  Es  hat 
sich  gezeigt,  dass  jene  Stelle,  die  Steinacker  ali 
ersten  Einschub  des  zweiten  Anonymus  bezeich- 
nete, von  jeher  der  Gründungsgeschichte  angehören 
muss.  Es  hat  sich  auch  herausgestellt,  dass  der  nm- 
fängliche  Bericht  über  die  Erwerbung  von  Wolen 
unbedingt  von  dem  Verfasser  des  ersten  Teiles  der 
Acta  stammt.  Andrerseits  ist  gar  nicht  zu  verkennen,  da« 
er  zugleich  von  jenem  Manne  herrührt,  dem  wir  die  Outsbeschrei- 
bung  verdanken  M-  Damit  ist  die  Ansicht  Steinackers  schon  jetzt 
unhaltbar  geworden. 

Als  zweiten  Einschub  in  die  Darstellung  des  ersten  Anony- 
mus hat  Steinacker  (S.  379)  einen  Relativsatz  bezeichnet,  der 
sich  an  die  Nennung  von  Thalwil  ansschliesst.  Ein  sachlicher 
Anhaltspunkt  für  diese  Auffassung  liegt  nicht  vor.  Doch  enthält 
die  Stelle  einen  Verweis  auf  den  Güterbeschrieb.  So  war  Stein- 
ackers  Annahme  keine  ganz  freiwillige. 

Acta  S.  20.  I  Acta  S.  36. 

I 

venit   ad   Talwile   villani,    (|ue  '  in    nianus    E«:hartdi    de   Chus- 


est  iuxtti  Turricinum  la- 
c  u  m  et  hue  .  .  . 


nach  (de)  castello  quodam,  quod 
est  iuxta  Turricinum  la- 
c  u  m ,  ut  ... 


5 


Es  ist  doch  auffallend,  dass  zwei  verschiedene  Verfasser  in 
g(»ograpliischen  Bestimmungen  eine  so  übereinstimmende  Aus- 
drucks wei-^e  bekunden. 


')  Das  .  lir-clioidfnln'its- Wir  ,  das  St.  aU  sprachlicht»  Eigentümlich- 
keit des  V<»rfasser>  der  (iftterlM'x'hreilMing  bat  gelten  lassen,  kommt 
iiiehriiial«^  vor  Aii^scIilairi^eluMid  ist,  dass  dieser  Bericht  dio  wichtige  H*nd- 
lial)o  für  dir  Altrr^lx'stiiinnunjr  des  AnonyiiiiH  (vgl.  meine  Arl)f*it  S.  443» 
Mctet.     Si.*  ist   tVir  einen  um  1111»  Nclirei!>end«Mi  Autor  nicht  zu  hrauchfo 
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selben  Verfassers  unmöglich  machte.  In  der  Genealogie  mu8?te 
sich  der  Anonymus  möglichst  kurz  fassen,  er  nennt  alle  Ge- 
schwister zusammen  und  kann  so  nicht  näher  angeben,  dasd  der 
Grad  der  Verwandtschaft  ein  verschiedener  ist.  Das  ist  ihm  in 
der  Darstellung  selbst  möglich,  in  der  er  von  Kuno  von  Rhein- 
felden  allein  zu  erzählen  hat  ^).  Die  Beziehungen  zwischen  Genea- 
logie und  Acta  sind  überhaupt  sehr  geringe,  beiden  gemeinsara 
sind  nur  die  Angaben  bezüglich  der  Geschwister  der  Ita  und 
teilweise  die  Nennung  der  Lenzburger  2).  Diese  einem  Muri- 
Mönch  des  12.  Jahrhunderts  doch  sehr  geläufigen  Kenntnisse  soll 
sich  der  Genealog  aus  den  Akten  geholt  und  dabei  die  Quelle 
obendrein  ungenau  benutzt  haben.  Alles  andere  aber,  was  die 
Genealogie  über  die  Egisheimer,  Zähringer,  Tiersteiner  und 
Hüneburger  berichtet,  das  hat  der  Verfasser  selbst  gewusst.  Seine 
Informationen  scheinen  doch  etwas  besser  gewesen  zu  sein,  als 
Steinacker  zugeben  wilP). 

Die  Genealogie  geht  von  der  Gräfin  Ita  aus,  ohne  den  Bi- 
schof Werner  und  Radeboto  zu  nennen.  Das  entspricht  der  Auf- 
fassung des  Anonymus  über  die  (iründung^momente.  Aber  Stein- 
acker  will  da  noch  einen  Unterschied  zwischen  den  beiden  Teilen 
der  Acta  machen.  Während  in  dem  ersten  der  Auteil  Werners 
und  Radebotos  noch  zuf^eireben  werde,  sei  Ita  im  Güterl)eschrieb 

')  Auch  ist  dir  Frajj^p.  ob  dein  Anoiniinis  di»»  Tatsache  d«T  ILill»- 
bnidorschaft  Kiinos  iiiclit  als  ein  für  die  Genralojjif  unwiclitiires  iMai. 
cischien. 

-)  Da^N  die  tVlilcrliaftt'ii  Aiii^abeii  drv  Genealogie  über  die  L»*i:-- 
buriTfr  iiiclii  auf  uiiLMMiaue  IJjMiiitziiiii;  der  Acta,  sondern  auf  arjre  Korrni!- 
pirniii^«'!!  d»'<  Textes  /unick«£<'lien.  bat  Merz.  Hie  Lenzburg  1G9  f\\  g^'/'Mirt. 

M  Stciiiackcr  weist  (S.  ?)75  N(».  1>  darauf  bin,  das»^  Ita  in  der  (i»"n»».i- 
b)gie  als  coinrtis^a  de  Ilabsburü^  b»'zeicbiirt  wird,  während  in  <len  Akt«*L 
dt'r  (M*<ciil«'(bt'.nain«'  «'r<t  mmi  losu  au  gebraucht  sei.  Nun  empfahl  suh 
al»er  <j»'ra(b'  in  (br  (Jeiicab»LMe  di«'  Anwendung  einer  näheren  Bezeichuuns. 
um  l'elih'r  uiiil  \  erweclmluiiLren  zu  vermeiden,  die  dann  in  der  llin^iibt 
wirklirli  ir<Miiarlit  wunirn.  Für  die  Verfas<er>(liaft  des  zweiten  Anonymi> 
wiire  (ii«'<«'^  AriruiiuMit  imr  (Imuu  bewei>end.  wenn  er  Ita  auch  sonst  ii* 
(irälin   von   Habsluirir  bezeicliiien   würd«'.     I>as  ist  aber  nicht  der  Fall. 
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als  «erste  Grüoderin»  bezeichnet.  Diese  Dissonanz  zwischen 
Oründungsbericht  und  Gutsbeschreibung  sei  durch  Zweiheit  der 
Verfasser,  die  enge  Verwandtschaft  zwischen  Genealogie  und 
Güterbeschrieb  durch  Identität  der  Verfasser  zu  erklären  '). 

Die  Stelle  lautet  (Acta  S.  59):  «Notus  etiam  debet  esse 
terminus  loci  istius,  qui  libere  deputatus  est  a  domina  Ita  come- 
tissa  ad  servicium  Dei,  quam  illum  primum  fundavit;  omnis  scilicet 
locus  tarn  cultus  quam  incultus  .  .  .  >  Folgt  Aufzählung  der 
Grenzpunkte.  Das  sinnstörende  quam  hat  Kiem  in  que  um- 
gewandelt. Diese  Emendation  trägt  wohl  dem  Sinn,  nicht  aber 
der  Latinität  des  Anonymus  Rechnung.  Das  Wort  primum  lässt 
meines  Erachtens  keinen  Zweifel  darüber,  dass  quando  die  einzig 
richtige  Verbesserung  ist-). 

Es  ist  von  dem  Ort  Muri  und  seinen  Grenzen  die  Rede, 
von  jenem  Gebiet,  das  der  Darstellung  der  Gründungsgeschichte 
zufolge  auf  die  Dotation  der  Gräfin  Ita  zurückgeht.  Es  sollen 
die  Grenzen  des  Ortes  beschrieben  werden,  der  von  Ita  über- 
tragen wurde,  als  sie  das  Kloster  begründete.  Des  Grün- 
dungsmomentes wird  also  nur  beiläufig  gedacht  und  von  der  Ita 
als  Gründerin  wird  deshalb  allein  berichtet,  weil  es  sich  um  das 
lediglich  von  ihr  gestiftete  Gut  handelt.  Das  ist  kein  Wider- 
spruch zu  den  Darlegungen  der  Gründungsgeschichte.  Gerade 
dort  werden  uns  ja  die  näheren  Details  bekannt,  die  uns  be- 
stätigen, dass  der  Ort  Muri  selbst  von  der  Gräfin  dem  zu  grün- 
denden Kloster  überlassen  wurde ''^). 


J)  S.  375  No.  K  S.  388. 

-)  Man  vergleiche  zu  dieser  Phrase  (jiniDdo  illum  primum  fundavit 
deD  Ausdruck  Acta  8.  46  quando  primum  fundari  dt^buit. 

»)  Ei*  ist  mir  schwer  erklärlich,  wie  Steinacker  (S.  371)  im  Hinblick 
auf  diene  Stelle  des  Güterbeschriebes  behaupten  kann,  der  Verfasser  der 
Klosterjreschichte  habe  sich  das  beste  Argument,  das  für  Ita  als  Gründerin 
sprach,  entgehen  lasgen.  Dass  der  Ort  Muri  die  Dotation  der  Ita  war, 
d&sA  die  ZuweisuDg  dieses  Ortes  zur  Morgen«;abe  der  Grärin  den  Anlass 
der  Gründung  bot,  das  wird  uns  doch  in  der  Gründungsgeschicbtr  klipp 
und  klar  und  mit  Bezugnahme  auf  die  carta  firmitatis  erzählt.     Dir  An- 
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Es  erübrigt  noch  zu  zwei  Einwänden  Steinackers  Stellaug 
zu  nehmen.  Der  Anonymus  hat  die  zwei  für  die  äussere  Stel- 
lung des  Klosters  bedeutsamsten  Urkunden,  die  Kardinalsurknnde 
und  das  Diplom,  in  sein  Werk  wörtlich  aufgenommen.  Bei  der 
an  Wichtigkeit  zunächst  stehenden  Urkunde  Werners  über  die 
Reform  von  1082  überlegt  er,  ob  er  das  gleiche  tun  soll  und  ent- 
scheidet (Acta  S.  83 J:  «Que  carta,  quia  adhuc  in  promtu  est,  non 
est  necesse  hie  eam  scribere;  qui  velit,  accipiat  et  legat:^.  Stein- 
acker bietet  eine  andere  Erklärung  ^).  An  dieser  Stelle  habe  sich 
in  der  Urschrift  der  Acta  die  Kopie  der  Urkunde  von  1082  be- 
funden. Der  zweite  Anonymus  habe  von  der  Niederschrift  der  U^ 
künde  abgesehen,  *  weil  sie  noch  im  Original  vorlag.  Wo  dieses 
nicht  der  Fall  war,  wie  bei  der  Kardinalsurkunde,  übernahm  er  da- 
gegen die  Abschrift  >.  Ich  habe  vergeblich  darnach  gesucht,  (ur 
diese  Annahme  einen  w^ichtigen  Anhaltspunkt  zu  finden.  Und 
woher  weiss  übrigens  Steinacker,  dass  die  Kardinalsurkunde  nicht 
mehr  im  Original  vorhanden  war? 

Zwei  Nachrichten  besitzgeschichtlichen  Inhaltes  finden  sich 
sowoiil  in  der  Klostergeschichte  als  auch  in  der  Gutsbeschreibung, 
hier  in  «::anz  ])ositivor  Form,  dort  mit  einem  ''<dicitur >^.  Sie 
krmnen  deshalb  nach  Steinacker  nicht  von  demselben  Manne  her- 
rühren-). Ich  glaube,  es  kann  jeder  an  sich  selbst  die  He- 
ohachtung  machen,  dass  (li(»selbe  Person  in  der  nämlichen  Sache 
einmal  eine  bestimmte,  das  anderemal  eine  weniger  sichere  Be- 
hauptung aufstellt.  Und  es  ist  doch  nicht  viel  wahrscheinlicher, 
dass  ein  Verfasser ,  der  eine  ganze  (Tründungsgeschichte  ab- 
s('linMl)t,  pl(')tzli('li  bei  ein  paar  Details  seine  eigene  AutTassuns: 
und  seine  Zweifel  zur  (leltung  bringen   will. 

AlH»r  diese  zuletzt  angeführten  Bedenken  würden  überhaupt 
nur  dann  Geltung  l)esitzen,  wenn  für  Steinackers  Ansicht  andere 

ilii\u'  «Irr  (irmzon  pM><t«'  i,'ar  nidit  in  (lf»n  /usimmeiihang,  ^^ie  ifohöri  in 
(l«Mi  (Tiitriln'schrirl».  wo  »i«'  uii^  uiitrr  dfin  Hinweis  auf  <Ii#»  Prov»MiifM 
«irv   I>»'>itz''^  ir<'in.Mlit  \\'\n\. 

1)  s.  :;7(;. 

-)  s.  :i-(»  r. 


90  Zur  Kritik  der  Acta  Murensia 

Die  EinwendungeD  Steinackers  gegen  meine  diplomatischeD 
Darlegungen  bezielien  sich  auf  Punkte,  denen  ich  keine  auascbU»- 
gebende  Bedeutung  zugemessen  habe,  die  aber  freilich  seinem 
Standpunkt  im  Wege  stehen.  Yor  allem  wird  meine  Aonahine 
bezüglich  der  Bestimmung  über  die  Abtwahl  bekämpft^).  Ich 
hatte  dargetan,  dass  diese  unter  dem  Einfluss  der  seit  Urban  TL 
in  Privilegien  gebräuchlichen  Formel  entstanden  ist.  Grerade  d« 
Wesentliche,  der  Ausdruck  «pars  sanioris  consilii»,  ist  mwerer 
Fälschung  und  den  Papsturkunden  des  12.  Jahrhunderts  ge- 
meinsam. Steinacker  hat  mir  nachzuweisen  versucht,  dass  diese 
Bestimmungen  allerdings  in  etwas  anderer  Fassung  auch  m 
Privilegien  Leos  IX.  anzutreffen  seien  ^).  Das  eine  von  ihm 
herangezogene  Privileg^)  enthält  den  Ausdruck  sanius  consiliam 
in  der  Poenformel.  Es  heisst  dort :  wenn  er  sich  von  dieser  Un- 
besonnenheit durch  bessere  Einsicht  bewahrt.  In  unserem 
Falle  aber  wird  unter  den  Brüdern  der  pars  sanioris  consilii  die 
Entscheidung  bei  der  Abtwahl  zuerkannt.  Hier  haben  wir  es 
mit  einem  scharf  pointierten  Ausdruck  für  das  Minoritätsprinzip, 
dort  mit  einer  rein  rhetorischen  Phrase  zu  tun.  Ich  glaube  nicht, 
dass  da  aus  dem  einen  das  andere  werden  kann,  und  halte  da^ 
um  so  weniger  dafür,  da  die  Verfügung  unserer  Fälschung  seit 
1090  fast  in  allen  päpstlichen  Schutzurkunden  vorkommt  und 
deshalb  dem  Fälscher  geläufig  sein  konnte.  Mit  der  zweiten 
Leo-Urkunde  hat  Steinacker  aber  überhaupt  einen  Missgriff  getan. 
Ein  Privileg  Leos  IX.  für  Einsiedeln  existiert  nicht.  Was  er  ab 
solches  zitiert,  ist  eine  Urkunde  Leos  VIIL,  die  sogenannte  Engel- 
wcihbulle,  die  bisher  immer  als  Fälschung  gegolten  hat  und  für 


-I  Ant"(la>  von  St«Miia<k<T  irltMchfalls  ln'raiisTozo^one  Privileg  Virtor*  U- 
fiir  Monte  Ca^sino  Latte  aucli  ich  (S.  t25  Xo.  1)  hingowiosen.  Wa^  iL 
l'rkund«'!!  für  Munt«'  Cassiiio  als  «r.iiiz  vereinzelte  Bestiinmuug  auftritt, 
kann  nicht  in  Iic/iehunjz  j:c!)racht  werden  zu  Aus(lri\cken.  die  sich  in  eiü'*r 
falschen   Mnrinrknnde   linden. 

•')  .1  -L.  4201. 
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überlassen,    welche   von  beiden  Anschauungen   sich    diplomatisch 
besser  rechtfertigen  lässt. 

Aber  alV  diese  Einwände  berühren  die  entscheidenden  Stellen 
meiner  Beweisführung  nicht.  Es  handelte  sich  da  um  ganz  andere^ 
viel  wichtigere  Fragen. 

1.  Das  Verhältnis  der  Fälschung  zum  Hirsauer  Formalar, 
bezw.  zur  Kaiserurkunde  von  1114. 

2.  Das  Verhältnis  des  Anonymus  Murensis  zur  Fälschung. 

Nach  meinen  Ausführungen  haben  Disposition  und  Eingang 
(die  genauen  Ortsbestimmungen)  der  Fälschung  das  Hirsauer 
Formular  zur  Voraussetzung.  Meine  erste  Behauptung  hat  Stein- 
acker abgelehnt,  der  zweiten  nicht  widersprochen  (S.  403  f.). 
Nun   sind   meine   Beobachtungen    von   anderer   Seite   wiederholt 

bestellt,  wie  wenn  wir  uns  heute  eines  beliobten  und  verbreiteten  Schlag- 
worten  bedienen  Die  Anwendung  ist  natürlich  eine  gedächtni8inä>'sige. 
aber  sie  erfolgt  wegen  der  Ähnlichkeit  des  gerade  vorliegenden  Falle»'. 
DaKs  die  Abtficharakteristik  einzig  und  allein  im  Hinblick  auf  die  ^>^ 
waltung  des  Klostergutes  gegeben  ist  (Steinacker  S.  414\  kann  ich  nicht 
glauben.  Was  hat  eine  tyrannica  «lominatio  mit  der  Verschleuderung  ^oq 
Klostergütern  zu  tun?  Dieser  Ausdruck  soll  sich  nicht  auf  das  Verbältni> 
des  Abtes  zu  den  Mönchen  beziehen,  es  sei  von  <^^  tyrannischer  Heherrschung 
der  vom  Kloster  abhängiiren  Leute»  die  Rede.  Mit  dieser  Ansicht  st«^ht 
Steinacker  gewiss  allein  da.  Im  übrigen  beweisen  «eine  Ausfahrung»*o 
über  die  Regula  S.  Benedicti,  dass  er  diese  ungenau  benutzt  hat.  Soii':t 
würde  er  niebt  (S.  103)  von  den  Stellen  der  Regel  «über  das  Hot'rrtht 
«1er  Faniilia  surccheii.  \ On  einem  Hofrecht  hat  der  hl.  Benetiictu> 
ulücklicherweise  noch  nichts  gcwusst.  -  Nach  Steinacker  (S.  401)  »-nt- 
lialt  nur  die  Abtscharakteristik  Reiniprosa:  von  zwei  anderen  Sätzen,  die 
ich  anführte,  lasst  er  das  nicht  gelten.  Sie  entsprechen  aber  gar  wohl 
einer  jener  Anforderuniren.  die  die  mir  vorgehaltene  Bemerkung  Bresslau* 
an  beabsichtiirte  Reiniprosa  stellt.  An  bei»len  Stellen  ist  die  HeiinMi- 
folue  der  Satzglieder  keine  normale,  sie  simi  der  Klangwirkung  <*nt- 
sprecbeiid  anireordnet.  l'nd  der  Fall,  dass  die  Abtscharakteristik  alifin 
Reinjj)rosa  eiithi»'lte,  wäre  in  Verbindung  mit  der  Tatsa<'he,  dass  in  Trivi- 
le<ricii  Leos  I\  i:er«'iinte  Arengeu  vorkommen,  doch  auch  noch  kein  Be- 
weis,   (la<s   der  Satz    iihei"  den   Abt    au»i  der   Leo-l'rkunde  genommen   «-Ha 

lmls^. 
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Falsums  geführt  haben  soll.  Die  BeschaiFung  einer  Vorlage  aus 
einem  fremden  Kloster  setzt  eine  grössere  Überlegung,  einen 
grösseren  Zeitaufwand  voraus.  Steinacker  aber  lässt  die  Urkunde 
aus  Verhandlungen  hervorgehen,  die,  wenn  wirklich  alles  so  ge- 
wesen wäre,  ein  wechselvolles  Bild  bieten  müssten.  Das  wäre  schon 
die  höchste  Schwerfälligkeit  gewesen,  wenn  man  sich  in  Muri  mitten 
in  der  Bedrängnis  durch  die  Lenzburger  erst  in  anderen  Klöstern 
nach  einer  passenden  Vorlage  umgesehen  hätte.  Da  war  es  doch 
ungleich  einfacher,  eine  Urkunde  Bischof  Werners  oder  Radebotos 
zu  falschen,  in  der  Werner  und  eventuell  seinen  Brüdern  das  freie 
Verfügungsrecht  über  das  Kloster  und  die  Vogtei  zuerkannt  wird. 
Seit  dem  Erscheinen  meiner  Arbeit  haben  bisher  zwei  Forscher 
Einwendungen  gemacht.  Beide,  Steinacker  und  Brackmann,  haben 
einen  Teil  meiner  Resultate  abgelehnt,  den  anderen  angenommen 
und  zum  Ausgangspunkt  für  ihre  abweichende  Ansicht  gewählt. 
Steinacker  lehnt  nachdrücklich  jeden  Zusammenhang  der  Fälschung 
mit  dem  Niedergang  der  Reform  ab  und  sucht  in  den  die  Reform 
begleitenden  Ereignissen  nach  einem  Anhaltspunkt.  Brackmann 
hat  die  Tatsache  der  Reform  rundweg  geleugnet  und  die  Gegner- 
schaft gegen  diese  als  Anlass  einer  umfassenden  Fälscliungsaktion 
bezeichnet.  Diesen  widersprechenden  Urteilen  ist  das  eine  gemein- 
sam, dass  beide  ein  Stadium  der  Reform  zur  Grundlage  haben.  Ich 
wundere  mich  daher,  wenn  Steinacker  (S.  368)  meinem  Ausgangs- 
punkt zuschreibt,  dass  meine  Arbeit  nicht  abschliessend  geworden 
ist.  Denn  gerade  diese  zwei  polemischen  Arbeiten  beweisen,  wie 
sehr  mein  Hauptgedanke  zutreffend  war.  Dass  die  Reform  des 
Klosters  den  Schlüssel  zum  Verständnis  der  Geschichtsquellen  von 
Muri  bildet,  ist  nach  Steinackers  Arbeit  erst  recht  klar  geworden  ^). 

^)  Ich  möchte  nicht  unterlassen  darauf  hinzuweisen,  dass  Steinacker 
hin  der  seinerzeit  zwischen  uns  stattgefundenen  Diskussion  (vgl.  meine 
Arbeit  S.  211  f.  und  4'Sb)  durch  scharfe  Betonung  jener  Stellen  des  Fal- 
snms  und  der  Acta,  die  Muri  als  habsburgisches  Eigenkloster  erscheinen 
Jassen,  meiner  Ansicht  eine  neue  Stütze  verliehen  hat. 
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KUNEAT  JUSTINGER 

ALS 

HÜLER  UND  FORTSETZEß  KÖNIGSHOFENS 
m  DIE  ÄLTESTEN  GESCHICHTSCHREIBER 
BERNS  UND  DES  LAUPENSTREITES 


Von 


FE&DINAVD  VETTE&. 


-•♦^ 


Vorbemerkung. 


Im  Herbst  vorigen  Jahres  erhielt  ich,  der  gewohnten  Amts- 
cht  mit  Urlaub  enthoben,  von  der  Preussischen  Akademie  der 
issenschaften  den  Auftrag,  auf  einer  Anzahl  schweizerischer 
>liotheken  die  altern  litterarischen  Handschriften  deutschen  Ur- 
ungs  zu  verzeichnen   und  zu  beschreiben.     Am  ersten  Tage, 

ich  in  der  Kantonsbibliothek  zu  Soloturn  dieser  Arbeit  oblag, 
mir  ein  unscheinbarer,  in  schadhaftem  Pergamentumschlag 
ckender  Papierband  in  die  Hände,  dessen  Inhalt  mir  zwar,  als 
1  abhandelnd,  fast  schon  ausserhalb  des  Rahmens  meiner  Auf- 
)e  zu  liegen  schien,  mich  aber  doch  durch  seine  Zusammen- 
zuDg  und  durch  die  sehr  persönlichen  Schreibervermerke  anzog. 

erhielt  die  Handschrift  zu  freier  Benutzung  an  meinem  Wohn- 
'-e  ausgehändigt,  wofür  ich  Herrn  Kantonsbibliothekar  Prof.  M.  Gisi 
r  meinen  besondern  Dank  sage;  später  habe  ich,  wegen  öfterer 
'Wesenheit,  die  Aufbewahrung  auf  dem  Berner  Staatsarchiv  vor- 
sogen, wo  ich  dank  dem  Entgegenkommen  und  der  vielfachen 
thilfe  des  Herrn  Staatsarchivars  Prof.  H.  Türler  meine  Studien 
iter  vervollständigen  konnte.  Ihre  Ergebnisse,  die  mir  früher 
w-onnene  Ansichten  über  das  Verhältnis  der  beiden  alten  Berner 
tdtchroniken  und  über  die  Erlachfrage  in  erfreulicher  Weise 
«tätigten,  mir  aber  auch  als  Beiträge  zur  Gelehrtengeschichte 
ddeutschlands  und  sodann  namentlich  zu  unserer  Einsicht  in  die 
twicklung  der  altern  Berner  und  Schweizer  Geschichtschreibung 
ht  unwichtig  erscheinen,  liegen  in  den  nachfolgenden  Blättern  vor. 
Bern,  im  Frühjahr  1905. 
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I.  Die  Soloturner  Handschrift  und  ihr  Inhalt. 

Die  Solotumer  Sammelhandschrift,  von  der  unsere  Unter- 
suchungen ausgehen,  ist  im  Jahr  1874  mit  den  meisten  übrigen 
Handschriften  des  S.  Ursen-Stiftes  zu  Soloturn  an  die  Kantons- 
bibliothek daselbst  gekommen.  Sie  trägt  (wie  noch  eine  Anzahl 
anderer  Handschriften  desselben  Ursprungs)  auf  der  ersten  nnd 
auf  der  letzten^)  Seite  den  Vermerk:  «Liber  meckingen')  1504>, 
bezw.  «donatt^  an^ao  1504)i>;  vorn  auf  dem  Einband  steht  (viel- 
leicht von  der  Hand  Felix  Hemmerlins,  der  im  15.  Jahrhundert 
Stiftsbibliothekar  war) :  «  Bibliothece  S.  Vrfi  Salodor  . .  > 

Eine  neuere  Bezeichnung  oder  Numerierung  tragt  der  Band 
nicht.  Der  lose  Pergamentumschlag  schützte  ihn  von  jeher  nur 
ungenügend;  viele  Blätter,  namentlich  gegen  Ende,  sind  durch 
Wurrafrass  verdorben,  durch  Flüssigkeiten  verschiedener  Art  pelb 
und  rot  geförbt.  Dieser  Zustand  der  Handschrift,  die  schwer  les- 
bare kleine  Schrift  vieler  Abschnitte  und  der  rein  fachmännische 
Inhalt  des  fast  ausschliesslich  lateinischen  Textes  haben  es  mit 
sich  gebracht,  dass  jedenfalls  seit  Jahrhunderten  niemand  sich  rait 
diesem  Buche  beschäftigt  hat,  das  samt  einem  von  dem  Schreiber 

*)  Ilirr  am  unt«»rn  IJaude  angebracht  und  vorkrhrt,  so  da>!*  di? 
Worte  für  den  das  Buch  von  li  inten  Aiifsclilagendcn  aufrecht  i^tehcH. 
Kino  nähere  Besdireibunc^  des  Äussern  der  IIs.  besitzt  jetzt  das  tod  dff 
rrenssischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  angelegte  lisL  Vfr- 
zeiclini«*  der  altern  littorarischen  Hss.  des  deutKchen  Sprachgebiets. 

-)  Dieses  Adelsgesell lecht  ersclieint  .'>  .Jahre  vorher  iu  dem  Mtiiif»^t 
Kaiser  Maximilians  vom  22.  April  1491»:  Mtckhintigen,  Anz.  f.  Schw.  G?*sih. 
XXX  (ls9!)),  111;  Mechinycyx,  Anshelms  Berner  Chronik.  Neue  Au^g.  U- 
17s.  Da^'eirrii  war  Johnnnts  Miclcingj  Al)t  zu  Gottstatt  141 1  —  1442,  eiiier 
(Irr  Stifter  und  Wohltjiter  (b'r  Kirche  zu  Nidau:  Anz.  f.  Schw.  G.  \X\W 
I  VM)h),  r>().  ."il.  :.6.   70 
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wernheri  marderfperg^).   —   lOe""  steht  am  Ende  einer  Zeile 
und  eines  Abschnitts:   Vigilia  penthecoft  1 1394^. 

Lage  IX,  zweites  bis  sechstes  Blatt,  Bll.  111' — 115\  ein- 
spaltig auf  grossem  Schriftfeld  (19/15  cm)  mit  schwacher  ein- 
facher Umrahmungslinie,   von  \IV  an   ohne  Miniierung;   Inhalt 

8  (Sehr.  8) :  Specnlam  astronomicale,  teilweise  Auszug  aus  dem 
Computus  Twinger,  anfangs  getreu  mit  wenigen  Abweichungen; 
nachher,  wie  es  scheint,  selbständige  kurze  Kompilation,  mit  bloss 
einer  (unvollendeten)  Zeichnung  statt  der  viere  in  Computus  Twinger 
A  und  B ;  im  Eingang  scheinen  statt  der  Schüler  des  Verfassers 
in  Sirasshurg,  wo  in  B  der  Name  weggelassen  ist,  solche  in 
Sj^eier  genannt  zu  sein 2).  Überschrift:  keine:  Schluss  115':  ... 
huiu.s'  libri  qui  jntytula^wr  fpeculuw  aftronomicale  finitus 
fcribendo  finitus  [gestrichen]  a  wernhero  marderfperg  fub 
anno  domini  1394***  in  die  fawc^i  johawwis  bap^i^tehora 
pmndij  [V]^). 

Lage  IX,  siebentes  bis  Lage  X,  erstes  Blatt,  Bll.  116'  bis 
122'",  einspaltig  auf  grossem  Schriftfeld  (19/15  cm),  mit  schwacher 
einfacher  Umrahmungslinie,  mit  gegen  Ende  spärlicher  werdender 

9  Miniierung;  Inhalt  (Sehr.  9):  Comimtiis  des  Meisters  Johami^s 
Muminger  (Computas  .Hunzinger  B),  dem  Computus  Mm- 
zinger  A   der  ersten  Lage  (2'— 7')   entsprechend,   mit  derselben 


graphisch  wohl  auclj  mögliche  preshyterum ,  wi»»  «t  sich  sWhst  imiii^r 
iianiit«'  { prcshytf r,  pnester  h«M  Schnorgans  28'-^  32).  —  Vjrl.  <li«'  Srhrifi- 
naclihihluiiir  III 

M  mardfpg  mit  r-IIakrii  und  mit  >vagrechtem  Strich  diin-h  d»*D  SohaU 
iW-^  p.  Von  liirr  au  erscheint  stets  das  /*  in  der  ersten  Silhe.  das  9»"  tiel- 
leij'ht  fehlt   (s.  d.). 

-')  Di«'  hetr.  Stelle  von  Computus  Twinger  AH,  die  ohen  9,  Anra  1 
.•uigelVihrt  i^'t,  lautf't  hier:  Succ^rrendum  et  tonlulendum  eorttJH  «»p- 
pinioni  «'t  p/vcipue  IColarium  meorw/n  rj)ire  [V|  rtudentini»i 
UM'e  <'xi  It  ima  u  i. 

')  Hl.  113'  i^t  eine  I{eihe  von  .lahrzahlen  (teilweise  erst bevor'^tehfndf » 
im  Text  weiTgelassen  und  am  Hand  ergänzt:  1 4Ü.S,  143t),  1852,  1371.  lo'^'J. 
J409;  rhrn^o   \\W :   i:Wi7,   13^<L^   1.397. 
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c)  Die  vor  und  um  den  Computiis  des  Sacrobosco  gesetztes 
Glossen  (6r— 82'); 

sodann  zusammenhangend,  auf  dem  Rest  des  letzten  Ja- 
stingerschen  Heftes  und  in  dem  folgenden  Heft  von  vier  Lagen: 

d)  Der  (ö")  Tractatics  de  astris,  erschienen  in  der  Prager 
Schule  ^),  geschrieben  von  Wemher  Mardersperg,  genannt  Teetor, 
von  Zofingen,  jetzt  zu  Rotweil  wohnhaft,  der  gleich  am  Schloss 
dieser  seiner  ersten  Abschrift  ein  lateinisches  Sprüchlein  über  seine 
Erfahrung  im  Liebeshandwerk  ^),  sowie  einige  Musiknoten  an- 
bringt. 

e)  Der  (7)  Comjmtus  Twinger  B,  mit  Weglassung  de^E^ 
wähnuDg  Strassburgs  als  Ortes  der  Lehrerwirksamkeit  des  Ver- 
fassers, der  hier  einfach  seiner  Schüler  gedenkt  und  «liebe  Söhne) 
oder  einen  «lieben  Sohn)»  anredet,  aber  mit  Nennung  dieses 
Verfassers  am  Schluss,  der  stark  abweicht,  mit  Benutzung 
einer  Arbeit  Sacroboscos;  zum  Gebrauch  bestimmt  für  Wemher 
Mardersperg;  Datum  6.  Juni  139^. 

f)  Ein  (8)  Speculnm  astrouomicale,  teilweise  Auszug  aus 
Computiis  Tauiger;  statt  der  Strassburger  Schüler  sind  solche  lu 
Speier  (?)  genannt ;  fertig  geschrieben  von  Wernher  Marderspen: 
am  24.  Juni   1394  zur  Frühstückszeit. 

g)  Der  (9)  Compidu^  Miuizinger  B  (Anfang:  <5i  deus  ibt 
animus-J,    mit  derselben  Beziehung  auf  Rotweil,   unter  Berüok- 


')  nlitus  in  sludiu  Pragntsi  (ol)f'n  S.   122):  Studium  generale —•  ACt- 

'-)  Aii<(]ili«'s>en(l  an  das  llxplkit  mit  dem  Namen  des  Schreiher-,  "b''n 
S.   122  (mtI.   SchrifiiiaclilMlduug  II'): 

[1)6' I  I)«'  Itomacho  pulli  Iwadro  comedere  wuWi 
Menbra  viri  curtat  wluam  mulicn«  amplat 
(wa<    in    i;l»Mrli    >clil«'cliten    und    unverblümten    deutschen    Versen   hei**?n 
dürfte: 

Iliibiirrmagcn  als  Sprisr  ich  kj'inem  Sterblichen  preise: 
Mann<'>jrlied  er  l)»'sclni(Md«'t,  die  Ilrdilung  des  Weibes  er  weitet) 
Mui/wr/s  ist  f'als<li  L'<'mrs8<Mi;  für  comcdtri'  hat  drr  Poet,  der  o»i€d>  schreibt, 
wohl  ivmm'di'n'  gr^prochtMi  und  danach  d<Mi   Vers  gebaut. 
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Sicher  aber  ist:  Kunrat  Justinger  kam  nach  Bern  zunäditt 
nicht  von  Rotweil,  vom  Neckar  oder  der  Bauhen  Alb  her,  son- 
dern vom  Oberrhein  ^),  von  Strassburg  her,  wo  er  w^igstens 
zwischen  1388  und  1390  lebte  und  schrieb;  1390  scheiDt  er 
bereits  in  Bern  tätig  gewesen  zu  sein.  Das  schliesRt  man  alle^ 
dings  nur  aus  seiner  Handschrift,  die  man  in  dem  1390*)  an- 
gelegten prächtigen  Udelbuch  erkennen  will  ^) ;  uns  erscheint  es 
auffallend,  dass  dieses  Verzeichnis  der  Bürger  und  ihres  Grund- 
besitzes einem  Fremden  als  « Erstlingsarbeit  in  Bern »  übertragen 
worden  und  dass  in  diesem  Verzeichnis  gerade  die  Eintragong 
seines  eigenen  Namens  und  Udels,  dazu  noch  in  seinem  einzigen 
Amtsjahr  gemacht,  «nicht  von  Justingers  Hand»  erfolgt  sein 
sollte^).  Aber  wenn  Justinger  bereits  1391  in  einer  Urkunde 
als  < Burger»  von  Bern  erscheint;  wenn  er  1394  und  1396  als 
«  Schreiber  »  neben  Johann  von  Eiental  und  Heinrich  Gruber  ge- 
nannt  wird^);  wenn  er   sodann  am  7.  Januar  1400  als  «Statt- 


')  I>ie  nach  ihm  genannte  Chronik  (nicht  die  sog.  Anonyme,  wo  dif 
Stelle  fehlt)  zrijit  einige  Kenntnis  doitigrr  Örtlichkeiten:  ToMer  a.  :«-  ''• 
301)  nnd  I)(*r»..  I>i<'  (  hronisten  u.  Gesehiehtschreiher  des  alten  Hern  «F'M- 
schriTt  zur  (Gründungsfeier  ISIH  )  S.  11  über  die  Lage  von  '  Swaniio» 
^  uf  doni  rin  obwendig  Strasburg  .  .  .  nf  ebnem  lande  nebent  dem  rii:  ä 
dem  brucli  im  mos«»     (Justinger  hgg.  v.  Studer  S.  69). 

'-')  F.  K.   Welti,   Die  Tellbürher  der  Stadt  Hern  a.  d.  .).  13>9.  S    19" 

•')  A.  Kluri  a.  a.  (».  130  f.;  Tobler,  Schilling  I,  311.  Auch  das  Fffi- 
heiteid)uch  von  1 130  31  wird  jetzt  der  Schrift  wegen  auf  Ju«<tinger  zurii'k- 
geführt:  Fluri  i:;i-133.  Tobler  311,  während  Liebenau  (Arch.  d.  Ih-t 
VrroiiH  von  Uoru  13[1892|,  JoO)  dess<Mi  Anlage  dem  Stadt>;clireil)«T  Ibin- 
rich  v(ui  Sprichingen  zugeschrieben  hatte:  eben>o  einige  Stellen  der  inf«»l«*" 
d«'r  Kroberuiitrrn  von  1115  angelegten  Kopie  des  «»sterreicben  rrbarbuch- 
Fluri    1;>;J  f.,    r«»l>l<M-  Uli:   \gl.   Liebrnau  a.  a.  0. 

*)  Fluri  a  a.  ().  I  rdrlbucli  S.  44S|:  « •Cunrat  .lustinger  Stattschril>fr 
ze  HiTue  ist  burger  vnd  hat  vdel  vtf  riuem  viertel  der  SchUre  Knt/  M.*iil»*r^ 
zwüscbt'ut  h.  /itrerliu  vnd  Dietrich  Winsen'.  Diese  nicht  von  Ju^tiiisi'T? 
Hand  gcmarhtr  Kintranung  mut^^  aus  dem  Jahre  IKK)  sein:  denn  mir  ::: 
<li«'>«'m  Jahr«'  war  K.  J.  na(hwei>bar  stadt>chreiber  von  Bern. 

•'1    Tobl.T.   Fr-tschrifi    11. 
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häufig  sang :  aus  dem  in  dieser  Stropbenform  gedichteten  Ecken- 
lied scheint  wenigstens  in  unserm  Laupenerlied  der  Ruf  des  von 
Tengen  zu  stammen,  der  sich  am  Morgen  des  Schlachttages  im 
endlos  langen  Forst  nach  Kampf  sehnt  ^).  In  bezug  auf  die  Person 

^)  Liliencron,  Hißt.  Volkslieder  I,  No.  13  (Umdichtung  cEschcnried 
1536»,  «wie  des  Ecken  Ausfahrt >);  Str.  8: 

Mitten  im  Forft  ruoft  lute 

Einr  von  Tengen:  »Ach  richer  Chrilt, 

Datt  difer  Forlt  To  lange  ilt! 

Zuon  Weifchen  l'tuond  min  Gmüete, 

Daß  ichs  in  irem  Harnil'ch  lach 

Und  mich  mit  in  erbeißet*)!» 

Dem  Forst  ans  End  was  inen  gach**)  . .  . 
*)  Falkenjagd  triebe,  mich  herumhetzte.  —  **)  eilig. 

Der  Riese  Ecke,  der  «etiw  tags  von  Bereti*  in  den  Wald  zu  Tirol 
(oder  nach  Trient:  Au8g.  v.  Zupitza  71)  gegangen,  sehnt  sich  hier  in  der 
Morgenfrühe  nach  neuem  Kampfe  und  schilt  den  Gegner,  der  nicht  er- 
wachen will.  (Dresdener  H«.:  V.  d.  Hagen  u.  Primisser,  Heldenbuch  H, 
2,  89;  vgl.  Schade  82): 

Eck  wacht,  vnd  fchrey  laut:  «woffen! 

o  we,  wie  lang  ist  haint  die  nacht, 

wie  lang  sol  er  noch  slofteu? 

krancker  Diterich,  gesegen  dich  Krist! 

a  we,  verfluchter  morgenstern, 

ay,  wie  lang  du  haint  aussen  pist!» 
Auch  für  die  Rede,  die  nach  «Justinger»  (Studer  95,  21  ü.)  der  Herr 
von  Burgistein  über  die  anfängliche  Flucht  der  Berner  Nachhut  bei  Laupen 
tut  (<  Dis  ist  ein  guter  schmit  usw.)  und  die  ihm  später  blutig  heimge- 
zahlt wird  (ebenda  96,  3  f.  Das  tvaz  ein  guter  schmit,  der  den  phil  ge- 
schmidet  hcU),  iindet  sich  ein  Vorbild  im  Eckenlied,  wo  Dietrich  von  Bern 
Meinen  Helm  rühmt,  der  den  Tann  erleuchtet  (Ausg.  v.  Zupitza  71): 

Wie  dicke  er  sprach  zem  helme  sin: 

wie  bistu  hint  geschoenet! 

dem  smide  muoz  zergän  sin  pin 

Des  haut  dich  hat  gekroenet! 

(im  Strassburger  Druck,  Schades  Ausg.  59 :  Selig  sey  der  Schmidt  der  dich 
macht). 

Das  Eckenlied  (eigentlich  die  Nachbildung  eines  französischen  Artus« 
romans,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  dt.  Spr.  u.  Litt.  XXIX,  1  ff.,  aber  rasch  Tolksmässig 
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In  der  Darstellung  der  Laupenerschlacht  erscheinen,  bei  der 
Abhängigkeit  des  Eönigshofen-Justinger  von  seiner  Hauptquelle, 
die  Zutaten  der  deutschen  Chroniken,  und  insbesondere  des  sog. 
Justinger,  als  minder  glaubwürdig. 

Die  Hauptmannschaft  Rudolfs  von  Erlach  bei  Laupen  be- 
ruht auf  Übertragung  einer  Tat  Erlachs  vom  Jahre  1340  auf  das 
Jahr  1339  und  auf  Interpolation  der  dem  Königshofen- Justinger 
in  wörtlicher  Übersetzung  einverleibten  Narratio^^  in  die  der  Ver- 
fasser, sei  es  Justinger  selbst  oder  ein  Späterer  gewesen,  die 
Erlach  betreflfenden  Stellen  einfügte;  weitere  Einzelheiten  aus 
der  Volks-  und  Familienüberlieferung  brachte  eine  abermalige 
Überarbeitung  im  sog.  Justinger  hinzu. 

Die  Anwesenheit  und  die  IleldenroUe  Rudolfs  von  Eriach 
in  der  Laupenerschlacht  ist  nicht  nachweislich  und  mit  den  ältesten 
eingehenden  Erzählungen  vom  Laupenerkriege  unvereinbar.  Diese 
Entwicklung  und  Ausgestaltung  der  L^berlieferung  ist  aber  ^eI^Bt 
wieder  eine  lehrreiche  und  denkwürdige  Tatsache  in  der  Geschichte 
des  Volks-  und  des  Menschengeistes. 
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Beilagen. 


Beilage  I. 

künde  von  1369  und  PapierstQck  von  c.  1407  aus  dem  Einband 
der  Soloturner  Justinger -Handschrift. 

Von  Prof.  Dr.  H.  Türler. 
(Zu  Seite  113,  Ann».  »). 

A. 

(ja}i2  defekte  Urkunde  von  1H69,  aus  zwei  am  Bande  redits  be- 
^iHitletien  Stücken  bestellend. 

Darin  ist  enthalten  ein  inseriertes  Mafvdat  des  Papstes  Urhan  V. 
>«  dem  zweiten  Jahre  seines  Pofitifiknts  (lii64),  das  dem  Bischof  Äimericus 
m  Bologna  und  dem  Äbte  des  Klosters  St.  Proculus  daselbst  befiehlt,  eine 
Ixekution  vorsunehmen ...  Im  Eingange  Jietsst  es:  ...  uberes  scientiarum 
ructus  <|uos  Studium  Hodod  .  produxit  hactenus  et  producit . . . 

Gestützt  hierauf  erlässt  der  genannte  Bischof  als  cxccutor  durch 
>ycolaum  dictum  Gerwer  canonicum  presbiterum  t^cclesie  SolodoreuKis  *) 
ine  Aufforderung  an  . .  vos  dominos  El)erhardum  prepositum  -),  singuloM 
anonico»«  et  . . .  capitulum  et  personas  dicte  ecciesie  Solodorensis  ., .  be- 
raffend  eifie  prebenda  und  redditus  ...  ex  blumendal . . .  Berchtoldum  de 


*)  Als  Soloturner  Chorherr  aufgeführt  l>ei  P.  Alexander  Schmid,  Ord. 
&p*.  «Die  Kirchensätzfs  die  Stifts-  und  PfarrgeiKtlichkeit  des  Kantons 
^lothurn»,  Soloturn  1857  mit  den  Daten:  136(;  IX  ö,  13811  IX  3  (kaiser- 
licher Notar). 

*)  PropRt  Eberhart  von  Kiburg  zu  Soloturn,  genannt  bei  Schmid  zu 
1368  II  1;  t  als  Domkustos  zu  BaKel  1395  VII  U.  Sein  Vorgänger  war 
Ulrich  Rieh,  t  1367  XII  6. 
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ische  Chroniken. 


Zürcher  Jahrbach. 

Ettmüller  89  f.]  Anno  domiui 
Mccclxv,  an  Sant  Uolrichstag,  kam 
iiin  gruz  volk  gen  EUau)  über  die 
steig  her  in,  die  namt  man  die 
Kngellender;  derselben  geselschaft 
hoiiptmun  hie)  der  erzpriester.  In 
dem  selben  volk  w&rent  ivM  pferd 
und  dar  zuo  vil  fuo^gender.  Und 
also  koment  die  selben  Engeilender 
in  der  nacht  gen  Küngeshofen  bf 
Strandburg,  und  pranten  da  etwa 
menig  hüs. 


„KUngenberger  Chronik'*. 

[Henne  100 if.]  Anno dni  Mcccizv 
an  sant  volrichstag  kam  ain  gross 
volk  gen  elsas  Über  die  staig  herin, 
die  man  namt  die  engellender; 
der  selben  gesellschaft  houptmann 
hiesH  der  erzpriester.  In  dem  selben 
volk  warent  xxxxM  pfärit,  vnd 
darzuo  vil  fuoKsknecht.  Vnd  also 
kament  die  selben  engellender  in 
der  nacht  gen  küngsbofen  bi  strass- 
bürg  vnd  brantent  da  etwa  menig 
hus. 


(Sic    erscheinen    vor    der    Stadt.  |  (Sie    erscheinen    vor    der    Stadt. 
Kriegsbereitschaft  aller  Zünfte.  Kriegsbereitschaft  aller  Zünfte. 

Gewalttaten  der  Feinde  gegen  '         Gewalttaten  der  Feinde  gegen 
die  Bauern.    Ihre  Rüstung.)  die  Bauern.    Ihre  Rüstung.) 


....  do  ward  da)  gemein  volk 
Hprechen,  e)  woere  des  kaisers  ge- 
taut, wan  er  still  lag  . . .  A1r6  kam 
der  kaiser  beruf  von  Sälse  g6n 
Strandburg  mit  vil  größer  fürsten 
und  stette . . .  und  als6  brach  er 
uf  mit  dem  volk,  und  zöch  den 
Engeischen  nach  bi)  g^n  Colmar. 
1)6  nu  die  Engellender  hörten,  da) 
in  der  kaiser  so  mit  grö)em  volk 
nach  zöch,  do  zugent  si  wider  A) 
(l«Mn  hind  . . . 


....  do  ward  das  gemain  volk 
sprechen,  es  wäri  des  kaisers  schuld 
vnd  getät,  wan  er  still  lägi . . . 
Also  kam  der  kaiser  haruf  von 
selse  gen  strassburg  mit  vil  grossen 
fürsten,  herren  und  stetten  . . .  vnd 
also  brach  er  uf  mit  dem  volk  vnd 
zoch  den  engelschen  nach  bis  gen 
colmar.  Do  nun  die  engelschen 
horten,  dass  inen  der  kaiser  mit 
grossem  volk  nach  zoch,  do  zugent 
si  wider  vss  dem  land  . . . 
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das  es  den  h'ren  vn  fine  diener  wund'  *)  wie  d^  kerne  vnd  doch  kfiB 
wilt  nüt  gefahen  künde  -)  an  dem  hage  do  er  dem  gewilde  v'buDdfa 
hcttc^)  vnd  do  reit  der  h're  den  hunden  nach  vnd  die  diener  Iln  voii 
woltent  [*■]  befinden  wo  das  wilt  hinkerae  vnd  alfo  fil  nach  förent  do  kau 
der  Irre  mit  finen  dienern  an  ein  wasser  das  heiffet  die  mal'*»  die  aÄch^) 
flülTet  durch  die  l'tat  vnd  vant  die  hunde  do  bi  ftan  ^)  mit  lutem  geichm 
mit  manig'  leige  Ttimme  beide  gros  vnd  deine  vnd  möht<*t  nüt  üb'kam*n 
Weniie  genelite  des  wafferK  was  eine  grolle  hag^)  dar  vmbe  tlo<  diebacb 
an  bf'den  liten  ^)  vmbe  dar  uff  hette  iich  da«  wilt  gefamet  vnd  was  Hr. 
vfl'er  mallen  vil  vnd  bedahte  der  h're  do  wie^)  gar  wol  eine  keilerlicbf 
veften^")  vnd  bürg  itünde  ^' j.  Sit  das  wafler  lo  lüftliche  ouch  \inbe*'' 
die  bürg  wurde  flielTen  alfo  es  vmbe  die  wilde  hag  ^^)  tios  do  lieh  üi? 
wilden  tier  vf  zu  fluhte  mahtent  ^*).  Alfo  do  ii.ich  wart  die  bürg  gemicht 
fo  küni'klich  ^^)  vnd  fo  zierlich  das  man  ir  glichen  in  allen  laudeo  not 
vant . . .  viid  ein  künig  an  dem  rine  was  vf  der  bürge  iVf  haft  vnd  frigfte 
die  bürg  grol'Jirhen  vnd  mähte  ein  gerihte  in  der  f/*]  bürge  vf  den  eret« 
das  heiffet  das  hoch  gerihte  ^ß)  in  der  bürge...  vnd  dar  nach  buweieBM 
ein  ftetelin  vmbe  die  bürg  genant  hagenowo  nach  dem  hage  do  da?*  wüi 
vf  entran  '")  alfo  do  obe  ift  gefeit  vnd  dar  nach  merte  lieh  die  Itat  alfo 
<]z  fü  z\\  d<.'m  dirten  male  gewitert  ift  worden  . . . 

L'hidingj  tumahle  cry,  matdud  Ji/Cf  brlls,  mttsical  dit<corJ,  musi'ul  tvnfu-^wA 
of  hounds  and  echo  in  conjunctionj. 

')    truudt-r  nam  11:  >inm   \^\  in   uns«'nn  Tr\t   /u   frcan/«Mj. 

-)  und  das  .svi   oin:h  hin   irildf  nif  fj' falten  kunUn  II. 

'l  Statt  du  bis  kette:  do  sä  dann  drn  uilthatj  an  hettttt  tj*httns!>n  \\ 

*)  Motrr  11:  }t'\/.t  Modfi'  (mit  t\ov  Moderaue),  Witt»»  l'iL».  :;s*:  / 
•>•',  ä  Vir!,  obf'ii  >.   17")  f..  Anni. 

•'•)  nor/i  fiuttigs  tags  1!;  vi«»ll«M(ht  ist  auch  in  nnscrni  VfW  hitt  «ul.  «ie 
zu  criranzrn.     /u   tuich    ^   noeli   vi^l.  oboii  a.  a.  O. 

♦•»  stat   Do  f'anf  er  sin  hunde  stow  11. 

")  afftr/coiniHf  )i  und  irtts  ginsit  des  trassers  lyn  gross*    hage  H. 

^1  sittin  gering  (=^  riimsuni)  11. 

■')    l)o  gedachte  der  htrre  nie  II. 

'")  sio/;  II. 

'■»  //.  hie  stunde  II;  hie  \>\  in  unserni  Text  zu  *^rganz»*n. 

'-')  Si.it t  Sit  bis  rmhe:  urui  nie  das  wassere  und  wie  das  tcass^  ♦»« 
gering  und)  11. 

^^)  es  danti   uinlt  dir  wildehage  II. 

'»)  uff'  Züflneht  lütten  gesamelt  11. 

'^»  gemacht  und  gihuuen  so  koniglieh,  resticUch  II. 

"')  Statt  r/'  bis  gerihte:  das  heissrt  das  hochgcricht  uff  den  greti 
I        Start»'ln  der   l'roitrcppr  vor  «b-r   Kapelle)  II. 

•')  V'jl.obenS.  177.  .\nni.')-  Witte  über  weitere  Orte  des  Nain«*ns  HageD 
(         rings  von  ilie<-iendeni  Wasser  umgebene  Waidinsel  >  )  a.  a.  n.   402  f 
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Beilage  V. 

Vorwort  Diebolt  Schillings  zu  einem  fQr  den  Alt-Schultheissen 
Rudolf  von  Erlach  angefertigten  Familienexemplar  der 

„Ju8tinger''-Chronik. 

(Zu  S.  187.) 


Ikrn,  Stadthibl.  Mis.  llisL  Helv.  I.  16  (Studet-,  Justgr.  S.  XU,  u.  Archiv  d.  liht.  V. 
iV.  4,  67  f.:  Rakn,  (h^sch.  d.  hildd.  Kstc.  711.  —  Eine  Ah$chr.  Stadthibl.  If  I  o2  Fol.  —  nicht 
(Jhiori  —  Study,-  XII,  deaaen  Abdruck  nicht  ganau  dem  Original,  sondern  dieser  Abschrift  folgt). 
J.  J.  iS'7J  in  Spie:  durch  Fr.  Dürki  erworben.  Pap.,  gr.  Fol.  Geprcsster  Einband  mit  Messing- 
Sfkiiexscn,  "'orauf  rin  Ornament  und  die  Worte  «o  mater  dei  miserere  m[ei]»  eingeprcsst. 
\'orin^  Itih'iHsrcrzeicknis:  Hienach  vindet  man  die  lafel  difer  croDickeo.  reichend  bis  [1465] 
«Das  die  von  Heran  .  .  gen  diefTenhofen  zugeu,  vnd  das  gewannen  378»,  wozu  Jon  neuerer 
Hand  b,:i!).'fiii)t :  <Das  die  von  Solotern  mit  Ihr  Paner  vnd  macht  gen  Müroplgartt  zagen  379^. 
W/i  J  f.n-en  BIL,  mit  neui'r  Paginieining  und  prdchtigcm  i'ot  utid  blauem  Anfangsbuchstaben : 

Iy  ifottos  namen  amen  |  han  ich  diebolt  rohilling  i  der  zit  gcrichtrchriber 
zu  Dernn,  von  bltt  vnd  bege  rens  wegen  des  edelnn  iuugbor  rsidolts 
Von  «Mla^-hs  alt  S^hulthn  zu  Bornn,  mich  vnnderwuude  vnd  angenomen, 
liis  lob  li«h  biVb  vnd  cronicken  So  dann  von  anfang  dor  '  orentrichen 
^ud  wr)l  wir  digen  Statt  von  Tronin  ge  marht  find  zu  Icbribon  |  zu  lobo 
rromni'^n  vnnd  funderbaren  oren,  des  vorgonanten  iungber  rüdolfs  \  ouch 
Iner  vordernn  vnd  j  ewigen  nachkonien  dann  oufh  die  felben  ün  vordorn 
»ifb  von  anl'ang  der  Statt  |  Hornn  vnd  in  allen  iren  |  kriegen  vnd  lachen, 
r.inilich  in  dem  Strit  von  |  louppon  darinn  ein  Statt  von  Benin  vnd  die 
•eil  von  vil  fürfton  vnd  hrrrnn  mit  grollen  marhton  gantz  vmbgeben 
arf'Dt  Darzn  in  anndrrn  ;  kriogs  Übungen,  da  li  dann  obrclt  bouptlftt 
i  nn'Dgon  malen  gewefcn  lind,  gar  mauulieh  türlticlieh  vnd  mit  groffor 
rnnnft  gehalten,  vnd  in  keinen  dingen  nif  abgetretten,  Suuder  gar  |  vil 
>n  vnd  gütz  getan  vnd  erzoügt  haben,  des  oin  Statt  von  Bernn  vnd  alle 
»  iron  ^enollen  i  hat  vnd  inon  ouch  wol  erl'cholTen  ilt  Als  |  man  das  gar 
fiipu^on  orten  vnd  enden  in  diler  Cronick  luter  vindet  Darumb  in  ze  ■ 
ttcn  vnd  nach  ze  uolgen  den  füs  ftapfcn,  der  hantuelten  vnd  erent- 
if  n  männlichen  herrnn  [l""]  der  von  erlach  feiiger  gedeehtnufs,  die  dan 
;iijtang  der  Statt  Bernn,  merenteils  alle,  mit  dem  ritterlichen  orden 
leidet  ^ewcfen,  vnd  vil  guter  vnd  erlicher  fachen,  durch  fi  menigualtic- 
on  vol ,  bracht  find,  Damit  dann  der  felben  nit  vergcffen  !  vnd  zu  ewiger 
pdächtnufs,  als  das  zimlich  '  vnd  billich  ift  der  gefchrift  vnd  warheit 
olhcn  "werde  So  hat  der  vorgenant  iungher  rÄdolf  von  erlach  alt 
ulthes,  mit  liuer  hochen  ver  nunft  an  mich  wie  vor  ftat  begcrt  Im  dis 
r  i  na<*li    lut  der  Statt  Bernn   alten  cronichen  in  gejlchrift  zu  ftellen 
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ynd  mit  figuren  U8  zu  bereittjen  Das  ouch  ich  nach  minem  bette 
mügen  getan  |  vnd  das  weder  gemindert  noch  gemeret  dann  { luter  yoI 
wie  ich  das  in  den  alten  cronicken  {  funden  han,  Ynd  vmb  das  dit; 
bftch  vnd  |  groffen  mannlichen  fachen  des  erlichen  ftammens  |  von 
in  eren  gehalten  werde,  So  hat  der  |  genant  iungher  rftdolf  von  er] 
Schulths  I  mit  finer  Vernunft  angefcchen,  das  nach  lincm  |  abgang  t 
den  got  nach  minem  begern  lang  {  wenden  welle,  dies  b&ch  alwcg 
vnd  vffent|halt  finer  nachkomcn,  zu  ewigen  ziten,  hinder  |  dem  «tIi 
vnd  fürnemeftcn  ßns  ftammens  |  von  erlachs  bliben,  der  ouch  da^ 
gatzung  des  {  geficchts,  von  einem  an  den  anndern  in  eren  halten 
mit  es  niemer  mer  entfr#mdct  werde  |  Amen. 

Es  folgt  lil.  ^  eine  ffanzseitige  WappennuUerei :         Uizigni  tMtnt'i'u 

Eriach 
vorder  eine  i>onne  mit  den  Buckslaben  /.  .4.  E,  L.  (Irasbuni  lUfurÜar- 

Dann  lU.  S"  und  8^  S  Gegenbitder:  Unter  gotischen  IkUdackiuen  die  Wan^-u:  /:*wj 
mit  dmn  Familienhaupt  und  3  Snhtien,  (H*)  h-aroman,  mit  der  Frau  von  Eriach  nrni  4 

Weiter,  ahtrmals  mit  neuer  Paginierutuj,  der  Text  mit  Inittale  I  (Bild  dt,  Sm-H 
Wappen  Zäringen,  Bern  und  Ueick):  In  dem  namen  usw.  =  Stutier  1,   mit  ÄHdr,-annf 
Auslassung  von  Stud.  S,   11  söliche  bis   12  band   (was  wühl  nicht   unalisirhtlicker  S^*/- 
haod  auf  band,  sondern  gewollte,  mit  der  Nennung  tiJustingers^  zusammenkangendt:  UV^j 
der  AngcJte  ist,  dass  die  Berner  ihre  Geschichte  bisher  nicht  schriftlich  beisamwn*  tfrk'iHi 

Die  Stelle  »hei-  Justinger  tautet  im  Zusammenhang  (vgl.  Stud.  3,  ö — 14i: 

Von  wem  dis  eronick  anp^enange   vnd  gemacht  ift.   vnd  was  di 
eim  an  das  annder  wirt  Tage. 

Darunib  der  felbf^n  arbeiten  vnd  vurnülTen  difer  rronick  firh  In 
namen  angenomen  vnd  vuderft'inde  hatt  Cünrat  .Tiiftinger  StatiVhril 
Bern  mit  finern  julten  ernft  vnd  tiis  die  warheit  an  ta«;  ze  brinireii, 
das  in  andern  büelieren  vnd  ebronicken  ouch  funden  hatt  Nämlich 
fachen,  die  Statt  von  l^erun.  Ir  fründe  vnd  eidgnon  berürend»' . . . 

Am  Schlnss  da  Banden  i'on  jungerer  //am/  ; 

Do  man  zalt  vö  der  geburt  crifty  vnfers  herrn  |  tufiir  v    vnd 
vnd  vf  famfta^  was  der  xviij  ;  tag  nouebris  zwufehen  der  viij  vnd  ix 
nach    mittag  verfcbied  von  differ  zit  der  ftreng  edel  feft     her  Rä( 
Krlacb  in  der  zit  i'chuithetz  der  lobliche     itat  Bern  der  dif«*  jregen 
k roneck  hat  ialTcn     machen  got  der  almechtig  dur  Hn  göttliche  gm 
finer  fei  ^uedig  vnd  barmhertzig  amen. 
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▼nd  mit  figurcn  us  z&  bereitt|en  Das  ouch  ich  nach  minem  heften  v^r- 
mügen  getan  |  vnd  das  weder  gemindert  noch  gemeret  dann  |  luter  YolbnchT. 
wie  ich  das  in  den  alten  cronicken  |  funden  han,  Tnd  vmb  das  dii<  loblich 
bftch  vnd  |  groffen  mannlichen  fachen  des  erlichen  ftammcns  |  von  erUrb. 
in  eren  gehalten  werde,  So  hat  der  !  genant  iungher  rftdolf  von  erlacb  ilt 
Schulths  I  mit  finer  Vernunft  angefechen,  das  nach  finem  {  abgang  vnd  t«Ki'^ 
den  got  nach  minem  begcrn  lang  |  wenden  welle,  dies  bftch  ulwcg  zil  trnit 
vnd  vffent|halt  finer  nachkomcn,  zfi  ewigen  zitcn,  hinder  |  dem  «»rlirboittn 
vnd  fürnemeften  fins  ftammcns  |  von  erlachs  bliben,  der  ourh  das  zu  '»r- 
gatzung  des  {  geflcchts,  von  einem  an  den  anndern  in  eren  halten  l'o!  di- 
mit  es  niemer  mer  entfr#mdct  werde  \  Amen. 

Es  fttlyt  hl.  ^  t'inr  nanzseilige  Wappennudcrei :         Utzigen  iMtiunru 

Erlack 
voriU>er  eine  Sonnf,  mit  den  Buchstaben  l.  A.  E,  L.  tlrasburg  llourliai- 

Dann  fU.  :t^  und  8' S  Cegenbiläet':  Unter  gotischen  BaldiuhineH  die  Wafj^'h:  fVw  K.'i* 
mit  dtm  Familienhaupt  und  S  Söhnen,  (S')  Praroman.  mit  der  Frau  von  Erlach  nud  4  T-f'--- 

Weiter,  attermals  mit  neuei-  Paginier uny,  dtr  Test  mit  Initiale  I  (Bild  dit-  Sta-M  ll"->.   ■ 
Wappen  Xäringen,   Hern  und   Heich):  In  dem  tiamen  usw.  —  Studer  1,   mit  J«'/»*7-ij  »<•;.... 
Auslassung  von  Stud.  S,   tl  söliche  6/5   13  hand   (mis  wohl  nicht  unabsichlhctifT  Sy.    ./.• 
haod  auf  hand,  sondern  gewullte,  mit  der  Sennung  €justingers»  zusammenhangende  UV';.«  /.:'-.. 
der  Angabe  ist,  dass  die  Hemer  ihre  Geschichte  bisher  nicht  schriftlich  beisamwu  »k^'''-'  *  i  •■' 

[He  Stelle  über  Justinger  lautet  im  Zusammenhang  (rgl.  Stud.  S,  .7 — I4-i: 

Von  wem  dis  cronick  iinprouange   vnd  gemacht  ift.    vnd   wa^  ili<    v.i. 
eim  an  das  annder  wirt  Tage. 

Daruiiil)  der  frlben  arbeiten  vnd  vnmüffen  difer  cronick  firh  In  .r<-t- 
namen  augenomen  vnd  vnderftandc  batt  Ciinrat  Juftinger  St.itfchrib-  r  . 
Bern  mit  fincm  jriit«'n  ernl't  vnd  tlis  die  warheit  an  tiir  z«»  briinji'n,    :!>    ■ 
das  in  andern  bücheren  vnd  chronicken  ouch  funden  batt  Nauilirh  «ii- 
fachen,  die  Statt  von  Bcrnn.  Ir  fründe  vnd  cidgnon  berürend»'  .  . 

Am  Sckluüü  den  Hatide^  eou  JHngi^er  Hand : 

1)0  man  zalt  vo  der  geburt  crifty  vnfers  herrn  |  tufijr  v    vnd  mi  j:- 
vnd  vf  famft;!^  was  der  xviij  ,  tag  nouebris  zwufchen  der  viij   vnd  ix  ItiiL  - 
nach    mittajj  verfcbied  von  differ  zit  der  ftreng  edel  feft     h^r  UCidoif  \ 
Krlacb  in  der  zit  Ichulthetz  der  liebliche     Itat  Born  der  dile  ijeijen  wur:  z 
kroneck  bat  iaffen  ,  machen  got  der  almechtig  dur  fm  göttliche  {;nad   t*i^ 
finer  fei  jrn«*dig  vnd  burmhertzig  amen. 
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Berichtigungen  und  Naciiträge. 

S.  116,  ZI.  20  streiche  mit  bis  8.  u.  . 

>  118,    >    13  Algorissimus  lies:  Algorissmus  ]    vgl.  Beilage  II. 

>  IIB,    >    14  algorisBimmii  lies:  algrorissnium  I 

>  125,    >      2  computus  lies:  computtfs. 

»    134,    >    36   commedere  lies:  commedfr^». 

»    137,    »      9   lies:  Ungenannten     -  mit. 

»    188,    »    18    Werner  lies:   Wemlier. 

»140,    »    24    Maderspergs  lies:  Marderspergs. 

»145,    >    17    nach  inquisüümis  setze  Komma. 

»  158,  »  1  und  159,  9  1385  lies:  1394  (vgl.  8.  175,  ZI.  18:  in  der 
s.  Bl.  183'*  steht  ein  Vermerk  vom  J.  1394). 

S.  146  Der  Conradus  Zoldwn,  Zolthan,  Zolthou  vom  12.  Sept.  1385 
t  ohne  Zweifel  der  Conr.  Zölchatc,  Soltow,  Solto  oder  de  Soldano,  d.  h. 
is  Soltau  bei  Lüneburg,  um  1389  Professor  zu  Heidelberg,  dann  Bisehof 
>u  Verdi'u,  f  1407,  von  dem  eine  (nach  Grässe  verlorene)  Vorlesung  De 
initate  und  eine  andere  über  den  Psalter  hsl.  in  der  St.  Galler  Stifts- 
bliothek  liegt  (s.  deren  Hss.- Verzeichnis  von  Scherrer  S.  112.  242). 

Zu  S.  153  Auch  Christian  Wurstisen,  der  Basler  Chronist,  war  Mathe- 
atikor:  Wolf,  Gesch.  d.  xMath.  249.  271. 

Zu  S.  188  Eiserne  Heerwagen  mit  Sicheln,  wie  in  der  Laupener- 
hlacht  nach  Tschudi  u.a.,  kommen  in  der  altirischen  Sage  vor:  E.  Windisch, 
ie  altir.  Heldensage  (1905),  S.  XII  ff.  352.  376.  Nach  W.  stammen  sie 
cht  aus  Homer,  werden  vielmehr  schon  als  bei  den  Britannen  üblich  von 
ivsar  erwähnt.  Falciferi  currus,  falcata*  quadrig«,  covinni  falcigeri, 
u:iai  T^qc'ioa  a^iiaia  bei  Livius,  Lucretius,  Tacitus,  Pomponius  Mela, 
»•uophon:  s.  ebd.  Die  Sichelwagen  der  Kelten  als  Dichtergebilde  nach 
oinacli,  als  geschichtlich  nach  d'Arbois  de  Jubainville:  ebd. 

Zu  S.  164  K  169  K  187  K  201  (getlissentliohe  Hervorhebung  der  Erlache 
irch  Schilling  in  dem  Erlachischen  Familienexemplar  cjustingers»).  Zemp, 
ie  schweizer.  Bilderchronikeu  S.  49 :  <.  Der  Verherrlichung  des  Hauses  Er- 
ch  dient  die  prächtig  breite  Darstellung  des  Laupenkneges  in  einer  Serie 
-osser  Vollbilder»  . . .  «War  ja  die  Erinnerung  au  diese  glorreiche  Episode 
IS  Höchste,  was  zur  Verherrlichung  des  hohen  Bestellers  geschehen  konnte». 

Die  Bilder  in  Sp.  II  bringen  bei  jeder  Gelegenheit  das  Erlachische 
rappen  an:  bei  der  Schlacht  im  Jammertal  (1298),  Bl.  48'  (neben  dem 
•hild  des  Hauptmanns  Ulrich  von  Erlach  erscheinen  nur  noch  Fahnen; 
d.  die  wortreiche  Verherrlichung  des  Hauptmanns  im  Text)  —  und  ins- 
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besondere  natürlich  in  der  Krzähluiig  vom  Laupenerkrieg,  der  nicht  blo>-. 
wie  in  allen  Hss.,  besonders  «»ingeleitet,  sondern  auch  durch  ein  gros»» 
Bärenbild  (wiedergegeben  bei  Zemp,  Fig.  6)  und  durch  grossen  Anfane- 
Imchstaben  eingeführt  wird  (Bl.  95"):  110'.  111'.  116'.  (wiederj?egelK>n  Im 
Zemp,  Fig.  14).  117\  120^  l'2V  122'.  125'.  126'.  i:i5'.  188^  166'  (H'^lm- 
zier  und  Wappen  über  Tür  und  Tor);  sodann  natürlich  am  Anfanj:  d-* 
Buches  (Bl.  2';  2'  3':  8.  o.  S.  202)  und  am  Schluss,  wo  dor  Tod  Ao<  Ba- 
stei lers  (1507)  eingetragen  ist  (s.  ebd.). 

Zu  S.  11)9  (Königsbofcn- Ilagenauer  (lironik  in  Bern):  Dir  Birmr 
Hs.  A  49.  im  1().  Jh.  eingebunden,  war,  laut  Eintrag  und  Wa))pen  auf  elf  r 
Innenseite  des  vordf'rn  Einbandd<'ckels,  damals  ebenralls  tu  Erladiischtn^ 
Besitz  (Albrecht  von  Erlacb  1561,  und  Diebolt  von  Erlacli :  bint«Mi  bat 
sich  oin  Josof  von  Balmos  eingezeichnet). 

Einen  längern  Strassburger  Aufenthalt  Justingors,  wie  ich  ihu  .j 
meiner  rntersudiung  angenommen  habe,  möchte  ich  jetzt  narh  d<*ron  Al>- 
schluss  nicht  mehr  bestimmt  behaupten.  J.  kann  den  zunächst  nur  fQr 
Köni;^sbof<Mis  Schüler  bestimmten  Komput  wohl  auch  anderswohin,  z.  H. 
nach  Kotweil,  zur  Abschrift  bekommen  haben,  .lodenfalls  aber  i>i  «t  — 
und  darauf  kommt  es  an  —  mit  den  Schriften  Könjgshofens  noch  i.  J.  13i«» 
be8chäfti;it  ircwescn ,  und  zwar  in  Süddcuts<*bland:  denn  dort  (und  zwar 
in  Hotweil)  und  nach  seiner  Auswanderung  in  die  Schweiz  i>t  die  Fer- 
set zu  oii  seines  Bandes  «iurcji   M.irdersper^  entstanden. 

Wir  hätten  also  vorsiclitiirerwei^je  in  den  erst«^n  Bojrou  unserer  Al'- 
liaiMllunii:  jetzt  «'iniixes  an(b*rs  auszudriu-ken,  /..  B. : 

S.   131,    /].  :»0:    um    1:-I90    nahrsdteinUch   ebenfalls   zu    Strassbiir.'. 
S.  l:iJ.  ZI.;}.  4:   .lakob  Twini;«'!-  su  iStrassbtWfj  und  dieser  Schüler  Kri'nt 
.hi^tinirer  um    l:;!M).  S.  132.  ZI.  11:    trohl  am   Sitze.  S.  l.'.l.  /!   IS 

••lienials  zu  Kot  weil  und  früher  irahrseheinlich  zu  Strassburi:.        S.  l.')4,  /!   ' 
Wahrscheinlich  aber  ist:  S.  154,  /1.3:    wu  er  rermutlich  /wisclien. 

'^.  1'»'».  ZI.  3.  1:   an  meinen  rn'nmtlichen  Strassbnrirer  Aulentbalt        l:>i>>l»' 
!«o        iK'i'.ni,  Mxiass  wir  mit  yrossn'  Wahrsdieinlichkeit  scblie^sen  k«»nn''ii.- 
>    1'..').  /.  12.    13:    da  Justinirer  den   Komj)ut  seines  verehrten  Strassfmnj'r 
L(hrn>   al>s<liri''l».  S.   15!),  ZI.  13:    aus   eben    dieser    rm«jebunL'.  steifr 

n  f'nifjstrHs  aus  ihr  Schule  Iv'uii'jsliofens, 

I>er  Kiiitiuss  Koiiiirsliofens  des  Koinjuiti^teu  und  des  ("broni>ten  *-' 
■lu^tin-jer  bleibt  derselbe  auch  wenn  ei-  nicht,  oder  nur  kürzere  Zeit.  i'. 
Siras^bur«;  -«'Ib-t  -tattirefunden  hat.  In  SUddeutK<*hland  jedenfalls  h. '. 
.lu^tiniif-r  noch  kurz  vnr  der  rbeisiedelun«r  nacli  Bern  sich  mit  Schrift« r. 
d'"«  KoiMputisteii  Koniir^-Imteu.  die  für  dessen  Schüler  neschrieben  war*u. 
iN  MiNrhreib'T  beT.i^st.  aucli  wenn  er  nicht  unmittelbar  aus  di-r  ner-"-:- 
IieiuM    liiiL-ebuni:   «l«'s  .Meisirrs   na<-h    Kern   kam. 
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MÜNSTER -TÜBEßlS 


EINE 


AROLINGISCHE  STIFTUNG. 


Von 


F.  WILHSLM  SIDLE&,  O.  8.  B. 


■*^*- 


Einleitung. 

1.  Im  äussersten  Südosten  der  Schweiz,  an  der  Grenze  von 
dien  und  Tirol,  liegt  das  bündnerische  Münstertal  vom 
immbach  durchflössen.  Es  ist  eiu  Hochtal.  Seine  obersten 
'>rfer  Lü  und  Cieifs  liegen  1700  bis  UiOO  Meter  über  Meer, 
^  unterste  Dorf  Münster  (oder  romanisch:  Müstair)  liegt 
mer  noch  1248  Meter  hoch.  Ein  Kranz  von  Gebirgen  in  der 
ttleren  Höhe  von  nahezu  8000  Meter  schliesst  das  Tal  ein, 
i  überall  erblickt  man  drohende  Gebirgsbäche ,  welche  auf 
am  steilen  Wege  zum  Rammbach  hinab  gewaltige  Spuren  ihrer 
•hc'orung  angehäuft  haben.  Weiter  talabwärts,  wenig  über  2  km 
döstlich  von  Münster  liegt  das  Dorf  Taufers.  Es  gehört 
eirs  zu  Tirol;  denn  genau  in  der  Mitte  zwischen  Münster  und 
ufers  zieht  sich  quer  durch  das  Tal  die  Grenze,  welche  Münster 
l   Taufers,  die  Schweiz  und  Tirol  trennt. 

Was  heute  getrennt  ist,  war  in  karolingischer  Zeit  und  wohl 
ch  lange  nachher  vereinigt.  Taufers,  welches  damals  T  u  b  e  r  i  s 
nannt  wurde  und  in  allen  lateinischen  Schiiften  bis  heute  so  ^e- 
unt  wird,  sah  durch  eine  Stiftung  Karls  des  Grossen  auf  seinem 
?biete  ein  Kloster  erblühen,  welches  den  Namen  v Münster  von 
tiufers:;  —  <i: Monasterium  Tuberis>-  erhielt.  Noch  1087 
irte  es  diesen  Namen.  Vor  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
leint  eine  Trennung  von  Münster  und  Tuberis  stattgefunden  zu 
ben ;  in  der  Mitte  zwischen  der  Klosterkirche  von  Münster  und 
•  Kirche  in  Taufers  wurde  das  <sConfinkreuz>  (Grenzkreuz) 
ichtet;  dort  steht  noch  heute  der  Markstein,  welcher  beide  Ge- 
inden  und  beide  Länder  trennt.     Der  Name  Taufers  wird  auf 

n 
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gewaltige  Erdhöcker  (Tubera)  zurückgeführt,   auf  welchen 
Kirche  und  drei  Burgen   thronten  ^).     Die   oberste   Burg 
Rotund,  von  ihrem  grossen  runden  Turm  so  genannt;  die  zweite 
Reichenberg,  die  dritte  «Helf  mir  Gott»^). 

2.  Das  Münstertal  führte  im  Laufe  der  Zeiten  verschiedeoe 
Namen.  In  einer  Urkunde  von  1163  heisst  ea  Ezetal  (Etscb- 
tal);  dann  wird  es  auch  Tal  von  Taufe rs  genannt  und  ziem- 
lich häufig  heisst  es  «Obcalven»,  d.  h.  über  den  Schmeb- 
hütten.  Das  Münstertal  hatte  früher  eine  hohe  Bedeutung.  Es 
liefen  in  ihm  eine  Reihe  wichtiger  Bergpässe  zusammen.  Der 
ümbrailpass  —  auch  Wormserjoch  genannt  —  und  drei  andere 
Pässe  verbanden  es  mit  dem  Veltlin,  Comersee  und  Mailand :  der 
Ofenpass  mit  dem  Oberengadin;  das  St.  Karlsjoch  und  drei 
andere  Pässe  mit  dem  Unterengadin.  Über  Taufers  gelangt  man 
an  die  Etsch,  wo  der  Weg  durch  den  Vinschgau  (Vallis  venosta» 
abwärts  nach  Meran  und  Botzen,  aufwärts  über  Mals.  Haid. 
Finstermünz  nach  Landeck  und  Innsbruck  führt.  Pilger,  Kaof- 
leute  und  Wanderer  jeder  Art  benutzten  einst  diese  sichern  Alpen- 
übergänge.  Aus  den  finstem  Türmen,  Burgen  und  Burgruinen  von 


')  '  Nomen  Tuber  (Tuberis)  .  .  .  imposituin  pago  videtur  a  collibu»' 
vel  tuberibus,  quoruiii  duo  vol  tria  insignia  ad  illum  ab  orient<^  niJ-u»' 
tigura  altiKsinic  surgunt,  tota  terrea.  vel  a  terra  tautuiu  coD^^tantia.  it 
exterius  contemplaiitibus  apparet,  atque  arborii»u«  undiquo  nuda  «'te.  quoruB 
verticibus  singuhu  arce«  iiicumbunt  >  ...  Camp  eil:  Retia»  alpestris  top'V 
irraph.  descriptio.  ?>!.  Kind:  2  74,  :>(). 

'-)  Dieser  Name  knüpft  <icb  an  die  Sage,  dass  einst  eiue  Juofffnu 
vor  einem  Wüstling  tliehend,  erst  die  Zinnen  des  Turmes  erreicht*^  und 
dann  mit  dem  Ausrufe:  « Helf  mir  (Jott!»  durch  einen  Sprang  in  di«* 
^(•llanrige  Tiefe  ihre  Ehre  rettete  und  wunderbarerweise  unverletzt  siu 
Leben  blieb.  Zur  Zeit  Campells  in  der  Mitte  des  16.  .lahrhunderts  war« 
die  beiden  untern  Buriren  schon  zerfallen,  die  obere  Burg  Rot  und  noch 
gut  erhalten.  Keichenberg  ist  urkundlich  schon  1161  genannt.  Alle  drei 
Namen  finden  sich  im  Urbar  von  Münster  l;i94.  Editio  Schwitxer.  8.227. 
l^her  die  linriren.  ihre  Lage,  ihre  Namen  und  ihre  Besitzer  vergleich«' 
Ti  II  k  lia  ii'-'-r- Kajip  :  TojJOL'r.-histor.-statistisehe  BescbnMÜg.  der  IHtM-«'^- 
Hrix<'ii    IV    Bd.  S.  Rr,i. 
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auch  im  Jahre  1499  das  ganze  Tal  durch  eine  starke  Scbaott 
gesperrt,  wurde  aber  in  der  merkwürdigen  Schlacht  au  der  Cik» 
von  den  Bündnern  und  Eidgenossen  siegreich  erstürmt.  Hier  hat» 
Herzog  Weif  von  Baiern  1079  sich  herumgeschlagen  und  einip 
Jahre  zuvor  dem  Kaiser  Heinrich  IV.  die  Pässe  verlegt.  Hier 
soll  schon  Karl  der  Grosse  siegreich  die  Feinde  geschlagen  haben  h 
Soviel  ist  sicher,  das»  wir  hier  Spuren  der  Wirksamkeit  Karb 
des  Grossen  begegnen.  Denn  er  schenkt  südlich  der  Alpen  eims!^ 
Rechte  an  Bornüo,  die  Taufkirchen  von  Amatia  im  Gebiete  vot 
Bormio,  Tirano  etc.  an  das  Bistum  Como.  In  der  Gegend  des 
Münstertales  haftet  Karls  Namen  am  Passe,  Dorfe,  Tale  und  ao 
den  Bergwerken  von  Scharl  (d.  h.  S.  Caroli)  2),  und  wir  sieheo 
im  Begrifie  zu  zeigen,  dass  er  bei  Taufers  ein  Kloster  gestiftet 
hat,  welches  dem  Benediktinerorden  angehörte,  dem  hl.  Johanne? 


1)  Lber  die  strategische  IJedcutung  der  obgenannten  Päs«e  tiudeo  sich 
noch  ein«»  Koihe  anderer  Angaben  im  <'Itinerariain»  de«<  Schwrtz. 
Alpenklubs  von  1808,  S.  222  otc.  Nachdem  der  Verfasser  (Ed.  Imhof. 
Seminarlohrcr  in  Schiers)  in  sehr  klarer  und  übersichtlicher  I)ar^t*'lluTi^ 
die  (ieliirge  und  Piisse  (rmbrailjmss.  Frarle,  Huftalora  ((riufplanj  I»">>n- 
doiid  etc.,  «"hruso  OlVnpass  und  Stilfserjoch)  beschrieben  hat.  falirt  «t  i.»n 
<:  Alle  diese  Pässe  liaben  einst  eine  irrosse  Bedeutung  gehabt.  W.irenrüjr*' 
und  Krie^sh«MTi'  be\vej[rti'n  sich  über  sie  hin.  >  S.  222.  Es  werd*»n  U'^.'C- 
ders  noch  die  Militärzüge  von  1512  (Mai),  1620,  1621,  1634  und  UiJ'.  •: 
wähnt.  Dann  fährt  er  weiter:  «In  neuen'r  Zeit  haben  alle  die-»»  Pi-s* 
sehr  viel  von  ihrer  früheren  l^^deutunjr  verloren,  die  VeräDdenin«;  d-r 
staatlichen  Verhältnisse  und  der  Bau  der  neuem  Alpenstrassen  hni  -- 
wnlil  ihre  Htrate«rische,  als  ihre  kommerzielle  Bedeutung  auf  ein  Miniui'ii. 
roduzifTt.  *  S.  224.  Wir  möchten  noch  beifügen,  dass  wohl  haupt^i<b- 
lich  die  Alpenbahnen  dem  Handel  andere  Wege  gewiesen,  und  da**  .':u 
hoffen  st<'ht,  dass  die  ^'rossartiiie  (iebirfjswelt  auch  von  Touristen  känttyr 
wieder  häutig«T  besucht  werde,  nachdem  ül)er  das  Stilfserjoch.  über  *\'i 
Ofen-  und  den  llmbrailpass  herrliche  KunststrasHen  das  Gebirge  er"*<hl">- 
sen  haben. 

-)  Srhail  bedeutet  sovi«'l  als  »S.  Carl,  und  Scharltal  wird  Viiü- 
s.  ('aroli  ir«'d<Mit«'t.  Vgl.  IMattner  Placidus:  Geschichte  des  Herjrl'au« 
drr  östlichf'ii  Schweiz,  ('hur  1878,  S.  5.  Mohr:  Codex  diplomaticus  II 
^.  252.  Nota  4. 
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dem  Täufer  geweiht  war  und  vom  uahen  Taufers  einst  Münster- 
Täufers  (Monasterium  Tuberis)  hiess,  später  aber  die  zweite  Hälfte 
des  Namens  abstreifend,  nur  mehr  Münster  (Monasterium)  genannt 
wurde  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  nach  zahllosen  Weehsel&llen 
als  Frauenkloster  des  Benediktinerordens  und  dem  hl.  Johannes 
dem  Täufer  geweiht,  fortbesteht. 

5.  Die  folgende  Darstellung  hat  sich  zum  Ziele  gesetzt,  das 
geschichtliche  Material  über  die  früheste  Geschichte  des  karo- 
lingischen  Klosters  Tuberis  einer  neuen  Untersuchung  zu  unter- 
ziehen. Dass  dieses  Vorhaben  nicht  überflüssig  ist,  lehrt  uns  ein 
Blick  auf  die  verschiedenen  Meinungen,  welche  einige  Schrift- 
steller nur  im  Vorübergehen  ausgesprochen,  andere  in  eigenen 
Schriften  niedergelegt  haben. 

Werfen  wir  also  zunächst  einen  Blick  auf  die  Literatur 
über   Münster-Tuberis! 
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I. 

Die  Literatur  über  NlUnster-Tuberis. 

6.  Die  altern  Schriftsteller  aus  dem  16.  Jahrhundert  bis  hift 
Id  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  vertreten  einstimmig  die  An- 
sicht, das  Kloster  Tuberis  und  das  Kloster  Münster  sei  ein  und 
dasselbe.  Es  sind  dies  Männer,  welche  durch  ihre  Kenntnis  der 
Geschichte  und  der  Archive  und  auch  die  genaueste  Kenntnis 
des  Landes  befähigt  waren,  sich  ein  selbständiges  Urteil  zu  bilden. 

Aegidius  Tschudi  (f  1571)  gibt  in  seiner  Abschrift 
« des  Buches  der  Lebenden »  der  Abtei  PföfFers  *)  zum  Worte 
<  Tobrensis  die  erklärende  Beifügung  « Taufers  ^ .  Deutlicher 
spricht  er  diese  Ansieht  aus  in  seiner  <Gallia  comata  -i, 
welche  erst  lange  naoh  seinem  Tode  dem  Drucke  übergeber 
wurde.  Nach  ihm  ist  das  einstige  Tal  und  Kloster  Tuheri> 
nichts  anderes  als  das  heutige  Tal  und  Kloster  Münster,  welclies 
von  König  Arnulf  dem  Bischof  Dietolf  von  Cur  geschenkt  wurde 
und  durch  Jahrhunderte  dem  Stifte  Cur  verblieb.  Dabei  unter- 
läuft ihm  aber  der  Irrtum,  dass  er  den  Namen  Münster  ^von 
wegen  des  Klosters  auf  Unser  Frauen  Berg>  ableitet.  Da? 
Kloster  auf  Unser  Frauen  Berg»  --^la  claustra  d'Munt ?  ist  ebec 
kein  anderes  als  das  Kloster  Marienberg  im  obern  Vinschgau. 
Es  ist  (Jtwas  über  zwei  Wegstunden  von  Münster  entfernt,  liegt 
aber  keineswegs  im  Münstertale,  kann  also  auch  diesem  nicht 
den  Namen  i^egeben  haben. 

')  Stiftsarchiv  St.  (rall^Mi.     Miscellanea  bistorica.  VIL  4.  toi. 
-)  ("onstanz'.'r  AusK.il»«-   17(»7,  pag.  335. 
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7.  Viel  einlässlicher  berührt  Ulrich  Gampell  unsere  Frage 
in  seiner  «topographischen  Beschreibung  des  obem  Ratien>^^). 
Sehr  genaue  Ortskenntnis  und  nicht  gewöhnliche  Kenntnis  der 
bündnerischen  Geschichte  sind  seine  Vorzüge,  wogegen  sein  ein- 
seitig konfessioneller  Parteistandpunkt  seine  Schattenseite  bildet. 
Oampell  hält  dafür,  dass  das  Kloster  Tuberis  von  Karl  dem 
Dicken  gegründet,  im  Jahre  88 1  nebst  andern  Sachen  dem 
Bischof  Rotharius  von  Cur  geschenkt  worden  und  kein  anderes 
»ei,  als  das  heutige  Kloster  Münster.  Wegen  der  Nähe  von 
Taufers  (Tuberis),  von  dem  es  kaum  tausend  Schritte  entfernt 
ist  2),  habe  es  anfanglich  den  Namen  <Monasterium  Tobrense^ 
erhalten,  nachher  aber  nebst  dem  bedeutenden  dort  entstandenen 
üorfc  einfach  den  Namen  « Monasterium  x>  behalten,  wovon  die 
Romanen  den  Namen  «Müstair>,  die  Deutschen  den  Namen 
«Münsters  gebildet  haben ^). 

<:Auf  eine  sehr  alte  Überlieferung  sich  stützend,  berichten 
die  Klosterdamen,  der  Stifter  des  Klosters  sei  Karl  der 
Grosse  gewesen,  nachdem  er  zum  Kaiser  gekrönt,  als  Augustus 
begrüsst  worden  sei.  Als  Zeugnis  hiefür,  das  freilich  sehr  ins 
Gewicht  fallt,  führen  sie  an,  dass  sie  und  die  Leute  der  Um- 
gebung ganz  allein  in  allen  rätischen  Landen  am  28.  Januar  all- 
jährlich zum  Andenken  daran  das  Fest  Karls  von  altersher  aufs 
feierlichste  begehen  >  *). 

Weiter  habe  auch  das  Tal  vom  Kloster  den  Namen  er- 
halten, so  dass  es  romanisch  <  la  vall  da  Müstair  »  und  in  deutscher 
Sprache  das  c  Münstertal  >  heisse.     Ohne  Zweifel  habe   es  einst 


^)  C  a  m  p  e  1 1 :  Rsetise  AlpeHtris  Topographica  deHcriptio.  Kine 
deutsche  auszügliche  Bearbeitaog  von  Conradin  v.  Mohr  im  Archiv 
für  BQndtner  Geschichte.  Neue  lateinisch e  Textausgabe  von  Kind  (1884) 
in  den  Quellen  zur  Schweizergeschichte  VII.  268,  19.  Wir  zitieren  stets 
nach  letzterer  Ausgabe.  Campell  schrieb  um  die  Mitte  des  16.  Jahrb.; 
er  starb  1582. 

i)  l.  c.  269,  3-11. 

•*)  1.  c.  270,  32. 

4)  l.  c.  268,  19—27. 
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anders  geheissen^).  Die  weitern  Ausführungen  Campelk  über 
die  rechtlichen  Beziehungen  von  Münster,  Täufers  etc.  zu  Cw 
übergehen  wir. 

8.  Ein  weiterer  Schriftsteller,  welcher  im  17.  Jahrhundert  d« 
Klosters  Tuberis  gedenkt,  ist  Johannes  Guler  von  Weinect 
In  seiner  KU 6  erschienenen  «Ratia»  erzählt  er  wörtlich^:  < Unter 
dises  Caroli,  dess  Feissten,  Verwaltung,  ist  zu  Chur  nach  tödt- 
lichem  abgang  Essonis  dess  BischoflFs  daselbst  (den  man  findet, 
dass  er  im  879.  Jahr  noch  gelabt  hat)  ein  anderer,  Rothariu* 
oder  Ratherius  genant,  durch  die  wähl  der  Gemeine  auff  den 
Bischofflichen  stul  trätten:  der  erhielt  am  Kavser,  dass  etliche 
dess  Stiifts  Chur  guter,  umb  mehrer  Gelegenheit  willen,  de» 
881.  Jahrs  vertauscht  wurden.  Das  Bistumb  Chur  hat  im  Eis« 
die  Capell  zu  Schlettstatt :  dazzu  Königsheim,  Breitenheim  und 
Wintzenheim  etc.  Dieses  alles  vbergab  der  Kayser  dem  Bischf>ff 
Lüit warten  von  Wertzeil  (Vercelli),  der  auch  dess  Kayserlichen 
hofö  Cantzler  war.  Dargegen  eignet  er  dem  Stiflft  Chur,  zuwider- 
trält  das  Frauwen  Closter  Tauifers,  in  dem  Vinstgöuwer  Münste^ 
rhal  ji^elägen :  da  volgender  Zeit  das  Dorff  Münster  auffkommfn 
und  von  disem  Closter,  wie  auch  dasselbige  gantze  thal,  den 
namen  em})fanuen,  ligt  nicht  weit  ob  dem  Dorff  Taufers:  gab 
ihm  ferners  auch  die  niannschafft  (plebem,  d.  h.  den  Pfarrsatz» 
zu  V  i  n  o  in  n  a  und  im  Valle  Drusiana,  das  ist,  im  Walgöuv, 
die  mannschafft  zu  N  u  t  z  i  d  e  r  s  bev  den  Estionibus,  auch  den 
Hacken  und  mannsohafft  zu  Flumbs,  im  Sarnganserland,  jedw 
mit  seinen  rechton  und  allerhand  zugehörden. » 

Auch  P'ortunat  Sprecher  von  Berneck  erwähnt  in  s<»iner 
V  Hh(»tischen  Cmnica»  vom  Jahre  1617,  die  eben  angeführte  Tausch- 
urkundc  und  sagt  dabei:  item  das  Frawencloster  Tauffers,  im 
WinstgiUvisc^lien    Münsterthal,    so    von    gemeldtem    Münster  h*: 

')  1.  <••  270.  20—31.  In  (ioswins  Chronik  wird  das  Munstcn^ 
einmal  das  -  Tal  von  Taufrr^ »  genannt  (TiroHsche  Geschieh t<f|Delleo  11 
(roswins  Chronik.  S.  00). 

-')  Guler:  lia-tia  fol.  97  b  und  98  ii. 
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bei  Taufers  zu  linden,  glaubte  also  ein  Mönchskloster  Tuberis  ood 
ein  Frauenkloster  Münster  in  gleichzeitigem  Bestände  entdeckt 
und  damit  bewiesen  zu  haben,  Tuberis  könne  mit  Münster  un- 
möglich identisch  sein.  Er  sagt  diesbezüglich :  <Da  .  .  .  im  V«^ 
zeichnisse  bei  Goldast  mit  und  neben  den  Schwestern  zu  Lindau, 
im  Fraumünster  zu  Zürich,  Buchau,  Seckingen,  Kazis  in  Grau- 
bünden, Schennis  im  heutigen  Kanton  St.  Gallen  auch  die  Sorore« 
in  Monasteriolo  genannt  sind,  und  da  das  heutzutage  noch  be- 
stehende Kloster  Münster  von  so  hohem  Alter  ist,  so  glaube  ich 
nicht  in  dichten  Irrtum  zu  geraten,  wenn  ich  die  Sorores  in 
Monasteriolo  für  die  Nonnen  von  Münster  halte.»    S.  GS. 

Aber  eben  hier  ist  der  sonst  so  verdiente  Forscher  in  Irr- 
tum geraten,  da  die  Sorores  in  Monasteriolo  nicht  die  Nonnen 
von  Münster  im  heutigen  Kanton  Graubünden  sind, 
sondern  die  Nonnen  von  Münsterlingen  im  Thur- 
gau^).  Damit  fällt  die  ganze  Beweisführung  Bergmanns  in  sich 
zusammen,  denn  einen  andern  direkten  Grund  gegen  die  Identitäi 
des  Klosters  Münster  und  des  einstigen  Klosters  Tuberis  hat 
Bergmaim  nicht  aufgei)raclit.  Bergmann  wurde  sich  seines  Irr- 
tunis  wohl  nie  bewusst.  Er  hielt  dio  gegnerische  Meinung  für 
detiiiitiv  widerlegt  und  war  und  blieb  der  Ansicht,  das^  Tulteri" 
bei  Duvers  im  Vorarlberg  zu  suchen  sei,  <sei  es  unten  im  Talf 
oder  oben  auf  dem  bewaldeten  Bergkegel,  auf  dem  man  Ai> 
römische  Clunia  entdeckt  wissen  will-  etc.  Aus  dieser  Sclirifi 
erwähne  ich  ikh^Ii,  dasa  Bergmann  nach  Wegelins  Mitteilung  zwar 
angil)t,  Tschudi  halte  Tuberis  für  Taufers  und  femer  in  Spruner? 
llistorisch-geograpiiischem  Atlas  Nr.  11  sei  der  Berg  bei  Taufen 
Moiis  Tul)aris  genannt,  was  er  aber  nicht  recht  zu  glauben  scheint, 
da  Beda  ^Vel)er  und  Staffier  in  ihren  Schriften  ül)er  Tir\)l 
davon  scliweigen. 


M  Vcrglrichf*  v.  Müliiieu:  llclvethi  sjirra  IL  8c»  etc.  uiul  Kuhü 
Tiirgovia  sacra,  Frauonfcld  1883.  1.  2.  Abt.  90  und  III.  3.  Abt.  2b'2  »»tc 
Minist<Tlin^'»'ii  soll  0()6  goii^rüiidet  spiü;  urkundlich  erscheint  «»k  1120  /u?.; 
erstenmal. 
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Goswin:  «ob  »ein  Sohn  (Ulrich  V.)  oder  sein  Neffe  (Gebhard) 
vor  ihm  starben,  ist  unbekannt».  Während  so  die  Hauptlinie  der 
Tarasper  ins  Grab  gesunken  war,  lebten  in  der  Nebenlinie  noch 
Jahrhunderte  die  Vögte  von  Matsch.  Der  Stammbaum  der  Ta- 
rasper ist  im  Anhange  Nr.  6  zu  finden. 


C>  Die  Beziehungen  der  Tarasper  zu  Üflnster-Tuberis. 

71,  Da  uns  Goswin  in  seiner  Chronik  von  Marienberg  darüber 
nur  wenig  Aufschluss  gibt,  so  wenden  wnr  uns  an  das  Archiv 
Münster,  welches  uns  zwar  wenige,  aber  sehr  wertvolle  Notizen 
bietet.  Schon  oben  wurde  ein  Pergamentbüchlein  aus  dem 
Archive  Münster  angeführt,  welches  aus  dem  15.  Jahrhundert 
stammt,  in  lateinischer  Sprache  geschrieben  ist  und  die  Regesten 
der  Weihebriefe  enthält.  Die  Einleitung  zu  diesen  ßegeston 
lautet  wie  folgt  ^) : 

<  Summa  aller  Ablässe  dieses  Klosters  und  der  darin  be- 
«findlichen  Altäre,  wie  sie  aus  den  Privilegien  und  gesiegelten 
«Briefen,  welche  im  Besitze  des  genannten  Klosters  sich  be- 
« finden ,  kopiert ,  entnommen  und  zusammengetragen  wurden, 
«nachdem  gedachtes  Kloster  nach  dem  Brande  reformiert  und 
« rekonziliiert  worden  war.  Und  zum  ersten:  Im  Jahre  des 
«Herrn  1087  ist  dieses  Gotteshaus,  welches  damals  Tuberis 
«genannt  wurde,  von  dem  Ehrwürdigen  Bischöfe  Norpert  von 
<Cur  am  14.  August  eingeweiht  worden  zur  Ehre  unsers  Herrn 
<  Jesus  Chrisus»  etc.  etc. 

M  ni<*  Stolle  lautot  (pajr.  14);  « Suiiima  oniiiimii  induljronciarinn  hiijus 
monastJ'rij  &  altariuni  oxistoncium  ihldoni  prout  copiato,  oxKiiinte  <fe  ropor- 
tato  sunt  ex  privilegijs  &  litteris  sigillatis,  existentilms  &  hab<M)tibus 
ibid^Mii  in  dicto  monasterio  post  ref'ormacioneni  &  reconeiliacioneni  eom- 
bustionis  niomorati  monasterij  et  prinu)  (pa<;.  15).  Anno  Doniini  millosimo 
Ixxxvij"  dedicatum  est  hoc  monasterinni  tunc  temporis  vocatum 
Tubris  a  vonerabili  Norporto  Curiensis  (ecclesie)  episeopo  xYllij"  Kl.  Sep- 
tenibris  in  bonore  Domini  nostri  Jesu  Christi  &  vietoriosissinie  crueis  Dei 
&  genitrieis  Mario  &  sancti  Johann is  Haptiste  ete.  et<*.  Areliiv  Mttnster  I. 
Nr.  .38.  Siehe  oben  60.  Note  2. 
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falls  vor  dem  30.  Juli  1096  gestanden  haben,  da  Bischof  Uliiok 
an  diesem  Tage  starb.  Ja  seine  Einweihung  muss  audi  Tor  1089 
gesetzt  werden.  In  diesem  Jahre  bestieg  Ulrich  von  Tarasp  den 
bischöflichen  Stuhl  von  Cur  und  würde  ohne  Zweifel  die  Fa- 
milienstiftung der  Tarasper  selbst  eingeweiht  haben,  wenn  die 
Einweihung  erst  zwischen  1089  bis  1096  erfolgt  wäre.  Dagegeo 
wissen  wir  aus  Qoswin  (S.  34),  dass  Eberhard  von  Tarasp  zur 
Einweihung  einen  gewissen  Kardinal  Gregor  eingeladen  hatte 
und  dass  dieser  die  Weihe  wirklich  vollzog.  In  dieser  Zeit  be- 
gegnen wir  einem  einzigen  Kardinal  Gregor,  welcher  den  Titel 
Episcopus  Cardinalis  Sabinensis  führt  und  von  Papst  Gregor  VQ. 
zu  Kaiser  Heinrich  lY.  nach  Deutschland  gesandt  wurde  (1078)  mit 
der  Mahnung,  dass  dieser  seine  in  Canossa  gemachten  Versprecheo 
halte  ^).  Dieser  Kardinal  gehörte  dem  Benediktinerkloster  vim 
Subjaco  an  und  starb  im  Anfange  der  Regierung  Urbans  TL.  im 
Jahre  1089^).  Daraus  ergibt  sich,  dass  Schuls  zwischen  dem  Jahre 
1078  und  1089  eingeweiht  wurde,  wahrscheinlich  beiAnlassder 
Reise  dieses  Kardinals  nach  Deutschland.  Münster  und  Schals 
wurden  also  nicht  nur  vom  gleichen  Stifter  gebaut, 
sondern  auch  nahezu  um  die  gleiche  Zeit  eingeweiht. 
Nach  Schuls  siedelten  nun  die  Mönche  des  alten  Tuberis  üIit 
und  bildeten  ein  Priorat.  Ein  blühendes  Ordensleben  geheim 
jedoch  nicht  zustande  gekommen  zu  sein,  bis  nach  11  Sl  Mönch»- 
von  Ottohouren  kamen,  und  bis  das  Kloster  zu  einer  Abtei  er- 
hoben und  nach  Marien berg  verpflanzt  worden  war. 

7(>.  rnterdessen  vernehmen  wir  nichts  von  Mün^!ter  bis  zu* 
Urkunde   vorn   Jahre   1157'^),    in  welcher   von  der  durch  Ui^chof 

also  aiicli  <r'\\\  |)in(|«M"  Uisrhol"  llrirli  von  (.'nr,  <*in  TarasjMT  iiiid  ^"■" 
Montlditii  wai.  Die  Strll««  lautet :  «  CmiM'sscnt  tl«' f'ainilia  quam  Ifii'« 
r «'  <•()  r(l  a  t  i  (Uli  •-  t  ra  s  jm'  ii  s  i  s  K  hr  y\\  a  rd  u  s  in  oii  a  st «» ri  o.  •!  iiod  .i|n;d 
Srhiilh'   Im  M  (I  a  \  «•  la  t  ,  traditiit-   rtr.  (iiwwiii  S.  tiv*^. 

1)  I'.itz:  M(.ll  >>.V.  22«;.  —  rjrJH'lli.l.in-iMitiu'i:  Itaiia-*'^ 
jiav.    l;^!»  iV    1  Ui. 

'-)    l't'h'L'riiia'^L'ln  Milila<-rn>»'  paif.    lOt» 

•■)   Vt'ri:!.   nhni  <>4  Not.-    1. 
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lelgott  von  Cur  vorgenommenen  Reformation  des  Klosters  in 
ir   lobenden  Ausdrücken  die  Kede  ist.     Eine  Originalurkunde 

Archive  Münster  vom  Jahre  1163^)  belehrt  uns  weiter,  dass 
j  weiblichen  Sprossen  der  Tarasper  sich  in  das  Kloster  Münster 
rückziehen,  wie  die  männlichen  an  ihre  Familienstiftuug  in 
irienberg  sich  anschlössen.  Wir  sehen,  dass  die  Töchter  Fried- 
hs  von  Tarasp,  Irmengart  und  Heilewic,  bei  Ablegung  ihrer 
jlübde  in  Münster  reiche  Vergabungen  machen.  Auch  ihr  Oheim, 
rieh  IV.,  der  Stifter,  ist  zugegen ;  dagegen  war  Uta,  seine  Ge- 
ihlin,  bereits  gestorben  (2.  Dezember  1162).  Dann  finden  wir 
ter  den  Anwesenden  Gebhard  von  Tarasp,  den  Bruder  der 
den  Nonnen,  weiter  ihre  Verwandten  von  Matsch,  nämlich 
irtwig,  Egeno  und  Friedrich  und  zwei  Söhne  Hartwigs,  Fried- 
h  und  Konrad  und  andere  mehr.  Bei  diesem  Anlasse  machten 
(  beiden  Nonnen,  «mit  gutem  Willen  und  klarem  Sinn  und 
ter  Zustimmung  und  mit  rechtsgültiger  Mitwirkung  ihres  Bruders 
bhard»,  reiche  Aussteuergeschenke  an  das  Kloster  Münster.  Auch 
rieh  der  Stifter  und  mehrere  andere  Anwesende  machten  Ver- 
bungen.  Dabei  begegnen  wir  aber  der  rätselhaften  Erscheinung, 
>s  Gebhard  und  seine  Schwestern  dem  Kloster  Münster  fast  genau 

nämlichen  Gegenstände  schenken,  welche  sie  schon  vor  vier 
aren  (1159)  an  das  Kloster  Marienberg  vergabt  hatten  (S.  41)2). 

')  .1  er  kl  in:   Aiizeiirer  für  Schweizer,  (ieseli.    1888.  S.  209.  Siehe  im 
han^^  Nr.  4. 

-)  Foljrendes  xind  die  Gejrcnstäiide   der  Ver^rabuiiir   von   1163:    1.  In 

Is  der  zu  St.  Peter  geliörij^e  ünind  (Solamen);  2.  in  Nals  ein  Hof 
rtis);  3.  im  Oberdorf  Seh  1  anders  ein  Hof  aus  dem  P^rbe  ihres  Vaters 
edrirh:  4.  im  Mitteldorf  Burjreis  ein  Hof;  5.  in  Sehuls  ein  Hof  bei 
alazz  mit  Zubehör  und  mit  der  Familie  der  !ieibei«renen,  welehe  ilin 
auen :  6.  die  Alpe  in  Tasna  mit  60  Käsen:  7.  ein  Hof  im  Dorf  Ar- 
tz  mit  der  Famile  der  Leit)eijrenen  und  8.  die  Alpe  Muttana.  —  Man 
jrleii-he  damit  die  Verjrabunjjen  von  1159  wie  foljrt:  l.in  Nals  einen 
inen    Hof   im    Dorfe    und    2.    einen  andern  auf  dem    Ber^e    neben    St, 

rtin  mit  Zubehör  und  den  Leibeijrenen;  8.  einen  kleinen  Hof  im 
M'dorf  Sehla  nder  s  mit  einem  Weinberge  und  was  dazu  jrehört ;  4.  im 
;teldorf  Hurgeis  einen  Hof  mit  Zubehör  und  einen  Hof  auf  Pramajur, 

Sehloss  (Castellaz)  mit  Zubehör;  5.  im  Dorf  Sehuls  einen  Hof  beim 
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In  diesem  Jahre  schenkte  nämlich  Ulrich,  der  Stifter,  die 
St.  Zenokapelle  und  den  Brüel  (Proilus)  in  Burgeis  an  Marieo- 
berg,  in  der  Absicht,  bei  St.  Zeno  für  seine  drei  Nichten  ein 
Frauenkloster  zu  bauen.  Zum  gleichen  Zwecke  machten  aack 
Gebhard  und  seine  Schwestern  jene  Vergabungen.  Da  aber  dw 
Klosterbau  nicht  zustande  kam,  und  da  nur  die  Yergabun; 
(donatio)  aber  noch  nicht  die  rechtsverbindliche  Übertragung 
(traditio)  erfolgt  war,  und  da  die  Nichten  Ulrichs  nunmehr  in 
Kloster  Münster  eingetreten  waren,  so  wurden  diese  SchenkuogeD 
begreiflich  vier  Jahre  später  an  Münster  und  nicht  an  Marieoberr 
übertragen  ^). 

Orto  Foiitaiiaz  mit  alliMii  /ubrhör  und  oiuon  Hof  Loiifro  A(|u:ila£  mit  ,ilt»-a 
ZnWhör:  (3.  oincn  Hol'  in  Ardotz  übcM*  t\om  Wi^tfo  mit  alleui  ZulK'hwr: 
7.  »'in«'  Wieso  im  Tiil«^  Tasna  und  8.  oine  Alpo  in  Matunr.  -  l^*n 
kommen  norli  «»in«'  Mcnjr«^  LoihfMjfonc.  Dann  lioisst  »»s:  <llan<*  lerraa 
o  i  i)  a  n  r  p  r  o  p  r  i  c  t  a  t  r  m  r  <•  <•  o  p  i  t  U  d  a  1  r  i  <•  u  s  ad  tiKMidam  et  iN»n"i»T- 
vandam  tVatribns  et  Deo  servientihus  in  Monte  San<'te  Marie  eternalitfr  » 
S  42.  -  Man  sieht,  dass  die  frühere  Sehenkunir  (1159)  mehr  enthi»!t 
mU  di«'  spätere  an  Münster.  Ks  war  in  der  früliern  au<*h  dii'  Au'J^tfU'r 
df'r  zw<*it<Mi  der  drei  'I'arasprr- Schwestern  Adelheid  «Mitiialt'Mi.  W'*I«ü' 
vor  llGil  .i«'>t()rhrii  zu  s«'in  >cheint.  Nach  den  lJr])arien  der  Stiü«-  .Mari'i- 
\)(\'j.  11)1(1  Minist«'!-  zu  sehliesscn.  blieb  von  drr  St'henkunir  von  1  l<i3  .til''* 
Im'I   Miiii>t«'!-  mit   AiisnahiiM'  «b'i-  Alp«'  Tasuii   und   Muttana  t!i»-   ührij';. 

Objf'ktr  <|i'!'  S<h«'nkunLr  von  llfj'J  tindm  wir  last  uniresrlniiab'rt  im  ?*■■ 
^ilzc  von  Marieiibf'ii:,  was  mir  der  b«'st«'  Keweis  s«*heint.  da-s  wj-k  •  i 
iM'id«'  Siln'iikimucii  i;i'ma«-ht  wurden,  und  dass  die  Urkunde  lir.9  iv-.' 
l'ais.'liutiu  ist.  wie  .)<'<'klin  anzun^'hmrn  seheint.  Wir  finden  au«'h  '«'• 
IJrbarium  da>  Klo>t<'r  Münster  im  Mesitzr  dt^v  St.  Zenokapi'Hc  iuhI  Ü'" 
r»rii''U  in  IlnrLr«'is,  wrlcln'  (it'L^cnsjtände  rii'irh  der  Stilti'r  IIG^»  >rij«  nkt»- 
')  .I»'«klin  (Anzf'iti'M-  \'\av  Schweiz.  (fcs<-h.  18h8,  S.  211)  üb«'r-J':iJ 
woliL  da^^  «'N  ^ich  IIG!)  nicht  um  di<*  Schenkunjr  (donatio).  ^ön<l«Tn  U'» 
ili«'  notarill«'  rb«'rirab«'  (traditio)  «'ini;r<'r  im  Jahre  1159  i;c.sclienkt»'ii  (iot-r 
handelt.  wimIuihIi  di«'  Siln'nkunu  «-rst  Rechtskraft  i^ewinnt  Man  Lujv 
d.ir.ins  >i«li«'r  ni«hi  roli:«'rn,  dass  (ioswin  sich  irL'«*nd  eine  FäUchuni;  •r- 
lanbt  li.ib«'.  <io>win  w.ii*  «'in  ^«'hi'  tb'is<i«jier  Sammler,  ein  iruier  imd  ::* 
n;nnr  \b>«hrf'ib"'r,  ab«'!*  ein  Chronist  od«'!'  irar  ein  (ieschicht'»M-hr»il''r 
\\;»!-  •v  ni<ht,  da  «-r  ni«lit  «'innial  da>  vortr«'funden<'  Material  ehronoloji«''. 
/i;   nnlncn    w«'!-.-*. 
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77,  Wahrscheinlich  kurz  nach  diesem  Vorgange  in  Münster 
1  vermutlich  infolge  desselben  traten  zwischen  Münster  und 
rienberg  Misshelligkeiten  zutage.  Am  14.  Dezember  1163 
r  in  Marienberg  Abt  Swiker  gestorben  (S.  29).  Bevor  ehi 
ler  Abt  gewählt  war,  traf  ein  Mönch,  Namens  Gebhard  von 
obeuern,  ein,  welcher  die  von  Ulrich  dem  Stifter  von  Köln 
•  besorgten  Reliquien  nach  Marienberg  brachte  (S.  35).  Er 
rde  zum  Abt  gewählt  und  regierte  von  11 G4  bis  17.  Juni  1179 

1  fi).  Im  ersten  Jahre  seiner  Regierung  machte  Ulrich  der 
fter  durch  den  Notar  Hecil  die  feierliche  Übergabe  (traditio) 
39)  seiner  schon  früher  (1159)  mit  Uta  seiner  Frau  und  Ulrich 
em  Sohne  gemachten  Schenkungen  (8.  40).  Wir  schliessen 
•aus,  (lass  auch  in  diesem  Jahre  Ulrich  die  bisher  geübte  Ver- 
Itung  mit  all  den  zugehörigen  Schriften  in  die  Hände  des  neuen 
tes  niederlegte  und  das  Ordensgewand  anzog  ^).  Abt  Gebhard 
:  den  Verhältnissen  des  Stiftes  noch  zu  wenig  bekannt,  glaubte 

Grund  der  Urkunde  von  1159,  die  von  Gebhard  von  Tarasp 
l  seinen  Schwestern  geschenkten  und  unterdessen  an  Ulrich 
ergebenen  Güter  nicht  herausgeben  zu  müssen,  als  das  Kloster 
nster  ihre  Herausgabe  verlangte.  Zudem  glaubte  Abt  Geb- 
•d,  das  Kloster  Münster  stehe  unter  seiner  Obedienz.  Die  für 
jern  Zweck  sehr  merkwürdige  Stelle  bei  Goswin  lautet 2):  «Der 
t  (von  Marienberg)  behauptete,  dass  die  Nonnen  in  seine  Hände 


')  <(jiihernation<Mn  rcriiiii  ad  idem  inouastPriuiii  prrtiiKMitium  p<u*  se, 
u«'  habitiim  induerot,  teniiit.     Goswin,  S.  38. 

-)  Goswin  schroibt  dioso  Vorhand hnigon  mit  Münster  ptr.  dorn  Abt 
edrirh  zu  1179— 1194  und  vorlogt  sie  auf  das  Jahr  1186,  wührond  doch 

llauptporson  Bischof  Kgino  von  Cur  schon  1170  starl).  Ks  ergün  sich 
u  Zeitpunkt  so  passend,  als  das  Jahr  1164,  da  Münster  gewiss  sobald 

möglich  die  Herausgabe  der  1163  geschenkten  Güter  von  Abt  Gebhard 
langte,  welcher  am  Anlang  des  Jahres  1164  zum  Abt  gewählt  worden 
r.  Übrigens  enthält  die  von  Goswin  mitgeteilte  Beilegung  des  Zwistes 
M  Stroitobjr'kte.  das  eine  mit  Münster,  das  andere  mit  Cur.    Das  ersten» 

unzweifelhaft  auf  1164  anzusetzen,  dfis  andere  dürfte  vielleicht  erst 
<6  vorgekommen  sein. 
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Tonnen,  d.  h.  die  feierliche  Ablegung  ihrer  Ordensgelübde  nicht 
1  die  Hände  ihrer  Oberin,  sondern  in  die  Hände  ihres  zustän- 
igen  geistlichen  Obern  zu  geschehen  hatte  und  heute  noch  ge- 
chieht.  In  Doppelklöstem  war  der  Abt  oder  Prior  der  männ- 
chen  Abteilung  der  rechtmässige  geistliche  Obere  auch  für  die 
Tonnen  bezüglich  der  Verwaltung  der  Güter  und  der  Abnahme 
er  Gelübde.  Die  innere  Verwaltung  über  die  Nonnen  übte  eine 
Meisterin»  oder  < Priorin».  Wenn  das  Doppelkloster  in  zwei 
infache  Klöster  aufgelöst  wird,  hört  dieses  Rechtsverhältnis  nicht 
uf,  selbst  dann  nicht,  wenn  die  eine  Abteilung  weit  von  der 
odern  entfernt  in  einem  neuen  Kloster  sich  niederlässt.  Die  Ande- 
mg  eines  solchen  Verhältnisses  untersteht  der  römischen  Curie. 
Wenn  darum  der  Abt  von  Marienberg  Klage  erhebt,  dass 
e  Nonnen  von  Münster  —  offenbar  bei  der  mehrgedachten  Ge- 
genheit  —  die  Profess  nicht  mehr  in  seine  Hände,  sondern  in 
e  Hände  des  Bischofs  von  Cur  ablegten,  so  geht  daraus  zu- 
ichst  hervor,  dass  die  Klosterfrauen  früher  wirklich  unter  der 
irisdiktion  des  Abtes  und  seiner  Vorgänger  in  Schuls  und  Tu- 
jris  standen,  was  deutlich  genug  auf  das  einstige  Doppelkloster 
irückweist.  Dann  stellen  die  Nonnen  keineswegs  in  Abrede, 
über  unter  den  Obern  von  Schuls-Marienberg  gestanden  zu  sein, 
agegen  leugnen  sie,  dass  dieses  Verhältnis  noch  fortbestehe; 
ielmehr  legen  sie  Privilegien  vor,  kraft  welcher  dieses  Verhältnis 
lelöst  erscheint.  Hätte  dieses  Verhältnis  früher  nicht  bestanden, 
irozu  brauchte  es  Privilegien,  um  es  aufzuheben?  Endlich  ver- 
lehmen  wir,  dass  Münster  durch  Ulrich  den  Stifter  zu  seinen 
Privilegien  gelangt  ist. 

79.  Ulrich  wird  auf  irgend  einer  seiner  Romfahrten  diese 
Privilegien  für  Münster  erwirkt  haben.  Wir  aber  ersehen  hieraus 
'emer,  dass  Ulrich  auch  Vogt  des  Klosters  Münster  war,  als 
prelcher  er  auch  in  der  Urkunde  von  1163  erscheint,  denn  nur 
in  dieser  Eigenschaft  konnte  er  das  Kloster  Münster  in  Rom 
Tertreten.  Hat  nun  Ulrich  als  Vogt  dem  KiosCer  Schuls-Marien- 
berg reiche  Vergabungen  gemacht,  durch  Berufung  der  Mönche 
▼OD  Ottobeuem  demselben  neues  Leben  eingepflanzt  und  es  zur 
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Abtei  erhoben,  so  hat  er  in  der  nämlichen  Eigenschaft  das  Kloster 
Münster  reich  beschenkt  ^),  es  durch  die  Reform  des  BischoCi 
Adelgott  geistig  erneuert,  es  alsdann  durch  die  Privilegien  tw 
Rom  von  seinem  Unterwürfigkeits Verhältnis  befreit  und  zu  einer 
selbständigen  Abtei  erhoben.  Mit  vollem  Rechte  wird  demnadi 
Ulrich  IV.  von  Tarasp  «der  fromme  Stifter  beider  Klöster >  g^ 
nannt,  ohne  dass  er  der  erste  Gründer  von  Münster  geweses 
ist*-^).  Beide  Klöster  sind  seit  dem  Tarasper  Eberhard  und 
seinem  Bruder  Bischof  Ulrich  und  besonders  seit  Ulrich 
dem  Stifter  wahre  Pamilienstiftungen  der  Tarasper  geworfeo: 
in  beide  ziehen  sich  die  Tarasper  von  der  Welt  zurück,  die 
Männer  nach  Marienberg,  die  Frauen  nach  Münster.  Für  beide 
hatte  Ulrich  der  Stifter  noch  eine  letzte  Sorge,  durch  Bestimmung 
eines  treuen  Vop:tes  auch  ihre  Zukunft  zu  sichern. 

80.  Wir  wissen  bereits,  dass  er  für  Marienberg  Egino  L 
von  Matscli  zum  Vogte  bestimmt  hatte,  und  zwar  auf  Rat  und 
in  Gegenwart  des  Bischofs  Adelgott  von  Cur,  wie  uns  im  ^opr 
briefo  Eginos  IL  mitgeteilt  wird-*).  Ebenderselbe  Egino  I.  war 
auch  Vogt  der  Kirche  von  Cur  (Schenkungsurkunde  des  Bischof* 
Ejrino  von  Elirenfels  lUJl).      Er  wurde  nun  auch,  als  Ulrich  der 


')  M;iii  vrtülciclic  di«»  rih.n'icii  vdii  Miirii'iilHM'ir  und  Miin>-r»'r.  li 


•■■1 


ir»*^'<'l)«Mi    von    ]*.    H.jsilius    S«- li  \v  i  t  z  ••  r  :    Tiroirr    G«'s<'lii<-ht»»«|u«'li' :i  HI 
Iniislnmk   l8iU.    S.  8')    und  S.   171   <'tr.,  Ix'voinlers    für  .i»'n<'  <H't:»M;'i''! . 
wclrbni  dir  TarasixT  iiiid   Mat>«Ii«M'  bcirütrrt   warfu.     Srhr  häutig'  ^J«>:^- 
tlif   (iiitrr  boidcr  Klöster  in  Schills  rU'.  znsanmnMi    und  cImmwo   di»'  (»'»i«' 
dtj-  Ilcrrrn    von    .Mats«Ji    und   di«'ni«i<Mi    d<M*  Curor  Kindi«»,    und    d  «mit   •• 
kf'iiuMii  /wcilrl  nntrilir'jc,  da><all«'  di«'8r  (jUtn*  von  r  i  n  «•  r  <^u«'ll.' >t  iiiir.»-" 
Ii»'i>st   i's  L'l<'icli   anfauLr«*:    •  Priiuo    quadra   <i«*   M«'tz,    «|n«'  vtx'atur   i;i  |'".v  ' 
doiiiini    IJIriri   (s<-.  d<'   Tarasjx's. ) »   S,  Hb. 

-')   I'jn  .laiir    >j)at»'r.    nanilirh    IKiö    wurd»»   dl«'    kirclilich«*  Vi-r«  f;*:-^ 
Karl>  dt«,  (iro^^x-n  L"'"<tati<'t  uini  al>l»ald  in  Munst«M-  i'ingcfnlirt.    \Vi«-  n-'i 'J* 
Karl   il''i"  (iroNsc  als  StilhM-   mit  rlnrni  I''«'st«' rr>ten  Hangis  s5«'f«-i»rt  V'T'I- i 
lind  di's  yji   Lrl»z«'iti'n    I  li'iclis  IV,  i\r>  Stifter«.,    \v«'nn   Iftzt'Tt'r  «iff'*** 
(irundir   von    .Münster  ^<'w«*s«'n   wai"«'," 

'■•  nri'jin  ilurkundr  \oni  .'•.  |*«d)ruai*  11!»2.  AitIiIv  Marii'nlitTL'M»"**  ' 
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Stifter  sich  bleibend  nach  Marienberg  zurückzogt  als  Vogt  des 
Klosters  Münsters  bestellt,  durch  Bischof  Egino,  welcher  als 
Bischof  die  Vogtei  zu  vergeben  hatte,  aber  ohne  Zweifel  auf  An- 
raten des  bisherigen  Vogtes,  Ulrich  des  Stifters.  Wir  finden  den 
neuen  Vogt  in  dieser  Eigenschaft  schon  in  der  fast  gleichzeitigen 
Schenkungsurkunde  des  Bischofs  Egino  an  die  Abtei  Münster  ge- 
nannt. Die  Matscher  blieben  auch  im  erblichen  Besitze  der  Vog- 
teien  Marienberg  und  Münster,  wie  z.  B.  aus  der  Teilungsurkunde 
zwischen  Vogt  Egino  IV.  von  Matsch  und  Ulrich  II.  von  Matsch 
vom  Jahre  1297  ersichtlich  ist.  Nach  dieser  Urkunde  erhielt 
Vogt  Egino  IV.  die  Vogtei  und  die  Leute  zu  Münster,  Ulrich 
dagegen  die  Vogtei  und  die  Leute  von  Marienberg.  Erst  im 
Jahre  1421  am  10.  Mai  ging  die  Vogtei  über  Münster  von  den 
Vögten  von  Matsch  an  das  Haus  Osterreich  über,  und  zwar  an 
Herzog  Friedrich  ^). 

Durch  die  Erhebung  zur  Abtei  erlaugte  das  Kloster  Münster 
auch  die  freie  Verwaltung  der  zeitlichen  Güter,  welche  seit  881 
in  den  Händen  der  Bischöfe  von  Cur  sich  befunden  hatte. 
Letzteres  konnte  nur  durch  Ulrich  den  Stifter  als  Vogt,  durch 
den  Bischof  von  Cur  als  Besitzer  der  Klostergüter  und  unter 
Zustimmung  der  römischen  Curie  geschehen.  Dies  hat  sich 
ohne  Zweifel  zur  Zeit  des  Bischofs  Adelgott  von  Cur  (1150  bis 


i'^i 


^)  Dieser  Lber'raiif^  hi  nicht  ohne  Interesse.  Die  Vöjrte  von  Matsch 
und  der  Bisehof  .Tohann  von  Cnr  hatten  nämlich  einen  Streit  bezüglich 
der  Vogtei  Münster,  welchen  sie  einem  schiedsrichterUchen  Entscheide 
unterwarleu.  Schiedsrichter  waren  Bischof  Berthold  von  ßrixen  und  der 
erwählte  Bischof  Johann  von  Trient.  Obmann  war  Herzog  Ernst  von 
Österreich.  Als  die  beiden  Schiedsrichter  sich  nicht  einigen  konnten, 
sprach  der  Obmann,  dass  beide  streitende  Teile  im  Unrecht  seien  und 
das»  die  Vogtei  an  Herzog  Friedrich,  seit  dem  Coneilium  in  Konstanz  be- 
kannt, fallen  soll,  welchen  das  Kloster  als  Vogt  wünsche.  Archiv  Münster  XII. 
2,  3,  4  und  5.  —  Vogtbrief  auf  St.  Clausentag  142 K  XII,  ö,  abgedruckt 
bei  Foffa:  Münstertal  Nr.  40.  Die  Ansicht  Koffas  (S.  36),  dass  die 
Matscher  früher  nie  Vögte  von  Münster  gewesen  und  die  Vogtei  seit  Be- 
ginn des  14.  Jahrhunderts  sich  ganz  wid(Trechtlich  angemasst  hätten,  ist 
trotz  Nr.  30  unrichtig  und  urkundlich  leicht  widerlegbar. 
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hl.  Fridolin  in  Rätien  gestiftet  habe.  Die  eine  davon  sei  bei  Cur, 
die  andere  dürfte  eben  die  Tuberiskirche  sein.  Aber  abgesehn 
davon,  dass  diese  andere  in  Glarus  (Hilarius)  schon  gefunden  i^ 
wissen  wir,  dass  nicht  der  hl.  Friedolin,  sondern  Karl  der  Gro»« 
Münster-Tuberis  gestiftet  hat,  und  dass  die  Klosterkirche  nkte 
dem  hl.  Hilarius,  sondern  Johannes  dem  Täufer  geweiht  ist 

Camp  ein)  vermutet,  dass  nicht  so  sehr  Karl  der  Gro« 
als  vielmehr  Karl  der  Dicke  der  Stifter  sei,  weil  letzterer  du 
Münster-Tuberis  seinem  Kanzler  Liutward  geschenkt  habe.  D^ 
nach  wäre  es  etwa  zwischen  876  und  880  gegründet  worden. 
Wir  wissen  aber,  dass  es  schon  805  mit  dem  Kloster  Reichem 
verbrüdert  war. 

Nicht  als  seine  eigene  Meinung,  sondern  als  herrschende 
Tradition  berichtet  derselbe  Campell,  dass  Karl  der  Grosse  im 
Münster-Tuberis  gegründet  habe,  <nachdem  er  zum  Kaiser 
gekrönt  und  als  Augustus  begrüsst  worden  sei»*». 
Dieses  würde  dem  Jahre  801  entsprechen,  wie  auch  eioe  In- 
schrift bei  der  Statue  Karls  des  Grossen  in  der  Kirche  von 
Münster  besagt. 

Der  Dichter  Lenin  ins,  in  Münster  seibor  geboren  und  nji 
den  Traditionen  soiner  Jleimat  wohlbekannt,  singt  also  in  seirK 
Rjioteis:   III,   114: 

«...  Victriciii  rotulit  arnia  ( 'arolus,  atque  illis  tem['!uir! 
sacravit  in  arvis  *  etc.  Wann  zog  nun  das  Heer  Karls  des  <in»>M*3 
mit  sie;i:^ekrönton  Waffen  über  diese  Gefilde  und  über  die  Pr»?$^ 
des  Münstertales  y  Dies  kann  nur  geschehen  sein  nach  den  S'wp;^ 
übrr  die  Tru]>pen  Thassilos,  des  Haiern herzogs,  sei  es  nach  Jtf 
Nirderlai!«'  der  Baieni  bei  Bozen  (7S5),  sei  es  nach  den  späteni 
Kämpfen,  welche  zu  der  Unterwerfung  Thassilos  führten  {'\.  Vb. 
7 SS)  und  zu  welchen  l^ipin  aus  Italien  ein  Ilülfsheer  ^ebwi'bt 
hatte   (Aiiü:.    TS7).     Zwischen    TSö    und    788    zog    Karl   über  d:? 


'i  <j)ii»*llcii   /m-  Schweiz.  (n*sr|ii<-litr  Hd.  7.  S.  208. 
-I  Iliidf'in.     ('(»iiclitorfin  ...  prrlillif'iit,  Caroluin  Majrnuiii  tui-»>»*. '^ip- 
r.itorriii   f.H'timi   .-t   Au;:u^tiiiii   «<jilut.ituin.   S.   268.   19  et»*. 
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in  eine  kirchliche  Stiftung  verwandelte  und  als  Eigenkloster  der 
Verwaltung  der  Grafen  entzog  und  unter  seine  eigene  OUm 
nahm.  Auch  Taufers  und  ein  Teil  des  obem  Yinschgau  ge 
hörten  einst  dazu.  Aber  allmähliche  Abtrennungen  und  Yerlost 
yerschiedener  Rechte  und  Besitzungen  an  die  Grafen  von  Tirol 
und  später  an  das  Haus  Osterreich,  zogen  den  Verlust  zweier 
Gerichte  nach  sich.  Geblieben  aber  ist  das  Kloster,  das  Dorf 
und  das  Tal  Münster. 

Längst  ist  E^rls  Dynastie  ins  Grab  gesunken;  das  heilige 
römische  Reich  deutscher  Nation  ist  nach  tausendjährigem  Be- 
stände zusammengebrochen,  Reiche  sind  gegründet  und  geatünt 
worden;  aber  diese  Stiftung  Karls  des  Grossen  im  abgel^eoeo 
wilden  Gebirgstal  hat  nun  über  11  Jahrhunderte  allen  StünneB 
der  Zeit  standgehalten. 
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Anhang. 


Nr.  1. 

Älteste  Verzeichnisse  der  Mönche  von  MQnster-Tuberis. 

(Zu  18  bis  20.) 

I.  Aus  dem  Coiifraternitätsbuch  von  Reichenau  (um  das  Jahr  805). 

Cod.  Augiensis  pg.  XVII.  Piper:  S.  174.  If.  648—37.*  die  Lebenden; 
II.  662-8:  die  Toten. 

Nomina  Fratrum  de  Monasterio  qui  (!)  uocatur  Tuberis: 

a)  Namen  der  Lebenden:  Domni  Abbas,  Puricio,  Froduifi, 
Alariei,  Sambacii,  Maxentii,  Honorati,  Valentiani,  Vitalionis,  Baldonis, 
Parrucionis,  Victoris,  Theutarii,  Adonis,  Pauli,  Silvestri,  Victoris, 
Widonis,  Victoris,  Cassiani,  Jactati,  Beniamin,  Vigilii,  Senatoris,  Cel- 
leris,  Bagulfi,  Ursicini,  Dagibrandi,  Lidorii,  Rustici,  Honorati,  Aldonis, 
SpurtioniS)  Romoaidi,  Ursieinus.  —  Zusammen  35  Namen. 

b)  Namen  der  Toten:  Pubonis,  Faentus,  Martini,  Vigilius 
Abb.,  Victor,  Quintillus,  Majorinus,  Marcellinus.  —  Zusammen 
8  Namen. 

II.  Aus  dem  Confraternitätsbuch  von  8t.  Gallen  (um  das  Jahr 844). 

Cod.  Sang.  pg.  XVI.  Piper:  S.  33.  I.  67  Sc  68. 

Inclpiunt  nomina  Fratrum  Tobrensium: 

Rhipertus  abbas,  Theutarius  mon.,  Vigilius  presb.,  Loventius 
mon.,  Faustinus  presb.,  Benjamin  presb.,  Passivus  presb.,  Innocentius 
presb.,  Johannes  mon.,  Magnus  mon.,  Puricio  presb.,  Pucennus  mon., 
Faventius  presb.,  Lobutio  presb.,  Secundinus  mon.,  Silvanus  presb., 
Johannes  mon.,  Andreas  diac,  Prejectus  presb.,  Martinus  presb.,  Pau- 
linus  mon.,  Funtejanus  presb.,  Majorinus  presb.,  Donatus  diac,  Johannes 
diac,  Bubo  diac,  Tertiolus  mon.,  Opilio  mon.,  Fiavinus  presb.,  Otto  mon., 
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Nr.   2. 

Diplom  Carls  III.  vom  5.  Januar  881. 

(Zu  22.) 

In  nomine  »ancte  et  indiuldue  trinitatis.  Karoius  diuina  fauente 
dementia  rex.  Comperiatur  omnium  fidelium  nostrorum  prsesentium  scilicet 
et  futurorum  sollertia,  qualiter  nos  Luittuuardo  uenerabili  episcopo  ac 
dilcfto  arehicaucellario  nostro  quasdam  res  proprietatis  nontre  •  id  est 
monasterium  tuberis  et  plebes  in  Uinomna  &  in  Nuzadres,  diebus  vite 
sae  in  proprietatem  eoncessimus.  Sed  quoniam  episcopatus  &  ecclcsia 
titancte  Marie  curiensis  quasdam  res  longe  positas  in  elesatia  habebat 
CL  uideiicet  mansos  cum  capellis  in  uillis  nominatis  sclectistat  •  chu- 
niggesheim  breiten  heim  &  uuinzenheim  communi  conuenienti 
consultu  monasterium  Tuberis  sicuti  modcrno  tempore  constare  uidetur 
atque  pleblem  in  uuinomna  cum  appendiciis  suis  et  in  ualle  Trusiana 
plebiem  in  Zuderes  cum  appendiciis  suis  et  ad  Flumina  plebem  cum 
appondiciis  suis  eidem  sancte  raarie  ecclesie  perpetualiter  possidenda  con- 
ferimus.  Ita  uideiicet  ut  dcinceps  pastores  eiusdem  ecclesie  de  supra  nomi- 
natis rebus  pro  utilitiite  ecclesie  ordinandis  sicuti  de  ceteris  eccesiasticis 
rausis  habeant  potestatem.  Nullusque  res  uel  comes  aut  ulia  persona  haue 
rommutationem  euertere  aut  infringere  presumat.  Si  quis  autem  hoc  in- 
friogere  temptauerit^  eiusdem  sancte  marit^  omniumque  san<'torum  iram 
incurrat  &  quod  inchoauit  peiücere  non  ualeat  sed  presens  commufatio 
finna  &  stabllis  permaneat  nostra  per  omnia  auctoritate  roborata.  Ceteras 
qaoque  res  in  elesatia  positas  supra  nominato  venerabili  episcopo  Luit- 
tuuardo contulimus  per  nostrc  auctoritatis  preceptum  perpetualiter  possi- 
dendas.  Et  ut  hec  eadem  nostre  largitatis  traditio  pleniorem  in  dci  nomine 
optineat  firmitatem  hoc  idem  preceptum  propria  manu  iirmauimus  &  an- 
nuli  nostri  impressione  iussimus  siffillari. 

Signum  .  .  .  domni  Karoli  serenissimi  regis. 

Data  II.  non.  Januarii  anno  incarnationis  domini  DCCCLXXX.  in- 
dicrtione  14.  anno  uero  regni  piissirai  regis  in  Francia  V.  in  Italia  II. 
Actum  Regense  civitate  in  dei  nomine  feliciter  amen. 

Anmerkung:  Vinomna  bedeutet  Rankweil,  Nuzadres  (Zadres)  ist 
Nütziders  und  uallis  Trusiana  der  Wallgau  im  Vorarlberg.  —  Ad  Flumina 
i«t  Flums  im  St.  Galler  Oberland,  und  die  Orte  im  Elsass  sind  Schlett- 
Htadt,  Königsheim,  Breitenheim  und  Winzenheim. 
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Nr.  4. 

Schenkungsurkunde  bei  der  Profess  der  Schwestern  Irmengart 
und  Heilewic  von  Tarasp  im  Kloster  Münster  1163. 

Verofrentlidit  von  C.  Jecklin  im  Anzeiger  für  Schweiz.  Gesch.  1888,  S.  209. 

In  nomine  sanctflR  et  individu?R  trinitatis.  Anno  milesimo  centesimo 
sexagesimo  III.  indictione  XI.  regnante  rege  nostro  Friderico  anno  XI 
fairta  est  in  ecvlesia  saneti  Johannis  in  monasterio  hier  nniver-- 
salis  tnidieio.  Notum  sit  univers»  eeciesi»  tiliis  tarn  praesentibus  quam 
fiituris,  fratribus,  barronibus,  ministerialibus  ae  ceteris  Jidelibns.  Quoniam 
Irmengart,  Heilewic,  filia?  Fridcirici  de  Traspes  iliarum  bona 
voluntate  et  sana  mente  conscntiente  IVatre  et  cum  manu  fratris  G e be- 
ll ardi  dederunt  talem  proprietatem,  quam  habuerunt  in  Venus ta  valle 
Sancto  Joanni  ,  Baptistsß  ad  servitium  suum  et  sanctarum  monialium  in 
romißsione  patris  et  earum  et  omnium  ppccatorum  auimarum :  solamen 
fsancti  Petri  cum  omnibus  appendiciis  in  Nalles»  Curtim  de  Na  lies 
rum  omnibus  appendiciis,  Curtim  de  Sei  anders  qua*  jacet  in  summo'vico, 
qiMB  sunt  Friderici.  Curtim  ad  Burgus  in  medio  vico  cum  omnibus 
appendiciis;  Curtim  in  vico  Senilis  ad  Awaiazz  cum  omnibus  appen- 
diciis et  familia;  Alpa  io  Tasina  cumjLX  cascis;  curtim  in  vico  Ar- 
dez  cum  familia  et  appendiciis;  Alpa  Muttana.  Item  Burgart  de 
Fritcgino  dedit  cum  manu  advocati  Uodalrici  Sancto  Johanni  et 
i&amrtis  monia|libus  ibidem  Deo  sen'i<mtibus :  Curticulam  unam  in  vico 
Marnica  in  loco  quod  dicitur  Dos  so.  Item  üodelric  us  de  Traspes 
dedit  curticulam  in  vico  Cortes  quod  dicitur  Cirzin.  Item  üodalricus 
curtim  dedit  in  vico  Burgus  quod  dicitur  Broilo  cum  omnibus  appen- 
diciis. Item  dedit  üodelricus  VIII  modiales  de  terra  in  vico  Glurnis.  Item 
rapellani  Sancti  Zenonis  quam  Dux  Welpho  ()(dalrico)  d(ono)  d(edit), 
cujus  solaminis  et  novalium  decimas  episcopus  Cuonradus  eidem  ecclesiap 
cum  eam  consecravit,  donavit.  Item  (Jota,  Irmengart  de  Ruomersberg 
dederunt  duas  cnrtes  in  Etzetal  in  loco  quod  dicitur  Tu|bris  ad 
monasterium  sancti  Johannis  Baptistae  et  sanctis  moniallbus  ibidem 
Deo  servientibuB.  Haue  possessionem  et  haue  traditionem  supra  nominatam 
confirmaverunt :  ü  o  d  e  1 ,  |  U  o  d  e  1  r  i  c  u  s ,  G  e  b  h  a  r  d  u  s ,  II  a  r  t  w  i  g  u  s ' 
Egeno,  Fridericus,  Cuonradus,  Heinricus  de  Burgus,  mini- 
Hteriales  Albertus,  Burgardus,  Sicharius,  Nanno,  Cuonradus^ 
Hei  nricus,  I  Marquardus  &  fratres  ejus  Üodelricus  de  Malles, 
Waltharius,  Werinherus,  Sicharius  de  Aspermont,  Sigi- 
fridus  de  Silles  nostri  fideles;  coram  Electo  Egenone  subscripserunt 
üacramentum  dictse  ecclesiae  sancti  Johannis  et  sacrarum  monialium  ad 
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serviciuni  pei-potualitcr  conlirmaverunt  cum  äigilio  et  aiinalo  domiui  £{<"• 
II Ollis  clecti  subscriptum  est.  Hoc  Privilegium  et  hanc  cartani  Ex^li 
<*ancellarius  tirmavit. 

Nach  dem  Original  im  Archiv  des  Klosters  Münster:  fascicX.  Nr.  l  \h> 
Pergament  ist  83  cm  lang  und  21  cm  hocli.  Das  Insiegel  des  erwählten  BiKk»(> 
Egino  von  Ehrenfels  ist  aufgedrükt.  —  Als  Erinnerung  au  die  einitir 
Wanderung  trägt  das  Document  noch  die  Inschrift  des  Kautschuk«(tfBp4 

Siehe  oben  60,  Anmerkung  2. 


Hisl.  antiq.  Gcsutlschari 
von  firaubündcD 


Nr.  0. 

Schenkungsurkunde  Bischofs  Egino  an  das  Kloster  MOaster 

um  1164. 

Archiv  Münster  X.  1.  —  Dazu:  Vidimus  des  Bischofs   Ort  lieb  14^* 

(X.  8). 

Uniuersis  ecclesie  filiis  tarn  futuris  quam  presentibus  uotum  sit  qnaW 
possessiones  dominus  Egeno  Curiensis  ecclesie  episcopus  cum  .coDfüio 
Egenonis  ejusdem  ecclesie  advocati  nee  baronum  nccnon  et  miDisterialiu 
delegauit  abbatisse  faneti  Johannis  baptiste  :|  in  Monasterio.  Ho<*  est  rmvi 
dominicam  cum  pratis  vidolicet  PVdrecio*)  et  eampo  et  cum  ai?ris.  Qia- 
<lnim-)  scilicet  supra  ecclrsiani  I  saneti  Johannis  H  alias  in  Broilo'i  .t 
aipem  maioreni^)  •  (juatuor  operarios  iiib»Mjeticiat(»s  qui  j»er  sinjiulo^  '^^ 
in  f'bdoiiiada  i  (demp)t()'^)  sabbato  d«'b<'ut  IVruire,  hü  vid«'li<*et  l-Unio  »*t  ui«' 
ejus  »'t  infantrs  roruiii  V<'n«'rius  &  Mauriciiis  frater  «'jus  cum  nxoribu-  * 
infaiitibu.s  eorum.  IJonedictus  cum  uxore  <fe  infantibus  suis  &  ho>  i-iüu 
libertat»'  jiredicto  mouast«M-io  coutradidit  ut  null!  deinrrps  epis^Mi»"  ^. 
<idvo<*ato  ecclesie  teueautur  seruicio  &  (juinque  alios  qui  ad  hoc  idUij*- 
riciati  sunt  ut  uuusquisquo  eorum  in  ebdomada  unum  diem  in  ••urt-a 
opereutur  &  eciam  in  tercia  elidomada  unusquisque  cum  duobus  bubus  dfb^r' 
servirf  in  curte  •  quoruin  noniinii  sunt  hec  Henizo  cum  suis  infflotii'O' 
Joannes  cum  uxore  ««t  infantilnis,  Joseph  cum  suis  infantibus,  alt^r  J*- 
hannes,  Victor  cum  uxore  pt  infantibus  •  vnum  molendinum  ;  cum  omni  '''<^ 
b«Mielicium  pelliticis,  ffruicium  consuetum  de  ))lacito  aduocati.  non  d«»  '•nr:* 

')  liu  Urb;ir  von   13i)4   Fädrätsch  uenanut.   S.  229,  230  &  26":. 

-)  guadni  232  und 

*)  IWiH'l  (•J;>1),   1     o  ;rn)>sc  (iiitrrkümi)lexe  beim  Kloster  MünM-r 

*)  Das  ("rhar  ixil>t  237  di«*  (irenziMi  an.  woraus  ersichtlich  ist.  -u-' 
die  uross«'  Alp  hinter  Sta  Maria  In'jL'innt  und  bis  an  die  •^ros'i»'  rferd'W"»^' 
4ii'r  Stadt   iioiinio  rricht. 

•'•)  Di«'  \i»'r  «MNtrn  I»M(hstabrn  sind  nicht  zu  b'sen.  Das  Vid'BC- 
>rhr»Mbt   «drnipto-. 
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Die  Belege  zum  Stammbaume. 

1.  Ulrich  I  flieht  »aus  Italien,  baut  ein  Haus  in  Fettan,  die  Burg 
asj)  und  Castellaz  oberhalb  Marienberg  vor  der  Mitte  des  11.  Jahr- 
(lorts  ((loswiu  55  und  59);  wird  der  «Viehhirte»  gescholten;  erschlägt 

Sj)<»ttpr  bei  Burgeis  (48 — 49). 

2,  3,  4,  5.  <Es  ist  zu  wissen,  dass  vier  leibliche  Brüder  auf  der  Burg 
asp  wohnten,  von  welchen  der  erste  Eberhard,  der  zweite  Ul- 
h  (II  ),  iWr  dritte  Gebezo,  der  vierte  Kgeno  hiess»  (S.  33). 

l)a>s  Eberhard  und  Ulrich  IL  Tarasper  uod  nicht  Montforter,  wie 
•r  MHMnt,  br^weist  Urkunde  11.  März  1150,  S.  68  etc. 

2.  KlMMhard  ist  Stifter  des  Klosters  Schuls,  das  um  1078  einge- 
it  wurd«\  S.  33.  34,  62,  63  und  68.  Codex  dipl.  Urkunde  1150.  Er 
«^  auch  Münster  wieder  auf  und  starb  kinderlos  (S.  34)  am  30.  November 
n  End«»  des  11.  Jahrhunderts. 

3.  Ulrich  II.  war  Bisehof  von  Cur,  Mitstifter  von  Schuls,  +  30.  Juli 
;.  MGH  Nekrologia  635  und  Juvalt:  Nekrolg.  S.  74.  Goswin  33,  34,  52. 
[Jlrieh,  wie  Eichhorn  und  Mülinen  meinen,  Mönch  in  Dissentis,  dann 
Iias  elettus»  von  Muri  (1057 — 1081  Acta  Murensia  S.  31),  dann  Abt  von 
Iltis  war,  ist  zu  bezweifeln. 

4.  iiml  5.  Da  Eberhard  und  Ulrich  ohne  Nachkommen  starben,  bleiben 
•  f'/oalsStammh  alterde  r  Tarasper  undEgenoals  Stamni- 
trr  dor  Matscher.  Alle  vier  Brüder  müssen  schon  um  die  Mitte 
11.  Jahrhunderts  auf  Tarasp  gelebt  haben  und  werden  gegen  Ende 
*s  .Jahrhunderts  hochbetagt  gestorben  sein. 

6  8.  und  14.  «Die  Jahrzeitsstiftung  für  Ulrich  (IV.)  8,  und  seine 
i  Uta  und  ihren  Sohn  Ulrich  (V.)  14,  und  für  den  Vater  Ulrich  (III.) 
iid  s«*iiip  Frau  Irmengard»  S.  41. 

6.  Ulrich  (III.)  muss  vor  1131  gestorben  sein,  da  in  diesem  Jahre 
Sohn  Ulrich  IV.  der  Stifter  *nach  Erbrecht»  als  Vogt  des  Klosters 
l>  auftritt  (S.  34). 

Nr.  7.  Der  Name  von  Nr.  7  ist  unbekannt.  Eine  Generation 
hcMi  Egeno  (Nr.  5)  und  die  Brüder  Egino,  Heinrich  und  Ge- 
»  (Nr.  11 — 13)  muss  notwendig  eingefügt  werden,  da  Egino  (Nr.  5) 
a  Ende  des  11.  Jahrhunderts  schon  sehr  hochbetagt  sein  musste,  und 
on  den  drei  Brüdern  Egino,  Heinrich  und  Gebizo  (Nr.  11 — 13)  im 
♦*  11;]1  jeder  als  selbständig  erscheint. 

8.  ririch  IV.  der  Stifter.  Seine  Eltern  Ulrich  III.  und  Irmen- 
d,  seine  Gemahlin  Uta  und  sein  einziger  Sohn  Ulrich  V.  sind  aus 
Jahrzeitsstiftung  bekannt,  S.  41.  Er  ist  am  7.  Juli  1131  durch  *Erb- 
t  Vogt  des  Klosters  Schuls»,  S    34  —  er  benift  mit  Einverständnis 


34ö  Münster -Tuberis 

22.  Mathilde  erhielt  den  Namen  ihrer  Matter  (Xr.  11),  heiuM 
den  Grafen  Friedrich  von  ITlten,  und  ihr  ältester  Sohn  Friedrich  i Nr.  £, 
wurde  Abt  in  Marienberg  (t  11.  Juli  1194,  S.  36). 

24.  Gebhard,  der  zweite  Sohn  Eginos  I.,  zog  1201  nach  Italien nad 
gründete  die  Linie  der  Mazo  dl  Venös ta. 

Den  weitern  Verlauf  des  Stammbaumes  der  Matscher  siehe  bei  Jd* 
stinian  Ladurner:  Die  Vögte  von  Matsch  in  der  Ferdinandiam»- 
Zeitschrift  für  Tirol  und  Vorarlberg,  Jahrgänge  1871—1878. 


Beriehtigoingen. 


Seite  253,   Zeile  13  von  oben  lies  Fridolin     statt  Ililarius 
*      332,       »      11     »         »        »    Vorarlberg  »      Münstertal. 
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Protokoll  der  61.  Yersanmliing 

der 

allgemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft 
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abgehalten  in  Winterthur  am  10.  und  11.  September  1906. 


Montag  den  10.  September,  Äbe^ids  6  Wir, 
im  Schloss  Wülflingen. 

(Anwesend  circa  70  Mitglieder  und  Gäste.) 

1.  Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzung  durch  Mittheilung  der 
raktanden  und  drückt  seine  Freude  über  die  Sicherung  des 
^blosses  Wülflingen  aus. 

2.  Als  neue  Mitglieder  werden  aufgenommen  die  Herren: 

Fernand  Aubert,  Stadtbibliothek,  in  Winterthur. 

Adolf  van  Eggis,  Banquier,  in  Freiburg. 

Arnold  Escher,  Dr.  jur.,  Privatdocent  an  der  Universität, 

in  Zürich. 
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Walter  Wettstein,  Dr.  phil.,  Gymnasiallehrer,  in  Schaff- 
hausen. 


2.  üeber  die  Rechnung  referirt  der  vom  GteseUschafkantk 
bestellte  ente  BeYisor,  Yicepräsident  Burokhaidt  Die  Beolmini 
wird  unter  bester  Yerdankung  an  den  QufisicHr  BemouUi  gonriimjgt. 

Die  Hauptposten  sind  folgende: 

Einntlineii : 

Saldo Fr.  467.25 

Bondesbeitrag >  4000.  — 

Mitgliederbeiträge »  2340.  — 

Übertrag  aus  dem  historischen  Fonds      .    .  »  832.  50 

Zinse »  98.70 

Abonnement  des  Anzeigers 268.05 

Verkauf  von  Publicatlonen >  869.50 

Summa  Fr.  7871.— 

Autfabeii: 

Jahrbuch       Fr.  2857. 15 

Anzeiger  »     1085. 70 

Quellen >    8781.25 

Verwaltung »       168.05 

Summa    Fr.  7342. 15 
Saldo  auf  neue  Rechnung:      »      528.85 

Fr.    7871.  - 

Historischer  Fonds. 

Einnahmen : 

Saldo Fr.  90(K).  — 

Ziiiso *      332. 50 

Summa    Fr.  9332.50 

Ausgaben : 

üobortrag  auf  die  Jahresrechnung      .    .    .    Fr.     332.  50 

Saldo  auf  noue  Rechnung :      »     9000.  — 

Fr.  9332.  50 

4.  Es  folgen  durch  den  Präsidenten  die  Berichte  über  die 
Publicationen: 

a)  Die  Fortsetzung  des  Brandstetterschen  Repertorium» 
ist  von  Barth  im  Laufe  dieses  Jahres  im  Druck  reröffentlicfat 
worden. 
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bj  Professor  Dr.  Oechsli,  in  Zürich :  Aus  der  Zeit  der  langen 
Tagsatzung  (der  Durchmarsch  der  AUiirten  durch  die 
Schweiz  und  seine  Folgen). 


Daran  schloss  sich,  im  Saal  des  Casino,  das  sehr  zahlreich 
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1799/1 800 >  von  Dr.  Alfred  Ziegler;  vom  historisch-antiquarischen 
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Kaspar  Hauser,  sowie :  « Briefwechsel  zwischen  Jeremias  Gotthelf 
und  Abraham  Emanuel  Fröhlich»,  von  Rudolf  Hunziker,  durch 
den  Herausgeber.  Den  Schluss  machte  der  Besuch  auf  Schloss 
Mörsburg,  in  dessen  Räumen  die  Geselligkeit  einige  frohe  Stunden 
feierte. 
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Müller,  Joseph,  Stiftsarchivar,  in  St.  Gallen.     1905. 
Nef,  Dr.  W.,  Professor,  in  St.  Gallen.     1907. 
Schiess,  Dr.  Traugott,  Stadtarchivar,  in  St.  Gallen.     1899. 
Waldburger,  Aug.,  Pfarrer,  in  Ragaz.     1896. 
Wartmaym,   Hermann,   Dr.  phil.,  Secretär  des  kaufmännischen 
Directoriums,  in  St.  Gallen.     1860.  16 


Kanton  Oraubünden. 

Caviezel,  Hartm.,  Major,  in  Cur.     1889. 

vmi  Jecklin,  Dr.  Const,  Professor,  in  Cur.     1889. 

von  Jecklin,  Fritz,  Stadtarchivar,  in  Cur.     1897. 

Mayer,  Dr.  O.,  Professor  am  Priesterseminar,  in  Cur.     1872. 

Pieth,  Dr.  Friedr,,  Professor  an  der  Kantonsschule,  in  Cur. 

1898. 
von  Planta- Für stenau,  Pet.  Konr.,  in  Fürstenau.     1890. 
Plattner,  Placidus,  alt  Regierungsrath,  in  Cur.     1888. 
Tuor,  Ch.  M.,  Dora-Decan,  in  Cur.     1877. 
Valär,  Michael,  Dr.  phil.,  Redactor,  in  Cur.     1890.  9 

Kanton  Aargau. 

Fi-icker,  Barthol.,  Lehrer,  in  Baden.     1877. 

Hefi'zog,  Dr.  Hans,  Staatsarchivar,  in  Aarau.     1884. 

Heuherger,  S.,  Rector,  in  Brugg.     1896. 

Merz,  Dr.  jur.,   Walther ,  Oberrichter,  in  Aarau.     1892.         4 


Kanton  Waadt. 

Barbey,  Frkd&ne,  anden  El^ve  de  TEcole  des  Chartes,  ä 

32,  Rue  du  Luxembourg.    1902. 
Cart,  Will.,  Dr.,  Professeur,  ä  Lausanne.    1890. 
Favey,  O.,  Membre  du  Tribunal  föderal,  ä  Lausanne.    1874. 
Maiürfer,  Paul,  Dr.  et  Professeur,  Directeur  de  la  Revue  historiqne 

vaudoise,  ä  Lausanne.    1894. 
dß  Montet,  Albert,  ä  Vevey.    1882. 
van  Muyden,  Berthold,  ä  Lausanne.    1890. 
lyister,  Chr.,  commer^nt,  Villa  Ciomelia,  Chemin  de  Villard, 

k  Lausanne.    1903. 
Beichel,  Alex.,  Mitglied  des  Bundesgerichts,  k  Lausanne.  1898. 
Secretan,  Eugine,  ä  Lausanne.    1876. 
Weber,  Dr.  Hatis,  Membre  du  Tribunal  f(6d6ral,  ä  Lausanna  1891. 

10 


Kanton  Wallis. 

Imesch,  Dionys,  Professor,  in  Brig.     1893. 
Perrollaz,  Oskar,  in  Sitten.     1903. 

de  Rivaz,  Charles^  President  de  la  Municipalit^,  k  Sion.    1896. 

3 


Kanton  Neuenbiirg. 

Qodet,  Philippe,  Professeur,  a  Neuchätel.     1888. 
Paris,  Jam.,  professeur  au  gyronase  cantonal,  k  Neuch&tel.  1900. 
Piaget,  Arth,,  Professeur  et  Archiviste  d'^tat,  k  Neuch&tel.  1900. 
de  Pury,  Jean,   Dr.  J.  U.,   Colonel  a  TEtat- Major  föderal,  i 

Neuchfttel.     1899. 
de  Piry,   Paul,   Directeur  du  mus^e  historique,   a  Neucbitel. 

1904. 


xxm 


)bert,  Charles,  Professeur  d'histoire  ä  la  Facultö  des  lettres,  ä 

NeuchÄtel.     1900. 
)tt,  Edouard,  Dr.  en  droit,  Secr^taire  de  la  L^gation  suisse, 

a  Paris  (50,  Avenue  du  Trocad6ro).     1880.  7 


Kanton  Oenf« 

Cbert,  Fernand,  Licencie  es  lettres,  k  Genöve.     1906. 

ibert,  Hippol,  Archiviste-paleographe,  ä  Grassier  (Vaud).  1893. 

n  Bereitem,  Victor,  ä  Geueve.     1886. 

wgeaud,  Charles,  Professeur  d'histoire  suisse  ä  l'Universitfe, 

ä  Genöve.     1899. 
Bude,  Eugene,  ä  Geneve.     1869. 
anier,  Ludefii,  Dr.  jur.,  ä  Geneve.     1903. 
Crue,   Francis,  Professeur  ä  Füniversitö,   Präsident  de  la 

Societe  d'histoire  et  d'archöologie,  a  Genöve.     1905. 
\ifour,  Theaph.,  Directeur  honoraire  des  Archives  et  de  la  Biblio- 

theque  de  Geneve,  Grand-Saconnex,  prös  Geneve.    1879. 
itn-e,  Camille,  Archiviste-paleographe,  ä  Geneve.     1881. 
ivre,  Edouard,  Dr.  phil.,  ä  Geneve.     1879. 
ohler,  Charles,  Archiviste-paleographe,  ä  Paris  (85  Rue  d'Assas). 

1879. 
artin,  Paul-Edm.,   Licenci6  es  lettres,  a  Geneve,    13  Rue 

TöpflFer.     1905. 
icheli,  Leop,,  Archiviste-pal6ographe,  Conserv.  de  la  biblioth. 

de  la  ville  de  Geueve,  a  Frontenex,  pres  Geneve.    1907. 
%ville,   Edouard,  Professeur  d'archeologie,  ä  l'Universitö,  ä 

Geneve.     1882. 
rcehlin,  Dr.  Paul  Ch,,  54  route  de  Chfene,  ä  Genäve.     1884. 
^emhley,  Maur.,  Membre  de  la  Soc.  d'hist.  de  Genfeve,  Petit- 

Saconnex,  pres  Geneve  (en  hiver :  Paris,  28  Rue  d'Assas). 

1905.  16 


Im  Aasland« 

von  CapoU,  Karl,  Oberstlieutenant,  in  München  (Steiiudo 

Strasse  15).     1901. 
Boder^  Dr.  Christian,  Professor,  in  Ueberlingen  (Grossheno 

thum  Baden).     1897. 


Von  diesen  248  Mitgliedern  traten  ein 


1840:  1  (c Gründer  der  Gesellschaft»:  Fr.  von  Wyss). 

1841 :  1  (J.  Escher). 

1861—1860:    2  (A.  Heusler  —  H.  Wartmann). 

1861—1870:     7  (Kd.  Escher,    G.  Meyer  von   Knonau    - 

Kaiser,  Joh.  Strickler  —  J.  L.  Brandst( 
ter  —  J.  Dierauer  —  E.  de  Bude). 

1871—1880:  41. 

1881—1890:  56. 

1891—1900:  90. 

1901—1907:  50. 


XXV 


Ehrenmitglieder. 


Jahr  der 
Anfhahme 

lumann,  Fram  Ludwig,   Director  des  Rcichsarchivs, 

in  München  1878 

esslau,  Harry,  Professor,  in  Strassburg  1891 

rle,  Franz,  S.  J.,  Praefect  der  Vaticana,  in  Rom  1895 

yck,  Eduard,  in  Berlin.  1891 
i  Liliencron,  Freiherr  R.,  Klosterpropst  zu  St.  Johann, 

bei  Schleswig  1875 
mod,   Q.,  Membre  de  Tlnstitut,  Directeur  adjoint  a 
rl5cole  des  hautes  6tudes,   in  Versailles,   Rue  de 

Clagny  18  bis  1875 

dlich,  Oswald,  Professor,  in  Wien  1903 

i  Riezler,  Sigm.  Otto,  Professor,  in  München  1878 

hulte,  Aloys,  Professor,  in  Bonn  1890 
i   Sichel,    Tlieodor,  in   Meran  (Adr.   Buchhandlung 

Gerold  &  Co.,  Wien)  1863 

i  Stalin,  Paul,  in  Stuttgart  1883 

niff,  L.,  Professeur  ä  l'Universitö,  in  Dijon  1902 


Correspondirendes  Mitglied. 


Jahr  der 
Aufnahme 

olidge,  W.  A.  B,,  Magdalen  College,  in  Grindelwald, 

am  Sandigenstutz  1891 


DIE 


RECHTSVERHÄLTNISSE 


DER 


TALSCHAFT  ÜRSERJ^ 

IM  MITTELALTER. 


Von 


&OBEST  HOFFELES. 


-•^*- 


Quellen. 


1 1  lade   U  rsern. 

It<»s  Talliuch  von  Ursern,  von  Fr.  Ott  (gedruckt  in  Zeitschrift 
für   >*chweizer.  Recht  >,  Bd.  XII)*). 

rkunilon  und  Keßesten  zur  GeHcliiclite  des  St.  Gotthardweges 
von  1316  bis  1401,  von  Hermann  v.  Li  eben  au  (gedruckt  in  Archiv 
für    Schweizer.  Geschichte  •,  Bd.  XX). 

rk  linden  aus  Tri,  gesammelt  von  Anton  Denier  (gedruckt  in  *Der 
i;eschichtsfrcund>,  Bd.  XLI-XLIV). 

rk  uinlen -Regesten  des  Tales  Trseren  1317  —  1525.  von  Aloys 
Müller  und  Joseph  Schneller  (gedruckt  ebendas.  Bd.  VIII). 

•reinzelte   in  derselben  Zeitschrift  veröffentlichte  Dokumente. 


.Vnderweitig  benutzte  Quellen  finden  sich  jeweilen  in  den  Fussnoten 
rzei<-hnet. 


- )  Wir  geben  die  angeführten  Zitate  nach  dem  \V<»rtlaute  im  Original, 
>N*n  cUijaref^n  die  Niunerierung  der  einzelnen  Artikel  nach  Ott  bei- 
haiten.      Näheret*  über  das  Alte  Talbuch  (A.  T.)   unten  Kap.  III,  S.  :57. 


Einleitung. 


»ographische  Lage.  —  Flora  und  Fauna.  —  Älteste  Besiedelung. 
Die  Eröffnung  und  Bedeutung  der  Gotthardstrasse. 

Am  Nordabhang  des  St.  Gotthardmassiys  erstreckt  sich,  von 
r  Furka  in* nordöstlicher  Richtung  gegen  die  Oberalp  hin,  ein 
^a  sechs  Stunden  langes  und  höchstens  eine  halbe  Stande 
Sites  Hochalpental,  eine  milde,  freundlich  lachende,  fruchtbare 
küdschaft  in  der  schönen  Jahreszeit,  eine  unwirtliche  Stätte  im 
inter^).  Ursern  heisst  die  Gegend  seit  dem  Xm.  Jahrhun- 
rt,  da  sie  zuerst  in  den  Urkunden  erscheint^. 

Im  Altertum  und  im  frühern  Mittelalter  gegen  Norden  durch 
a  gewaltigen  Felsenriegel  des  Bätzberges')  vom  untern 
iusstal  fast  völlig  abgeschlossen^),  stand  die  Talschaft  mit  der 
rigen  Welt  eigentlich  nur  im  Westen  und  Osten,  hier  mit  dem 


')  V;^l.  iinten  S.  51,  Anm.  1;  Tschudi,  Chron.  I.  327. 

-)  Über  die  EtjTnologie  v^l.  Öchsli.  Die  Anfänge  der  Schweizer, 
d^eno SS en Schaft.  S.  9,  Anin.  3. 

^)  -ein  gvLOtj  «lai»  man  nennet  Betz,  gelejcen  gepen  kilchen  üljor 
Qent  dem  wasser^  Denier  Nr.  178;      (lie  widen  ze  Bätz  >,   Xr.  210. 

*)  Immerhin  scheint  ein  alter  Saumpfad  fd>er  den  Bätzberp  ^' 
^rt  zu  haben.  Von  Rompil^ern,  die  iim  l>eg?in^en.  ma^^:  der  kürzlich 
«elbst  jE^machte  Fund  römischer  Münzen  herrühren. 


risplion  lEIioiiotiilcs 
2-2.  24./L>5.  Aiifni.*t  189(>. 


N.  Z.  Zt^f.     Nr.  233.  235  236  M.  BL  >« 


im  Mittelalter.  7 

b  sich  eine  Herberge  (hospitaculum)  fiir  durchreisende  Wan- 
r,  die  der  nachmaligen  Ortschaft  <Hospental>  den  Namen 
iben.  Auch  die  Ortsbezeichnungen  Realp  und  Ursern  dürften 
1  an i sehen  Ursprungs  sein^). 

Bei  ihrem  Eintritt  in  die  Geschichte  ist  indessen  die  Tal- 
ft  von  einer  deutsch  sprechenden,  ohne  Zweifel  aus  dem 
3  r  w  a  1 1  i  8  eingewanderten  Bevölkerung  bewohnt  ^).  Neben 
izucht  und  Alpwirtschaft  als  vornehmlichster  Beschäftigung 
?te  der  Gütertransport  über  die  Furka  und  den  Oberalppass 
nicht  unwesentliches  Moment  ihres  Unterhaltes  8). 
Hervorragendere  Bedeutung  erlangte  Ursern  jedoch  erst  durch 
Bau  der  < stiebenden  Brücke»,  welche  den  Felsenkoloss 
ön  stein >)^)  ob  der  SchöUenen  («Schellenden»)^)  umging, 
oit  war  nicht  bloss  eine  lokale  Verbindung  zwischen  dem 
m  und  untern  Reusstale  geschaffen,  sondern  zugleich  eine 
btige  internationale  zwischen  deutschen  und  welschen 
iden^).     Von   allen   unsern  Alpenpässen   führt   die  Gotthard- 


M  Oeohsli  a.  a.  ().,  S.  9. 

-I  Unhaltbar  ist  die  Hypothese  einer  romaui sehen   Bevölkerung 
pm» bis  1400,  dicJ.  R.  Burckhanlt,  Untersuchung  über  die  erste 
•ölkerung  des  Alpen  ^ebir;;: es  (im     Archiv  f.  Schweizer. 
*cli. .  Bd.  IV,  S.  55  ff.)  aufgestellt  hat. 
•*)  Dass  der  Verkehr  über  beide  Passe  ein  pinz  erheblicher  war.  er- 
sieh aus  Nr.  247.     V^l.  Mohr,   Codex  diplomaticus  II,   Xr.  21)9. 
.,  dat.  1344  Oktober  8.  Hospental. 
^)  Gfrd.  VU,  S.  136;  A.  T.  Art.  13. 

*)     Durch  Schellenden  uf  •  Nr.  247.  —  Hiezu  Kechnun^eintra^e 

A.  T.  (Tallade  Ursern):  1508:     nie  30  ß  dem  we^er  in  Scheunen. 

Siinan^;  1510:  <  nie  15  ß  um  brot.  do  man  in  Schellinen  gewe^ 

me  15  ß  dem  Siman.  dz  er  f^ewe^  hat  in  Seh  eil  inen     u.  s.  w. 

*j  Vjarl.   Schulte,    Der  St.   (iotthard  und   die   Habsbur;?er 

Die  Kultur^»,  1.  Jahrgang  |11HX)|  H.  3.  S.  16G);  ders.,  Geschichte 

mittelalterl.     Handels    und   Verkehrs  zwischen   West- 

tc^chland  und  Italien  mit  Ausschluss  von  Vene<lig  I.  Bd.  (Leipzig 

0  S.  172/173.    Im  übrigen  sollen  über  die  hier  vorgebrachten,  oft  allzu 

len  Theorien  —  der  unbekannte     Schmied  von  Ursern  >,  der  Er- 

T  der  staubenden  Brücke,     der  die  Schweiz  möglich  gemacht     u.  a.  — 


8  Die  BeclitBverhftltiiiMe  der  Talsdiaft  Urseni 

strasee  am  geradesten  und  direktesten  von  einem  nfirdlichei 
Haapttal  über  den  Alpenkamm  in  ein  sfidliehes,  ohne  vorher  aeb 
Bwischen  Hanpt-  oder  Nebenketten  dorohzawinden  ^). 


weiter  keine  Worte  verloren  werden.  Wir  begnfigen  uns  nüt  einem  Um- 
weis  auf  die  Ausfülirongen  G.  von  Belows,  Zur  Geschichte  der 
Handelsbeziehungen  zwischen  Südwestdeatschland  viifi 
Italien  in  der  «Histor.  Zeitschr.»  Bd.  d9,  S.  217  ff.  und  Bötk- 
lingks  in  «Das  freie  Wort»  2.  Jahrg.  [1902],  Nr.  15,  S.  471-4S0. 
^)  Über  die  Bedeutung  der  Gotthardstrasse  vgl.  auch  KOehlraaiB. 
Die  Alpenpässe  im  Mittelalter,  Kap.  m,  im  '«Jahrbuch  f. 
Schweizer.  Gesch.»,  Bd.  m,  S.  269  ff . 


im  Mittelalter. 


I. 

Die  Grundherrschaft  des  Stiftes  Disentis.  —  Die  Ministerialen.  — 
Der  Besitz  Wettingens  und  der  Abtei  Zürich. 

Grundherr  zu  Ursern  war  im  Mittelalter  die  Benediktiner- 
Abtei  Disentis  im  Vorderrheintal.  Alljährlich  auf  Martini  pflegten 
ihr  die  Talbewohner  ab  ihren  (Lehen-)Gütern  den  Zins  zu  ent- 
richten ^).  Mit  dessen  Bezug  war  ursprünglich  ein  aus  ihrer  Mitte 
bezeichneter  herrschaftlicher  Beamter,  der  Ammann,  betraut 2). 
Später,  im  XY.  Jahrhundert,  sandte  der  Abtjeweilen  «uf  die  vor- 
geschribnen  zil  und  tag»  einen  besondern  Boten  hinüber  über 
die  Oberalp  zur  Entgegennahme  der  Zinse.  Hiebei  war  diesem 
entweder  der  Aramann  in  eigener  Person  oder  ein  anderer  von 
letzterm  bestimmter  Talmann  behülf lieh  ^).  Nach  Ablieferung  aller 
Gefalle  verblieben  dem  Ammann  zwei  u.  Säumige  hatten  nach 
Verlauf  dreier  Tage  die  aufgelaufenen  Kosten  <scan  abschlahen 
und  minderung  irs  teils  des  zins»  zu  tragen^).  Im  Laufe  der 
Zeit  wurden  manche  Zinse  abgelöst.  Bereits  im  XIV.  Jahr- 
hundert treften  wir  <fri  ledig  eigen  guot»^).  Gegen  Ende  des 
folgenden  besass  das  Gotteshaus  den  Abtzins  nur  noch  <uff  et- 
lichen güttren>  zu  Ursern  ^J.  Im  Jahre  1484  einigte  man  sich 
sodann  dahin,   dass   ein  Ammann  jedes  Jahr   unter  Beihilfe  des 

^)  Nr.  254.  —  Der  Martinsta^f  erscheint  auch  spater  noch  als  all- 
«reinein  üblicher  Termin.     A.  T.  Art.  14. 

2)  Vgl.  unten  S.  38  ff. 

3)  Nr.  254. 
*)  Ebendas. 
'->)  Nr.  178. 
«)  Nr.  360. 


im  Mittelalter.  11 

hört>,  an  Jenni  Switer  von  Ursem  ^).  Noch  heute  repräsentiert 
der  alte,  halb  zerstörte  Turm  bei  Hospental  «mit  der  charak- 
teristischen Anlage  seines  Zuganges  und  seiner  Zinnen  wehr 
einen  bemerkenswerten  Typus  der  festen  Wohntürme  der  Inner- 
schweiz». 

Als  ersten  urkundlich  beglaubigten  Angehörigen  derer  von 
Hospen tal  begegnen  wir  im  Februar  1285  einem  Johannes, 
Dienstmann  des  Stiftes  Disentis^);  1294  werden  Heinrich 
und  Johannes  als  Zeugen  erwähnt^),  1300  Heinrich  und 
Walter^).  Am  30.  November  1309  erscheint  in  einer  Sühne 
mit  den  Bürgern  von  Luzern  neben  Walter  von  Mose  «Heinrich 
von  Ospendal,  amman»,  als  Vertreter  der  Talschaft  Ursem.  Beide 
siegeln  « dür  unser  tallüte  gemein  bette »^).  Heinrich  von 
Hospental  ist  der  erste  mit  Namen  bekannte  Am- 
man n^). 

Neben  denen  von  Hospental  führen  Dokumente  aus  dem 
Xni.  Jahrhundert  die  von  Mose,  aus  dem  Lande  Uri  stammend, 
und  von  Gluringen,  aus  dem  Gomsertal,  als  Disentiser  Mini- 
sterialen zu  Ursern  an  '^).  Letztere  bilden  einen  Zweig  der  Ritter 
von  Moerel  und  besassen  zeitweilig  das  Meieramt  zu  Amen  als 
Lehen  vom  Bischof  von  Sitten^).  Seit  Beginn  des  XIV.  Jahr- 
hunderts  finden   wir   endlich   die  Ritter   von  Pultingen  oder 


1)  Gfrd.  VII,  S.  195. 

2j  Mohr,  Codox  diplomaticiis  II,  Nr.  28.  Urk.,  dat.  1285  Fe- 
l)ruar  9. 

^)  Nr.  54.  Urk.,  dat.  1294  Ausist  13.  Altdorf. 

*)  Mohr,  1.  c,  U,  Nr.  96.    Urk.,  dat.  1300  Juli  26.  Bultriiigcii. 

^)  K  o  j)  p ,  U  r  k  u  n  d  e  n  z  u  r  ( J  e  s  c  h.  d  e  r  e  i  d  j?  e  n.  B  ü  n  d  0 1,  Nr.  60. 

^)  Einen  nicht  näher  bezoichnoten  '  amnuin  von  .Urserron»  erwähnt 
eine  Otenbacher  I>k.,  dat.  1283  Mai  21.  Zürich.  Urkunden  buch  der 
Stadt  und  Landschaft  Ziirich.  Bd.  V,  Nr.  1873. 

"*)  <  homines  de  Un^aria  pertinentes  ecclesia?  Diaertinensi.  Mohr, 
1.  c.  II,  Nr.  28. 

^)  Gremaud,  Documents  relatif»  ä  Uhistoire  du  Vallais 
Nr.  849,  962  und  1177. 


im  Mittelalter.  13 

gering.  Ihn  nahm  der  Stellvertreter  des  Vogtes  ^).  Solcher  war 
in  der  Regel  der  Aramann,  welcher  schon  frühzeitig  von  den  Tal- 
leuten selbst  aus  ihrer  Mitte  gewählt  wurde  ^). 

Eng  verknüpft  mit  der  Vogtei  erscheint  die  Teilballe,  d.  h. 
Geleite  und  Aufsicht  über  den  Gütertransport,  verbunden  mit  dem 
Sustrecht^).  Um  10  fi  Pfeffer  jährlich  war  diese  Gerechtsame 
von  der  Herrschaft  den  Talleuten,  die  sich  zweifelsohne  lange 
vor  dem  Jahre  1300  zu  einer  Teil-  oder  Fuhrmannsgenossenschaft 
zusammengetan  hatten*),  verliehen^).  Den  Zoll  auf  der  Gott- 
hardstrasse,  von  Hospental  bis  an  den  See  und  weiter  bis  Luzern, 
bezogen  die  Herzoge.     In  letzterer  Stadt  ward  er  erhoben^). 

Die  Folgen  der  Doppel  wähl  des  Jahres  1314  machten  sich 
nicht  zuletzt  im  ürsemtal  bemerkbar.  Die  hohe  politische  Wichtig- 
keit der  Passtrasse  über  den  St.  Gotthard  erklärt  uns  dies  zur 
Genüge.  Bekanntlich  schlug  sich  die  junge  Eidgenossenschaft  der 
drei  Länder  üri,  Schwiz  und  Unterwaiden  gleich  anfangs  auf  die 


^)  ■'  Die  nutze  von  »Ion  gorichton  die  sint  so  kloine,  das  si  nicht 
durftifc  waro{n)  ze  schril»onno.  Swas  aber  das  ist,  (ias  niniot  der  herschaft 
animan.       (A.  a.  0.  S.  287.) 

2)  Oechsli  a.  a.  0.  S.  332. 

3)  Th.  von  Liebenau,  Das  (ieleite  am  Oottliard,  S.  3. 
*)  Vgl.  unten  S.  29. 

*)  Habsburg.   Urbar  1,   S.  280.  —  Hiezu   den   Passus   des   Ver- 
traget*  mit  Livinen    vom    12.  August  1331 :      Item    quod   homines  dicte 
vallis    Ursarie  teneantur  et  debeant   sub   pena   in   conpromisso   contenta 
tenere    et  teneri   facere  finnam   et   securam  stratani   consuetam   facientes 
con<hicere  mercedantias,  p  r  o  u  t  c  o  n  s  u  e  t  u  m  e  x  t  i  t  i  t  a  u  n  o  c  u  r  s  o  m  i  I  - 
lesinio  trecentesimo  quindecesinio   et   abinde   retro,   et  hec 
intcUigatur,  cum  cuius  mercedantie  fuerint  sui>er  confinibut^  et  territoriis 
dicte  vallis  Ursarie.  >     Das  Geleite  derer  von  Ui-sern  ging  bis  zur  Kapelle 
auf  St.  Gotthard  (vgl.  unten  Kap.  IV,  S.  53  f.).  ebensoweit  von  der  anderen 
Seite  dasjenige  der  Talschaft  Livinen.  Nr.  9(5.     Auch  der  »Stadt  Luzern 
hatten  die  Talleute  schon  einige  Jahre  früher  gelobt,  <  das  wir  die  selben 
burger,  ir  hotten,   Hb  und  guot  sun  schirmen,   als   verre  unser»  ge- 
richtes  zil  gat  vor  allermenlichem.       Vgl.   die  S.  15  Anm.  4  zitierte 
Urkunde. 

«)  Habsburg.  Urbar  I,  S.  218  und  287. 


im  Mittelalter.  33 

Indessen  ging  durchaus  nicht  die  gesamte  Warenspedition 
a  <:Teil>.  Die  Leute  von  Uri,  wo  es  zu  Flüelen,  Silinen  und 
^'assen  entsprechend  organisierte  Transportverbände  gab  ^),  waren 
on  jeher  dieser  Verpflichtung  enthoben^).  Ihnen  gesellten  sich 
:>äter  die  beiden  andern  Waldstätte  bei^).  Auch  den  benach- 
arten Livinern  ward,  wahrscheinlich  schon  vor  dem  Jahre  1315, 
ertraglich  das  Recht  zugestanden,  Kaufmannsgut  durch  das  Gebiet 
on  Ursern  und  durch  Uri  zu  führen^).  In  der  Säumerordnung 
OD  1363  findet  sich  diesbezüglich  der  Grundsatz  ausgesprochen: 
es  sol  ouch  nieraan  kein  guot  uff  nemen  ann  all  gevärd,  wann 
er  es  von  Bellentz  neme  untz  an  den  se » ^),  und  dieselbe  Be- 
jmmung  enthält  die  Übereinkunft  der  drei  Urner  Teilgenossen- 
ihaften  vom  25.  Juni  1383^). 

Alle  übrigen  fremden  Kauf leute  aber,  auch  die  Vorderrhein- 
iler  und  die  Walliser,  waren  gehalten,  ihre  Waren  dem  <  Teil  > 
iir  Beförderung  zu  übergeben  '^).  Wiederholte  Versuche  der 
luzerner,  dieser  Servitut  sich  zu  entziehen,  hatten  keinen  Erfolg®). 

Von  allem  Gute,  ganz  gleichgültig,  ob  dasselbe  zu  <  Teil »  ging 
der  nicht,  musste  die  sogen.  < fürleite»  (forleytum)  entrichtet 
erden  ^).     Sie  betrug  im  späteren  Mittelalter   von  jedem  Saum 

V)  Gfrd.  XI,  S.  183—185.  Urk.,  dat.  1383  Juni  25. 

2)  Nr.  .384. 

•^)  Ebenda»,  und  Nr.  250. 

^)  Item  (|uod  boniines  dictc  vallis  Leventine  possint  et  eis  liwat 
inducere  seu  conduci  facere  per  pretlicUxs  onmes  valles  Trsarie.  Uranic, 
witzJe,  I'uderwalden  et  de  Thurej^o  et  per  quamlibet  ipsaruui  valliuni 
laduiu,  saleni  et  quamlibet  aliam  [siclj  victualia  libere  et  secure  sine 
mtradietione  alieuius  persimc  predictarum  vallium  nee  alicuius  ipsarum.  -> 
r.  9<).  Iliezu  das  Zeugnis  des  alten  Scherer:  '  .  .  doch  so  haut  sieh  die 
il  verendert  als  von  der  von  Livinen  wegen  und  ouch  etlicher 
e  .  .     Nr.  250. 

ö)  Gfrd.  VII,  S.  137. 

«)  Gfrd.  XI,  S.  18a. 

7)  Nr.  250. 

^)  Kbendas. 

**)     furleit  oder  wegsei  t.     Nr.  384.  —  fürleiten --befördern.  Deutsch 
ehweiz.  Idiotik.  Bd.  111,  1492. 


nie  G  gl.  ilfiii  llnitisflcr  Oörg<'n  iim  Icrhio  (lürctu-n)  ircnnel.' 

IUP  5  liiitKPii  von  (irm  hnigly  zun  Stpg  zu  marhon.  • 

Itcjii  nlier  uß  gen  <len  iniircii'n.  <Ilc  in  SchellineD  hani  den  <k 

(reiiinrlit  iinil  den  Mtein  hrm-lien,  ti  giililin  und  5  D, »  — 

Vgl.  n.idj  «hm  S.  7.  Aniii.  ö. 

')  Vjrl.  ilie  HeHtiimiiunir  ili'»  Vrrtrniref  viim  12.  AnffOBt  1331:  ■  Iw« 
11(1  iilr;ii|iii'  iiars-  iciii'atur  faciri'  et  refierrn  clratati  et  pootw  BQp«r  iw 


im  Mittelalter.  35 

Dass  schon  frühzeitig  das  Geleite  —  ehedem  als  ein  Lehen 
fi  der  Herrschaft  Österreich  —  der  Talgemeinde  zugekommen, 
ben  wir  bereits  gesehen.  Seit  dem  Abschluss  des  Landrechts- 
rtrages  mit  Uri  scheint  indessen  Ursem  in  dieser  Rechtung  sehr 
ipündlich  geschmälert  worden  zu  sein.  Jenes,  als  die  «ober- 
nd»,  beanspruchte  nicht  nur  Geleiterecht  im  Tal,  sondern 
oh  Anteil  am  Ertrage  des  Geleitegeldes.  Als  es  darob 
1  1466  zu  einem  Spane  kam,  sah  sich  Uri  durch  das  ange- 
'ene  Schiedsgericht   in  seinen  Prätensionen  geschützt^). 

Der  sich  von  Jahr  zu  Jahr  steigernde  Verkehr  auf  der 
•tthardstrasse  hatte  nicht  selten  Anstände  bald  mit  einzelnen 
.ufleuten,  bald  mit  ganzen  Gemeinwesen  im  Gefolge.  Diese 
'focht  jedoch  nicht  die  Teilgenossenschaft  als  solche,  sondern 
^ehrässig  die  Gesamtheit  der  Talleute 2).  Letztere  Tat- 
?he  bildet  das  wesentlichste  Moment  der  Ausge- 
altung  der  alten  Allmendgenossenschaft  zur  bei- 
he  völlig  souveränen  Talgemeinde,  namentlich  auch 
^enüber  der  Grundherrschaft,  dem  Gotteshause  Disentis^). 
rtan  beschränken  sich  die  von  den  Talleuten  gefassten  Be- 
ilüsse  und  Einungen  nicht  mehr  bloss  auf  die  engern  Ange- 
;enheiten  der  AUmend-  und  Teilgenossen,  sondern  sie  erstrecken 
h  auf  alle  Zweige  des  öffentlichen  Lebens  überhaupt.    Bereits 

ri t<  »1  i«  K      Nr.  96.    H  iezii  O  e  c  h  s  I  i  a.  a.  O.  S.  226  f. ;  B  ö  r  1  i  n ,  Transiport- 
-bände,  S.  l>3. 

^ )  Nach  dem  und  die  von  Uro  die  oberhand  ist,  das  oiich  die  von 
e  f^rwallt  und  macht  haben  sollen  und  mSj^en  durch  dat*  tall  zu  Ur- 
ren  zil  beleiten  und  «:leit  zu  j^eben,  es  sye  Cristen  oder  Juden,  doch 
o,  das  SV  es  den  von  Trserren  embicten  und  Avissen  lassint  durch 
trifft  oder  botschafft,  und  was  nuch  den  benanten  von  Ure  von  dem 
it  »reben  wirt  durch  ir  oder  der  von  Trserren  gebiete,  des  selben  ^eltz 
lent  die  von  Ure  vier  teil  nomen  und  den  von  T'rserren  den  fünften 
1  davon  geben,  doch  jedrem  teil  an  sinen  friheitten  und  dem  Kantrecht 
■ichedlich.  >  I'rk.,  dat.  1467  Januar  23.  Nr.  316. 

^)  Vgl.  oben  Kap.  11,  S.  15  IG. 

•^)  Oben  Kap.  II,  S.  15. 


im  Jahre  1430  wurden  Yorschriften  aber  Yertveohea  tmd  Stnfni 
.schnftÜcb  fixiert  i).  Ihnen  sohlosHen  sich  zu  renchiedeneii  Zeitai 
Bestimmungen  über  Ehe- und  Erbrecht  *),  Yormundsohaft*),  Q«U- 
flohnld*)  und  P&ndrecht^),  SittenpoliseS*),  Ansübang  derjagd*), 
üTutzoDg  des  Talreobtes^),  über  die  Stellung  der  HjntersaaMB^ 
die  Rechte  und  Pflichten  der  gesetsteu  Beamten  '<*)  u.  ■-  w.  an.  Sie 
alle  waren  allgemein  Terbindlicher  Natnr,  sobald  sie  von  der  H/Ai- 
-heit  der  Gemeinde  gefaaat  worden  ").  Auanahmen  bUdetn  «sag 
Aufnahmen  ins  Talrecht  cnd  Yerkauf  toq  AllniMidgttt.  Da  gt- 
nflgte  die  Einsprache  eines  einzelnen  Talmanns,  einea  Beschlaa 
pawirksam  zu  machen  >*).  Vieliacb  tragen  üe  bloes  einen  taspo- 
rfiren  Charakter'^). 


>)  Uric.,  dat  1430  Oktober  26.  Gfrd.  VII,  S.  141—143.  Scfew  frte, 
1396,  war  dne  Satzung  Gber  c  frid  ze  geben  >  eriassen  wofdeo.  Kr.  M. 
*)  A.  T.  Art.  26.  3T.  100.  102.  108. 
»)  A.  T.  Art  6. 

*)  Nr.  202.  A.  T.  Art  5"  14.  17.  83. 

s)  A.  T.  Art.  7.  63.  Vgl  auch  unton  S.  44,  Anm.  1. 

«)  A,  T.  Art.  57.  86  (Si.iel);  Art  67  (Trinken!;  Art.  68.  77.  W 
(Waffen  trafen). 

T)  A.  T.  Art.  20.  21. 

S)  A.  T.  Art.  81. 

»)  Ebcndas.  Art.  8.  55.  101.  101.  105. 

'")  Elwndas.  Art.  45  ft. 

")  Xr.  153.  154.  238.  247.  248.  Gfrd.  VII.  8.  137;  143.  N.  T 
Art.  91. 

'^)  Ebendas.:  °ausgononion  ciu  alincint  zuo  \'erkanffen  und  pin  i^ 
man  nnimieinon,  mag  ein  talmnn  allein  crwüron." 

'*)  » Ir  sond  öfb  wisiBi-n,  <las  disrii  vor(;e»ebriben  aacli  wwm  (■'I 
von  . .  mitloD  nieypn  Aber  tfint  iaro  nnd  dar  nacli  all  dio  wri!  »  d(r 
mercr  teil  nit  wider  raffet.«  Xr.  153.  ■  Dise  einung  wd  wenn  W 
jar  unddamacb  all  die  wil,  ön):cnt  die  zuen  (eil  der  tallflt«  oit  vüa 
rfiffet."  Xr.  154.  Aluilith  Gtrd.  VII,  S.  137.  A.  T.  Art-  &6  |152i].  * 
geändert  durt-h  Art  44  [1522J.  ■  I'nd  dz  boI  gehalten  werden  5  jar,  lai 
sot  keiner  unsrr  tallütien  darvun  nier  tGrbringen  die  5  jar,  weder  ami 
noeli  kein  tahiiaD.  <mdi  bv  der  obren  bös.'  [1529].     A.  T.  Art  6^ 


im  Mittelalter.  37 

Für  die  Abänderung  oder  Aufhebung  eines  Gemeindebe- 
schlusses war  gewöhnlich  die  Mehrheit,  öfters  2/3  der  Stimmen 
erforderlich  ^). 

Seit  dem  letzten  Dezennium  des  XV.  Jahrhunderts  wurden 
diese  Satzungen  in  einem  besonderen  Sammelbande,  dem  soge- 
heissenen  <s:  Alten  Talbuch  »2)^  zugleich  mit  den  Rechnungen 
der  Talschaft  ^),  niedergelegt '*).  Ganz  willkürlich,  ohne  Rück- 
sicht auf  Inhalt  und  Entstehungszeit,  sind  sie  von  den  verschie- 


')  in  (lisen  Sachen  haben  wier  uns  seilKT  hiter  vorbehebt,  clz  wier 
(lis  Sachen  alle  oder  ieglich  stuk  besnn<ler  wol  niüfj^ent  mindren  oder  nieren 
oder  ab  lan,  wenne  wier  sin  ^  e  m  e  i  n  1  i  c  h  o  d  e  r  d  e  r  ni  e  r  t  e  i  1  in  dem  tall 
ze  Ursern  vor  den  tallüten  über  ein  komen  und  sin  ze  rSdt  werdin. » 
Xr.  238.  —  aber  wier  (Vw  tallüt  behaben  uns  öch  vor,  dz  wier  der 
ni erteil  dis  stuk  alle  oder  besunder  mügent  mindren  oder  meren,  wenne 
wier  sin  den  m erteil  des  über  ein  koment  und  ze  radt  werdent. > 
Nr.  247.  —  Diser  einung  und  uffsatz  sol  wären  all  die  wile,  untz  dz 
in  tlie  tallütt  gemeinlich  oder  der  m erteil  under  inen  nit  ablassent 
noch  widerruffent.^  Gfrd.  VII,  S.  143.  —  <  Dise  einunge  sol  also  stät 
beliben  all  die  wil,  untz  in  zwen  teil  nit  wider  sprechen  in  dem  tal; 
wann  der  dritt  teil  sol  da  nit  widerrueffen.  >  Gfrd.  VII,  S.  137. 

-)  Im  (Tcgensatze  zu  dem  ^  Neueren  Talbucli  >  (N.  T.),  dessen  früheste 
Eintrage  vielleicht  noch  in  die  2.  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  zurück- 
gehen;  hg.  von  Ott,  in  Zeitschr.  f.  schweizer.  Recht»,  Bd.  XII, 
S.   19—37. 

^)  Vgl.  unten  S.  40.  Wir  haben  in  den  Noten  eine  Reihe  dieser 
Rechnungseinträge  mitgeteilt. 

<)  Papierband  in  Pergamentumschlag,  30  cm  hoch,  20  cm  breit,  120 
Blätter  umfassend,  wovon  Bl.  1—48  und  68—120  beschrieben,  Bl.  49—67 
leer.  Ein  Blatt,  enthaltend  die  Art.  45 — 51,  das  Ott  noch  vorgelegen, 
scheint  in  neuerer  Zeit  verloren  gegangen  zu  sein.  Auf  der  ersten  Seite 
findet  sich  der  nachstehende  Eintrag :  <  — :  Jhus.  Maria :  —  ^  ^  Vormerkt. 
Das  pöch  ist  ein  rechnung  pÄch  der  ersamen  tallütten  von  Urscrren,  das 
man  dorinn  sol  vormerken  und  vorschriben,  was  den  tal  lütten  ann  ligund 
yßt  uß  zö  geben  und  uß  zu  nemen  und  alle  ding  zfi  dem  pesten  vor- 
schriben,  und  yst  geschechen  am  zinstag  vor  gottis  uffartag  anno  domini 
etc.  91.  ^  [1491  Mai  10.1. 


im  Mittelalter.  45 

in  eigenes  Siegel:  einen  nach  rechts  aufsteigenden  Bären  im 
'eld,  mit  einem  Kreuze  —  dem  Abzeichen  des  Gotteshauses 
^isentis  —  geschmückt^).  Ob  das  Wappen  bloss  demjenigen 
erer  von  Hospental  nachgebildet  oder  ein  redendes  —  Ursaria, 
rsus  —  ist,  bleibt  eine  oflFene  Frage  ^). 

Über  die  rechtliche  Stellung  der  Hintersassen  endlich 
önnen  wir  uns  kurz  fassen  ^).  Im  Verhältnis  zu  den  Talleuten 
rar  ihre  Anzahl  gering.  Sie  waren  mindern  Rechtes  als  diese. 
)ie  Niederlassung  im  Tal  war  ihnen  nur  gegen  Vorweisung  von 
Jrief  und  Siegel  ihrer  Obrigkeit  gestattet^).  Derselben  gingen 
ie  verlustig,  so  oft  sie  eine  Gerichtsbusse  innert  acht  Tagen  nicht 
)ezahlten  oder  Pfander  verweigerten  ^).  Ahnlich  den  Talgenossen 
lattcD  sie  einen  Eid  zu  leisten:    <eim  amman  und  sinen  hotten 


Nr.  4).  —  1:^39  Fehruar  3.  binilen  sieh  die  Talleute  unter  die  Siegel  nu<ros 
von  Bultringen.  Walters  und  Wilhelms  von  llospental.  Gfrd.  XXV, 
S.  320o21,  Nr.  6.  —  und  des  ze  einem  waren  urkund  aller  der  ding,  so 
hie  vorgeschriben  stat  an  disen  vier  brieffen  (vgl.  oben  S.  43,  Anni.  1),  so 
iial)en  wir  erbeten  die  erbem  und  bescheiden  Inte  riricli  von  Butuingen, 
ünserni  amman,  Clausen  von  Ospental,  (rotfriden  von  Ospental  und  Ge- 
nmjren  Realb,  das  die  imü  eigennü  insigel  für  uns  henkent  an  disen 
brief,  wann  wir  eigens  insigels  nit  enhand.  T'rk.,  dat.  13(>3 
Februar  3.  Xr.  154. 

\)  Noch  1396  besass  das  Tal  kein  Siegel.  Urk.,  dat.  Juni  22.,  be- 
segelt vom  Aromann  Claus  von  Hospental.  Xr.  202.  Zum  erstenmal  er- 
wähnt wird  ilas  Talsiegel  im  Lantlrechtsbrief  mit  Tri,  dat.  1410  Juni  12.: 
Mlaramb  hant  .  .  wir  die  vorgenanten  tallut  von  Trsem  unser  gern  ei  nd 
insigel  öffentlich  gehenkt  an  disen  brief.  Gfrd.  XI,  S.  IIK).  Vgl.  auch 
ebendas.  VUL  S.  128,  Anm.  1  und  Tab.  I,  Xr.  Ü. 

2)  Vgl.  Gesch.-Blätter,  Bd.  1,  S.  16;  Schulthess,  Die  Stadte- 
ttnd  Landessiegel  der  Xlll  alten  Orte  der  schweizer.  Eidgenossenschaft 
(ZttT.  1856)  S.  70  und  Tab.  XI,  Xr.  1. 

')  «len  liit     erwähnt  Xr.  210.  Trk.,  dat.  1402  Mai  22.  l'rsem. 

*)  xV.  T.  Art.  10r>. 

^)  «M'elicher  Iniidersaß  puß  vellig  würd,  und  wenn  die  kleger  vadem 
[fk\\  die  puß,  und  er  yn  es  nitt  gitt  nti  acht  tagen  oder  yn  die  phant 
JJit  eriobt,  der  sol  von  dem  tal  sweren  und  nit  dorvnn  zu  kämen,  untz 
«  dye  püß  petzalt.     A.  T.  Art.  ^.  Vgl.  olK»n  S.  21  und  Anm.  5. 


im  Mittelalter.  47 

Schutzpatron  der  Talschaft  war  der  heil.  Columban,  dem 
ie  am  Fasse  des  Kirchbergs  zu  Ändermatt  gelegene  Pfarrkirche 
eweiht  ist  ^).  Unbekannt  ist  deren  Älter  2).  Urkundlich  erscheint 
e  erst  am  12.  Januar  1417,  da  Bischof  Anton  von  Gomo  Yon 
er  Burg  Bellinzona  aus  ihr  einen  Ablassbrief  ausstellte^).  Bis- 
eilen wird  ihrer  in  der  Folge  in  einem  Vergabungs-Instrumente 
Irwähnung  getan**).  Obschon  längst  nicht  mehr  Hauptkirche, 
eht  doch  heute  noch  alljährlich  eine  Prozession  mit  Kreuz  und 
'ahne  dorthin^). 

Den  Kirchen  satz  besass,  wie  bereits  angedeutet,  seit  alters 
ie  Abtei  D i s e n  t i 8  ^J.  Im  XV.  Jahrhundert  ward  indessen  der 
jweilige  Pfarrer  oder  Leutpriester  von  der  Talgemeinde  gewählt, 
er  Gewählte  einem  Abte  präsentiert  und  vom  Bischof  von  Chur, 
1   dessen  Diözese  das  Ursemtal  zu   allen   Zeiten   gehört  hat*^), 

M  ^ecclesia  sancti  Coliimbani  pedemontis  vallis   Ursarie. »    Nr.  236. 

-)  Ob  und  inwieweit  der  «(^^lunlbanlls  aj^er»,  den  da«  Testament  des 
irfchofs  Tello  von  Chur  von  766  aufführt,  mit  der  Columbanskirche  zu 
rsem  in  Beziehun/^  zu  bringen  ist,  lassen  wir  dahingestellt.  (Mohr, 
od  ex  diplomaticus  I,  Nr.  9;  hiezu  Ntischeler,  Gotteshäner.  HeftI, 
lg.  72).  Inimerlun  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  ehe<lem  ein  auf  diesen 
atroii  geweihtes  Gotteshaus  ün  Rheintal,  in  der  Nähe  von  Disentis 
cistiert  hat.  Vgl.  noch  Mohr,  1.  c.  I,  Nr.  19  und  28;  femer  unten  S.  51, 
.nm.  1. 

')  Nr.  236. 

*)  Nr.  264. 

^)  Gfrd.  Vlir,  »S.  140,  Anm.  2.  —  Die  gegenwärtige  Pfarrkirche 
LI  Andermatt  ist  auf  Peter  und  Paul  geweiht. 

*'•)  < .  .  dz  sin  gnad  dz  kilchen  lechen  zu  Ursern  habe,  und  so  dick 
n<l  vil  und  die  selb  kilch  eines  kilchhem  oder  lüti)riesters,  wie  dz  nanien 
aben  sol,  an  sÄtz  werde,  sy  dan  mit  einem  Jindren  zu  versuchen.» 
r.  '6m. 

'^)  Das  alte  Land  T'ri  gehörte  frfdier  zur  Diözese  Konstanz.  Nach 
eren  ^Vuflö^ung  wurde  dasselbe  nnt  andern  ehemals  konstanz.  Gebieten 
urch  päpstliches  Breve  vom  9.  Oktober  1819  provisorisch  der  Diö- 
?se  Chur  angegliedert,  so  dass  seit  diesem  Zeitpunkt  sowohl  das  obere 
ie  «las  untere  Keusstal  im  selben  Bistuinsverband  stehen.  Vgl.  Kothing, 
►  ie  Bis  tum»  verband  hingen  der  seh  weizer. -konstanz.  Di  Oze- 
an 8  tan  de  von  1803—1862  fSchwyz  1863),  S.  186 ff. 
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Beilage. 


Verzeichnis  der  Tal-Ammänner*). 

1.  Ulrich  von  Bultningcn  (Bultringen).  1363  Februar  7.  (Nr.  154; 
Gfrd.  VII,  137). 

2.  Claus  von  Ospental  (Hospental).  I>kundlich  zum  erstenmal  er- 
wähnt 1363  Februar  7.  (Nr.  154;  Gfrd.  VII,  137).  Siegelt  als  Ammann 
1396  Juni  22.  (Nr.  202);  1397  Juli  25.  (Nr.  203.)  1400  März  11. 
(Gfrd.  XIX,  215).    Gestorben  vor  1407  Januar  29.  (Nr.  216). 

3.  Hans  (Johans)  Kristan.  Urkundlich  zuerst  1400  März  11.  (Gfrd. 
XIX,  215.)  Ammann  1402  Mai  22.  (Nr.  210);  1407  Januar  29.  (Nr.  216.) 

4.  Heinrich  Marchstein.  1411  Juni  15.  (Nr.  223);  1412  Mai  15./16. 
(Nr.  224.) 

5.  fJenniJMüosli.  Ein  Jenni  MÄosli  als  Vertreter  der  Talgemeinde 
1407  Januar  21.  (Nr.  216)  und  1411  Juni  15.  (Nr.  223.)  Ammann 
Möosli  1428  Juni  28.  (Nr.  262.) 

6.  Claus  Walt 8 eh.  1429  Mai  30.  (Nr.  264);  1429  Juni  6.  (Nr.  265); 
1429  August  13.  (Nr.  267) ;  1431  März  3.  (Nr.  270) ;  1439  Mai  15./16. 
(Alt-)Ammann.  (Nr.  285  und  286);  1459  Mai  12.  (Gfrd.  VI,  244.) 
Vgl.  Nr.  250. 

7.  Gerung  Cristan.  1439  Mai  15./16.  (Nr.  285  und  286);  1441  «am 
montag  vor  unsers  hergotz  tag»  (A.  T.  Bl.  4.  Tallade  Ursem). 

8.  Johannes  Sweiger.  1448  Juni  19.  (Nr.  299.) 

9.  Johanns  Schwiter.  1455  April  26.  (Nr.  309);  Alt- Ammann  1471 
Juni  7.  (Nr.  322.) 

10.  Heinrich  Wo  lieb.  Alt- Ammann  1467  Januar  23.  (Nr.  316)  i). 

11.  Gering  Wolleb.  Alt-iVmmann  1467  Januar  23.  (Nr.  316.) 

12.  Claus  R Ott.  1467  Januar  23.  (Nr.  316.) 

13.  Hans  Rott.  1471  Juni  7.  (Nr.  322). 

14.  Ammann  Marks teyn.  1491  Mai  10.  (A.  T.  Tallade  Ursem.) 

15.  Ammann  Cristan.  1492  Mai  15.  und  28.  (A.  T.  Tallade  Ursem.) 

16.  Heini  Russi.  (Alt-)Ammann  1498  September  17.  (Nr.  398)-). 

17.  Hans  Willi.  1498  September  17.  (Nr.  398)2). 


*)  In  das  vorstehende,  übrigens  sehr  lückenhafte  Verzeichnis  wurden 
nur  diejenigen  Ammänuer  aufgenommen,  welche  urkundlich  bezeugt 
sind.  Mehrere  von  ihnen  sind  bloss  als  Alt-Ammänner  überliefert.  Wir 
geben  die  Namen  in  der  ursprünglichen  (urkundlichen)  Form  wieder.  — 
Vgl.  auch  das  Verzeichnis  der  Ammänner  bei  Leu,  Lex.  T.  XVIII,  S.  772. 

*)  Näheres  über  ihn  W.  0[echsli|,  Heini  Wolleben  von  Urseren 
in  <c  N.  Z.  Ztg.  >  Nr.  37/42  M.  Bl.  v.  6.  ff.  Febr.  1899. 

*)  Wird  in  Einträgen  aus  dem  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  im 
A.  T.  (Tallade  Ursem)  noch  mehrfach  erwähnt. 
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ZÜRCHERISCHE!^ 


FERTICUNGSRECHTS. 


Von 


ASirOLD  ESCHEA. 


-•♦^ 


Zur  Geschichte  des  Zürcherischen  Fertigungsrechts.  93 


I.  Der  Ausdruck  „Fertigung'^ 

Nach  heutigem  Sprachgebrauch  bedeutet  < Fertigung >  Über- 
tragung eines  Grundstücks  oder  Bestellung  eines 
dinglichen  Rechts  (Servitut,  Pfandrecht  etc.)  an 
einem  Grundstück  unter  Mitwirkung  der  Behörde. 
Die  Mitwirkung  erfolgt  im  Interesse  eines  geordneten  Liegen- 
schaftenverkehrs, also  hauptsächlich  im  Interesse  der  Eigentümer 
selbst,  es  soll  dadurch  die  Publizität  der  Geschäfte  über  Grund 
und  Boden  gewahrt  werden. 

"Wenn  nun  auch  die  heutige  Fertigung  zweifellos  ein  Ent- 
wicklungsprodukt des  gleichnamigen  mittelalterlichen  Rechtsinsti- 
tuts ist,  so  dürfen  wir  doch  den  heutigen  Begriff  nicht  ohne  weiteres 
auf  die  mittelalterliche  Fertigung  übertragen.  Die  Frage  nach 
dem  Begriff  der  mittelalterlichen  Fertigung  ist  eine  sehr  um- 
strittene und  heikle  Frage  ^),  das  eine  und  das  andere  zu  ihrer 
Beantwortung  wird  sich  aus  der  folgenden  Darstellung  ergeben* 
Hier  nur  einige  Andeutungen  über  die  Terminologie  der 
Quellen : 

Der  Ausdruck  «  vertigen »  erscheint  in  unsern  Quellen  nicht 
vor  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts:  Urkunde  von  1295,  U.  Z. 
Nr.  2316 :  «das  man  im  das  selbe  gut  vertgoti  zeim  rechten  erbe. > 
Femer  U.  Z.  Nr.  2140  (Anno  1291),  2235,  2389,  2395. 


1)  Vgl.   Heusler,   Institutionen   des   deutschen  Privatrechts.  II.   81, 
Huber,  Gewere,  S.  33;  Schröder,  Rechtsgeschichte,  3.  Aufl.,  S.  707,  713- 
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VII.  Die  obligatoriRchc  bcbördlk-hc  Ferti^ning  in  den  ländlkhen 

Vogtcien & 


ANOMME  ZÜRCHER-  UND 
SCHWEIZERCHROMK 


AUS  DEN 


DREISSIGEBJAHREN  DES  16.  JAHRHUNDERTS 


NACH  IHREN  QUELLEN  UNTERSUCHT 


VON 


BITDOLF  LvanrBüHL 


-»♦^ 


I.  Die  Chronik  im  allgemeinen. 


i.  Auffindung  de^"  Handschriften^). 

Auf  der  Basler  Universitäts-Bibliothek  findet  sich,  zusammen- 
>unden  rait  Gasts  Diarium  und  Tryphs  Apophthegmata,  eine 
>i]yme  Zürcher-  und  Schweizerchronik  (Msc.  C  I  6)  von  160 
äinquartseiten.  Johannes  Tryph,  von  1589  bis  zu  seinem  1617 
ölgten  Tode  Pfarrer  an  der  Leonhardskirche  in  Basel,  hatte 
iselbe  ohne  Zweifel  aus  dem  handschriftlichen  Nachlasse  Gasts 
aalten.  Er  gab  ihr  die  Überschrift  <Chronologia  helvetica>  und 
aubte,  dass  sie  «a  Tigurino  quodam  incerti  nominis  conscriptam 
86  prout  ex  non  paucis  argumentis  constat;  apparet  autem 
iscriptam  fuisse  ex  aliis  historicis  narrationibus  et  finitam  anno 
41 »,  und  nachdem  er  den  Inhalt  mit  einigen  allgemeinen  Aus- 
Icken  angegeben,  fügt  er  bei:  «Omnia  eo  modo  enarrantur,  ut 
iplex  sit  veritatis  narratio».  Ein  flüchtiger  Blick  lässt  sie  als 
le  wirre  Kompilation  des  16.  Jahrhunderts  erscheinen,  die  sich 
ncherorts   mehr  der  Annalisten-  als  der  Chronikform  nähert 


Anmerkung.  Vorliegende  Arbeit  ist  ein  erweiterter  Vortrag,  ^e- 
tcn  an  der  Jahresfeier  der  schweizerischen  geschichtforschenden  Gesell- 
aft  in  Bern  am  4.  September  1905. 

>)  Den  Bibliothekvorstanden  von  Basel  (Universität»-  und  vaterlän- 
?hc  Bibliothek),  Zürich,  Lausanne  und  St.  Gallen  (Stiftsbibliothek)  spreche 
hiermit  für  ihr  allzeit  bereitwilliges  Entgegenkommen  meinen  verbind- 
isten  Dank  aus. 
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Zäriek  I,  Zörieh  H,  8t.  GiUea.  Basel, 

SUdtbibliothek  Stadtbibliotbek  Süftibibliotliek  DiiTenitittb. 

8.  Mse.m  8.l8€.427  föi  C.  1. 6. 

Seite               fol.  Seile  fol. 

Gründung  Zürichs 1—2          3  — 4*  33—37  1—2* 

Klösterl.  Stiftungen  in  und  um 

Zürich 3—5          4"— 6*  37—43  2»"- 3 

Zuridi  und  Rudolf  v.  Habsburg        6—10        6*- 9»*  44—55  4— 7» 

Zürcher  Ratslisten 10—17  9'— 12»  56—75  7»»— 11* 

Zürich  in  den  Jahren  1336—1356      18—24  12"— 17'  76—91  11'— 15* 

Naturcrsch.  verschied,  bist.  Data      24—32  17'— 23'  92—110  lö''— 19' 

Gubietserwerbungen  Zürichs     .      33—37  23'— 25*  110—119  19^—20 
Ki burger-.  Sempacher-  und  Nä- 

felserkrieg 38—39  26  —27'  120—124  21'— 23' 

Der  alte  Zürichkrieg  1436—1450      40—55  27'— 35'  125—149  23'— 30 
Zug  ins  Hegau  und  n.  Konstanz, 

Buchberg,  Wädenswil  .    .     .      55—59  36  —37''  149—154  31  —32* 

Suntgauerzug,  Waldshuterkrieg      59—62  37"— 39"  154—160  32"— 34' 

Richard  von  Hohenburg       .     .      63—64  39"— 40'  161—162  34"— 35' 

St.  Gallerkrieg  —  Waldmann  .      64—65  40  163—165  35 

Zug  nach  Neapel 65—66  41'  165  35' 

Schüttern 66  41  166  36* 

Arbedo,  Gioraico     .....      66  41  167  36' 

Verschied,  histor.  Notizen     .     .      67—71  41"— 45  167—175  36"— 38' 

Brände 71—73  45"— 47'  176—179  38 

G<»schichte  Berns  bis  1528   .     .      73—79  47'- 51'  180—191  39  —42' 

(Tcschichte  von  Luzem     .     .     .      80—82  51'— 52'  192—196  42'— 43' 

Geschichte  der  Urkantone    .     .      82—85  52*- 54"  197—203  43'— 45' 
Urgc»schichte  von  Zug,  Glanis, 

Basel,  Freiburg 85—89  54"— 57"  203—212  45'— 47" 

Burgunderkrieg 90—95  57"— 61'  212—223  47"— 50 

Konstanzerzug 96  61'  224  51' 

Schwabenkrieg 96—104  61'— 66'  224—239  51'— 55" 

Der  grosse  Scliiesset  in  Zürich     105—109  66"— 68'  241—249  55"— 58" 

Witterungsn(>tiz.,  Unglücksfalle    110—112  69"— 71"  249—255  58"— 59 

Tod  A.  Dürrers       .....     113  71"  255  58* 
Italienische  Feldzüge    . 
Eroberung  Roms     .     . 
Reformation  in  Zürich 

136—152  84'— 89"  299—316  73"— 78" 

152—154  89"— 90"  317-320  78"— 79" 

155  90"— 91  321  79"— 80" 

156/157  91"  323  80"— 81' 

157  92'  325  81'— 81" 

158  159  92'— 93'  326—328  81"— 82' 


114-129     72'— 81'    257-290    60"— 70 
129—130    81'— 82'    290—293     70^—71' 
131—136    82'— 84'    294—299     71'— 73" 


Kappelerkrieg      .     .    . 
Naturerscheinungen  etc. 
Aufnilir  in  Solothurn 
Müsserkrieg     .... 
Würtemberg  1534   .     . 
Eroberung  der  Waadt 

Witterungs Verhältnisse,  Lebens- 
mittelpreise, Ergänzungen  etc.  93'— 99'    330  82'— 83' 


aii8  den  l>rciHsi^crjahreii  des  16.  Jahrhundert».  1K3 

a.  1400.  S.  78:  Erwerbung  Frutigens  u.  a.  0.  durch  Bern  nach 
Justinger  S.   189  oder  Zur.  A  56/41  fol.  219^ 

a.  1401.  S.  68:  Judenverfolgungen  nach  Etterlin  S.  122  oder 
A  56/41  fol.  217\ 

a.  1408.  S.  78:  Bündnis  Berns  mit  Freiburg  nach  Justinger  S.  192 
(irrtümlich  steht  Solothum  statt  Freiburg). 

a.  1408.  S.  82:  Erste  Bepflasterung  Zürichs  nach  Zur.  A  56/41 
fol.  220",  Dierauer  S.  167.  (Die  Chronik  setzt  1404 
statt   1408.) 

a.  1404.  S.  86:  Zugerhandel  nach  Etterlin  S.  127  oder  Justin ger 
S.   192. 

a.  1405  —  142S.  S.  67:  Appenzellerkrieg ,  Gefecht  am  Stoss, 
Justinger  S.  191  oder  Etterlin  S.  125;  Niederlage  der 
Apppenzeller  bei  Bregenz  nach  Klingenberg  S.  164  oder 
Justinger  S.  191 ;  Niederlage  der  Appenzeller  bei  Gossau 
im  Jahr  1428  nach  Klingenberg  S.  204  oder  nach 
Zur.  A  56/41   fol.   158  ff. 

a.  1408.  S.  82:  Befestigung  Luzerns  nach  Etterlin  vS.  129  oder 
A.  56/41   fol.  220=^ 

a.  1410.  S.  82:  Zug  über  den  Gotthard  nach  Etterlin  S.  130, 
Dierauer  8.   172  oder  A  56/41   fol.  221. 

a.  1412.  S.  88/89:  Zerstörung  von  Fürstenburg  nach  Etterlin 
S.   182. 

a.  1415.  S.  78:  Eroberung  des  Argau  nach  Justinger  S.  225  ff. 
oder  A  56/41  fol.  226. 

a.  1416.  S.  78:  Kauf  Arburgs  nach  Justinger  S.  209:  wenn 
unser  Chronist  liehauptet,  dass  dieses  Städtchen  drei  Jahre 
später  abgebrannt  sei,  so  beruht  dies  auf  einer  Verwechs- 
lung mit  Arberg,  vgl.  Justinger  S.  285. 

a.  1417.  S.  82:  Zug  von  200  Zürchern  nach  Feldkirch  nach 
Dierauer  S.  181. 

a.  1417.  S.  72:  Brand  Basels  nach  Justinger  S.  2S4  oder  Dierauer 
S.   182. 

a.  1 420.  S.  27  :  Erstellung  eines  Wasserrads  auf  der  niedern  Brücke 
in  Zürich  nach  Dierauer  S.  187  oder  Zur.  A  56/41  fol.  229. 
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Hohenburg  und  die  Fehde  zwischen  Zürich  und  Strassburg  nach 
Schilling  II  S.  255—268,  nach  Edlibach  S.  176—186  oder  aber 
nach  Zur.  A  56/41  fol.  391—395.  S.  31  über  den  Fastnachts- 
besuch der  Zürcher  —  280  zu  Pferd  und  130  zu  Fuss  —  im 
Jahre  1487  in  Uri  und  Schwiz  nach  Edlibach  S.  194  oder  Zur.  A 
56/41  fol.  396;  auch  gedenkt  er  S.  113  unter  unrichtiger  An- 
gabe des  Todesjahres  (1502  statt  1487)  des  Nikiaus  von  der  Flüe 
mit  folgenden  Worten :  brüder  Klaus  von  ünderwalden  enthielt 
si  in  einer  einöde  22  iar  lang  on  alle  libliche  spis,  dürs  magers 
Ups.  Er  ist  zum  dicker  mal  ersucht  worden  von  einem  bischoft' 
von  Costentz  und  andern,  aber  allweg  on  allen  trug  funden 
worden :  wer  zu  im  kam,  verkunt  er  büss  und  besserung  des 
leben s ;  er  gab  den  Eidgnossen  vil  guter  leer ;  er  sagt  inen  auch 
viel  zukünftige  ding  vnd  starb  im  1502  iar».  Nach  Edlibach 
ä.  198  erwähnt  der  Chronist  S.  69  des  Baues  der  untern  Burg 
zu  Baden  im  Jahre  1488.  In  echt  charakteristischer  Weise  be- 
richtet er  S.  64  über  den  Rorschacher  Klostersturm  oder  «Sant 
üalerkrieg»,  wie  er  ihn  nennt,  stofflich  wohl  an  Etterlin  S.  219, 
Edlibach  S.  206  oder  an  Zur.  A  56/41  fol.  398  sich  an- 
lehnend: «Im  1488  ging  der  San  Galer  krieg  an,  als  der  apt 
äin  kloster  zu  Rorschach  buwt  wider  der  statt  willen  und  über 
las  er  in  recht  bot,  zugend  si  mit  1500  mannen  gen  Rorschach, 
verbrantend  und  brachend  das  kloster  in  boden.  Demnach  zugend 
die  Eidgnosen  dem  apt  zu  hilf  für  Sant  Gallen,  schüsend  in 
Jie  statt  und  si  herus,  schüsend  den  Eidgnoßen  etlich  knecht 
^.li  tod.  Demnach  ward  es  gricht  mit  großem  schaden  deren  von 
5aut  Gallen ;  dan  si  mustend  ein  großi  sum  gelt  gen  und  sunst 
nl  schaden  liden>. 

Von  eigenartiger  Bedeutung  sind  unseres  ('hronisten  Mit- 
;eilungen  auf  S.  64  und  65  über  seinen  Landsmann  Hans  Wald- 
nann.  Sie  zeigen  einerseits  den  genauen  Kenner,  anderseits  den 
Tiilden  Beurteiler.  Es  ist  hier  nicht  zu  verwundern,  dass  er  über 
lie  bisher  benutzten  Quellen  hinausgeht;  hingegen  ist  schwer  fest- 
zustellen, ob  er  Mitteilungen  aus  seiner  eigenen  Erinnerung  aus 
5ür.  A  56/41  fol.  400  und  403  ergänzt,  oder  ob  er  einige  von 


OS  doch  :4ohwer,  Jette  iStelle  mit  dem  lleimatschein  auszurü^tcD. 
KomttterNclieitiuiifren  weist  er  oach  fOr  die  Jahre  12tiS  S.  2^ 
IH'il  S.  27,  14(10  Ö.  15:1,  14112  8.  2->,  1532  9.  liS  und  l--:« 
S.   I"),H:  Sonnen finslernist^e  für  die  Jahie  1228  S,  27,   144^;!  1.  !• 
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1  dickpfennig  für  13  ß  4  h 

1   marcel  für  8  ß 

1  karlin  für  4  ß 

1   Batzen  für  2  ß  6  h 

1   kraien  plaphart  für  1   ß  6  h 

1   Zürch.  und  Berner  plaphart  für  1  ß  4  h 

1   Luzerner  ß  für  10  h 

1  Etschkrüzer  für  8  h. 

Und  uf  das  raachtend  si  angster  15  für  ein  bz  und  sechser, 
ren  5  ein   bazen  dun,   und  Schilling,   deren  27a  ein  bz  dund. 

Neu,  wenigstens  von  S.  Vögelin,  Das  alte  Zürich  I  282 
ht  erwähnt,  ist  folgende  Notiz  unseres  Chronisten  8.  154: 
534,  am  6.  tag  october  kam  Zürich  ein  Erdbedem,  das  sich 
e  hüser  erschüten,  am  morgen  zwischend  5  und  6;  uf  das 
m  am  21.  nnd  22.  tag  nofember  ein  starcher  wind,  der  vil 
ser  entdakt,  vil  böm  umbwarf  und  den  knöpf  uf  dem  münster- 
rn  mit  dem  stemen  abwarf,  ward  ouch  in  disem  35  wider- 
lacht  und  ist  der  knöpf  so  gross,  das  2  mit  kernen  minder  1 
>rtel  darin  gatt>. 

Für   die   nächstfolgende  Stelle  auf  S.  154   unserer  Chronik 

ruft  sich  Vögelin  1.  c.  I  196  auf  Stumpf  II  161,  während  dieser 

ohne  Zweifel  aus  unserer  Chronik  entnommen  hat:  «Im  1535 

ward  ein  steinerner  brunnen  am  fischmerct  (in)  Zürich  gmacht 

t  3  rören.  Es  ist  ouch  vor  105  jaren  bis  1535  einer  dagestanden 

d  ist  ab  dem  Sefeld  düchlet  worden  >. 

Für  die  letztern  Bemerkungen  ist  unser  Chronist  Zeitgenosse, 
s  uns  der  Pflicht,  seine  Quellen  nachzuweisen,  enthebt. 


1400  iloii  15.  tag  iiüfcmlipr  kotiftcnd  min  licrrcD  die  \ogt\  üImt  i 
<1orf  Krlili.icli  mit  lilt  iinil  pit  von  grasf  Donnt  von  Do<rj!Mil>iin.'  n 
400  rinHcluT  fl.  Dil'  wlb  ^"0(!^ty  vor  /.iten  (tewonen  Ut  grat  llin>,  e 
Rudolf  iinil  Ki^f  Gtitrritt  von  Hup^burK*). 

1405  am  mitwudi  vor  iiaiict  linllcntag,  du  v(>i>at/t  uiii>  licrhcrll 
mann  der  UBBIer,  rittt-r.  für  frow  Margret  tun  Erliliac-Ii  Ma  infiitiT  tiD<l 
Williolm,  sin  liniiicr  die  testy  Liehenberg  iinil>  0(30  gnlilin  »ml 
vogt>-  Aber  da»  dorf  iimli  400  fl.'i. 


■)  VkI.  ühtm  !*.  162. 

-)  V^.  Bluntsclili.  ReclitHgea('liie)iteZflrirli!'131<);  derscilH-.  I.i<^liii 
Zuricb!>  I  252;  Vufrel.  Die  alten  Chroniken  Zürichs  S.  29»;  S.  Uii 
ZürcheriBche  Jalirtiüclicr  I  344;  Joli.  v.  Scon  urkundet  Argovia  XI 

")  Vgl.  Bliintschli  KcchtsgeHch.  I  343;  dentelbe.  Gewhicbte  li 
Vogel  I.  V.  TW;  S.  Iliraol  1.  c.  l  345;  Herrgott.  Geneal.  lialHbuK 
748;  Anbiv  f.  Si-hwei7.  Gcseti.  II  57. 

*)  S.  Hirzel  I.  t.  II  4Ö;  Bluntni-hli,  (iMciiithte  I.  e.  I  2Hü:  V,.gf! 
101,  Quellen  z.  Schweiz,  (iesili.  XV  1  355. 

'■I  Bluntaldi,  Ucsehiehtc  I  284;  Vcgel  I.  e.  HlT;  S.  Hincl  1.  .-.  II  T 
Quellen  ?..  Scliw.  XV  1  140. 
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1-KH>  am  'JS.  ta^  jenner  veri)fan(len(l  wir  von  her  Kiulolf  von  Hal- 
I.  Iicr  .liM-nian  von  Giünenber^,  ritten  A'on  Waltlier  und  Thüringen  von 
Iwil,  «rovettem,  die  empter  und  vcigtyen  zu  Maseh wanden,  zc 
»rgcn,  zil  Rüschlikon  und  was  in  die  herschaft  von  Eseliibach 
lört  hat,  und)  l(XX)  ^ter  rinseher  pd<li^). 

1408,  «hl  veipfandend  wir  von  herr  Hennann  Wiliielni,  «lern  (iäßler, 
'  ^Tafscliaft  und  Iierseliaft  (Jrun innren  mit  lut  und  f^ät  und)  8000 
tcr  alter  rinsclier  ;::I.  am  2.  tag  höuionat-). 

1401)  uf  suntag  nach  hetare,  da  veri)fandend  wir  die  herschaft 
\trensper«r,  statt  un<l  festy,  und  die  statt  Bülach  mit  aller  herli- 
it  lunl)  1000  rinsch  gl.  von  heraog  Friederich  von  ()8terr\'ch,  und  gab 
n  im  ein  h'isser,  das  er  die  heri-schaft  in  10  iaren  lösen  möcht  und)  die 
H)  fl.  lud  was  Bfdach  an  die  hei*schafft  kumen  von  margraff  Otten 
u  Hochberg  in  koufswyß.  •'). 

1410  den  10.  tilg  brachinonat  veisatzt  uns  frow  \'rena  von  Kbersperg, 
inrich  von  Hettlingers  hußfrow.  die  vogty  zii  Meyla  über  Hit  und  gät 
ib   UHM.)  r.  gl.-»). 

1412  den  10.  tag  brächet  veitiget  uns  her  Johann  von  Bonstetten, 
rer  und  l'lrich  von  Landenberg  von  Grifense  vor  Kberhart  Stagel, 
lulthesen  und  uusenu  gericht  das  kofhuß  by  der  (»her  biiigg  mit  dem 
im.  das  mau  uempt  Hott ingerthurii ,  als  wir  das  v«m  inen  kouft 
iid  umb  4(X)  rinseher  gl.,  das  si  ankumen  was  von  herr  Hans  von 
on,  frow  Anna  von  Bonstetten,  siner  wirtin,  als  si  hinder  inen  ge- 
nden  warencp). 

1415  hat  der  römisch  kuuig  .Sigmund  uns  gäben  das  Fryampt 
i't  dem  Albiß  und  lech  uns  das  zu  einem  rechten  lechen,  also  das  ein 
ler  bürgermeister  Zürichs  träger  danimb  sin  solt;  dasselb  ampt  lierzog 
itlrich  von  Osterich  gesin  was^). 

141;")  versetzt  uns  küng  Sigmund  den  Stein  zu  Baden,  die  nider 
sty  mit  aller  zugehörd  umb  450(3  rinseher  gl.  und  gnnd  uns  ouch,  was 
rin  \crsctzt  war,   das   wir   das  lösen  möchtind;   ouch   so  möchtind  wir 


1)  S.  lliiv.el  l.  c.  11  79:  Hluntschli,  Gesch.  1  284. 

-)  S.  Hirzel  l.  c.  II  95;  Bluntschli,  beschichte  1  287;  derselbe,  Hechts- 
<chichte  1  345;  Vogel  1.  c.  267;  Kochholz,    Pell  und  Gessler  S.  347. 

^)  Vogel  1.  c.  !)5,  668;  Bluntschli,  Rechtsgeschichte  Zürichs  I  345; 
rselbe.  Geschichte  Zürichs  1  287;  S.  Hir/el  1.  c.  II  97. 

*)  S.  Hirzel  1,  c.  II  102;  Vogel  1.  c.  422;  Bluntschli,  (iesch,  I  2iK), 
t'llen  XV  28. 

^)  S.  Vögelin,  Das  alte  Zürich  I  229. 

«)  F.  V.  Wyss,  Zeitschr.  f.  schw.  IJecht  XVIIl  42  ff.;  S.  Hirzel  II 
>  f.  :  Bluntschfi,  Geschichte  1  310. 
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Nr.   2. 

Die  italienischen  Feldzüge  1500  —  1525. 

(S.  114—129.) 

Novara  1499,  die  wil  liei-zo^  Ludwig  von  Meiland  im  friden  des 
jreniolten  Scliwal)en(krie^s)  in  der  Eidf^nosen  handlet,  die  wil  (iiani)  im  der 
fninzos  das  «^J^nz  Meiland  in.  Und  in  dem  Avurbend  bed  pardi^en  und) 
kneoht  vcni  Kidgnosen ;  also  zuu:end  etÜeh  dem  lierzof^en,  etlicii  den  fran- 
zosen  zu;  aber  die  krönen  treffend  der  merteil  für;  uf  das  zog  dar  bjllly 
von  Bision  mit  1200  Eidjfnosen  in  das  Vältlin,  ^wans  on  alle  not. 

Tnd  desglichen  braelit  der  Gaüatz  Fisclij^nnd  oueli  by  5000  Eid- 
>Cno8cn  kneclit  zuwegen,  hat  oueh  sunst  7000  lantzknecht  und  vil  Lam- 
parter;  uf  semliehs  mantend  die  Eidgnose  die  knecht  wider  vom  hei*zog  ab; 
also  zugen  etlieh  grosshansen,  die  vil  gelt  von  herzog  empfangen  hattend, 
heim,  und  den  nächsten  zum  franzosen.  ^\lso  zog  der  Galiatz  mit  dem 
übrigen  zi\g  in  Meiland,  gwan  dem  küng  das  land  wider  ab  biß  an  stiitt 
Xaveren  und  das  schloß  Meiland ;  (das)  liatt  der  franzos  noch  in.  Tf  das 
starcht  der  fninzos  die  statt  Xaveren,  warb  und»  me  knecht;  also  ward 
im  8000  zugesagt;  in  mitler  zit  zog  der  herzog  mit  18(X)  starch  für  Na- 
verren.  beschoß,  gwans  luid  liess  die  franzosen  mit  ir  hab  abziechen. 

In  dem  warend  die  von  Tri  un<l  Schwiz  nnt  800  manen  ußzogen 
dem  franzosen  zu  un<l  als  si  gen  Bellitz  kamend,  namend  si  die  statt  zu 
iren  banden  in  nnt  willen  der  burger  selbs  und  blibend  da  zum  zusatz. 
Tnd  uf  dornstag  vor  dem  balmtag  im  1500  jar  leit  sich  der  franzos 
800(K)  starch  für  Xaveren,  uml  als  zu  beden  siten  Eidgnosen  knecht 
warend,  woltend  si  einander  nit  gern  schlachen,  daniff  j  (S.  115)  als  er 
die  statt  genötet,  hat  er  die  statt  uf  fordert  mit  dem  geding,  er  weit 
die  Eidgnosen,  die  lantzknecht  und  die  walsche  gardi  mit  ir  hab  ab- 
lassen ziechen,  der  herzog  aber  und  Lomparter  und  Ratzen  weit  er  nit 
anders  nemen  dan  ans  schwert.  Also  rathschlagend  die  hoptlüth,  wie 
si  den  herzog  möchtind  darvon  bringen.  Und  am  fritag  vor  dem  balm- 
tag schlug  man  umb,  zugend  in  ir  Ordnung  zu  dem  thor  uß,  hatend  den 
herzog  fussknechtist  uf  tütach  bekleit,  staltend  m  mite  der  Ordnung 
under  die  ziechen,  zugend  hiennt  zu  der  statt  uß  in  meinung,  in  mit 
dem  hufen  dar\'on  zu  bringen.  Aber  die  franzosen  hat«nd  ihr  kundschaft, 
das  er  im  züg  was,  machtend  sich  uf  mit  allem  gschütz  und  aller  macht, 
erfordertend  den  herzog,  greifend  in  die  Ordnung,  suchtt»nd  in,  zuletzt 
ruft  der  bfdle,  welch  im  den  herzog  zeigte,  dem  weit  er  200  krönen 
schenken  •  daruf  ward  er  von  Rudolf  Thumian  von  Uri  dem  balle  an- 
zeigt; er  empfieng  ouch  das  gelt  darumb;  also  trat  der  ann  herzog  selbs 
harfür  und  gab  sich  gf«ingen,  ward  demnach  in  Franckrich  geschickt.  Und 


iiiiil  ileti  boTK,  KWiiiion  in  wiilrr.  whliigpnU  vil  Kit  xu  rod,  lütfond  mir  il^a 
JcDiiwern  in  die  jttatt,  frnunmil  si  mit  ffwalt,  die  dix-U  in  13«»  jmii 
nie  \''in  keim  flirrten  nocii  licmi  gwiinen  ist  worden;  also  fertitrvi  iIt 
kiliiK  dir  Kiil^rii>eii  rriii'h  i<t>,  m-tiliif;  vil  xii  rilter;  iind<-r  ilenrn  v-» 
Züricli  liei'  Itcnivnrt  (iöldy  und  herr  Ja(-<>1>  AM-lior.  und  wa»  .tonkn 
l'^iik'flliiii-t  liiiiiiitiiian,   .la<'"ili  r^tniifcr  fcnridi,   kaiiicnd  iif  iifintwtrn  wiifcr 


M  Vgl.  nic.liüld  Si-hillinp.  de«  I.uzcrnpre  Schwmor  Clmmit  S.  15S. 
Viil.  AmtliHm,  Bmier  Chronik  II  :it*B  ff.  Cber  dt-n  Verrat-  Henow« 
KnUer  im  Jahrlmch  ffir  SchweizerKcwh.  XXI  67— IIM;  Eidif.  AI«*.  »1 

■2.  m  ff. 

ä|  KidK-  Aliscti.  Ifl  2.  .'(1  ff.  1270;  Ilieli.  Sk'liillinK  elf.  R.  159;  Vji. 
Ansiidm  II  :nr)  f. 

3|  EiilK.  AiiM'h.  III  •>.  iL'Kriff;  Väl.  Anslielni  II  31U  ff. 
'I  Zfir.  Stjidtl.l.  A  .")«  11  fiil.  .W!t— .■>12. 
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Ein  vergebener  (Zug)  (Chia88crziifr).  1510  ^eschach  ein  v(*rj>:olmer 
ziiji:  vc»n  den  Kidfn^osen,  woltond  dein  bapst  zuzuj^en  sin,  <lan  der  herzog 
von  Saffoi  wolt  »i  nit  durch  sin  land  pasieren  lan,  ziifi:end  iif  Balliz  zu, 
also  wolt  »i  der  franzos  oueh  nit  |)a8sieren  Ion,  und  was  alle  spys  ^e- 
floelinet,  das  si  hunfifei's  halb  musten  dwider  heim  zitH'hen,  und  w;is  Caspar 
(ioldy  houptman,  Ileinrieh  Walder  fenrieh,  und  solt  diser  zu^  über  den 
lierzofT  von  Ferrär  sin  ^an^cen,  kamend  uf  Züi'iehkilbi  wider  heiniM. 

Krieg  von  der  löufferbüchs  (Icalter  Winterfeldzugj.  1511  uf  frita^ 
naeh  Martine  zujrend  die  von  S<*hwiz  uß  mit  ir  i»aner  und  1500  manen 
uf  Biliitz  zu,  mantend  all  Kidgnosen  naeh  lut  dt'r  bunt;  uf  das  zujfend 
in  all  Kitlpiosen  zu  mit  ir  paner.  Zürieh  mit  15(K)  manen  zu^cend  uß 
uf  sauet  Katrinentajr.  was  Jaeob  Stapfer  ir  houptnuiu,  .laeob  Sehwend 
fenerieh,  zu^end  mit  andern  Kidpiosen  an  die  Triea  ^en  Bütseli  zu  biß  zu 
der  IIa8elstu<len  mit  1500  manen;  also  let  sieh  der  her  von  Sax  in  die 
saeh  zu  tädijj:<*n  mit  den  reyenten ;  uf  das  husehend  die  Kid^nosen  an 
(^in  kiin^  von  Fraukrieh  lunb  die  srhmaeh  und  sehand,  das  si  iren  frien 
lof(T  mit  ir  büehs  un<l  zeiehen  eitrenkt  hetind  (S.  118)  und  demnach  ir 
lantzzeichen,  die  buchs,  spotlich  uf  der  j;ant  lasen  uß  riifen,  das  doch 
wider  alle  bilikeit  und  keiserliche  friheit  ist,  hieschen  si  Lowers  vnd 
Lu^aris  ndt  aller  zuj^ehör;  dar/u  eim  iedeu  knecht  3  monat  sohl,  davon 
wolten  die  reyenten  niit  hören  sji^en,  enbutend  sich  jd>er  tlen  v<ui  Schwiz 
für  ir  ansprach  zu  ^eben  8000  ^1.  und  an<lern  Kid^^nosen  au  iren  kosten 
250<X)  ^1.;  das  woltend  die  Kidpiosen  ouch  nit  anuemen;  also  zu^end 
tue  Eidpiosen  wider  ab,  brantend  alle  dorfer  biß  ^en  Hfdlitz  zfl  •  uf  das 
be^crt  der  kunjc  selbs  ein  friden  mit  <len  Kidpi(>sen  zu  machen,  ward  ein 
ta^  ^en  Zürich  jclcit  und  ernschlich  in  der  sacli  ^ehamllet.  aber  friedens 
halb  nüt  uß  Bericht,  reit  iedennan  wider  heim 2). 

Schlacht  vor  Ravenne.  1512  dut  der  Kardinal  von  Sitten  im  namen 
<les  bapsts  mit  sampt  den  Venedi^er  ein  schlacht  mit  «lem  fnmzosen  und 
hei^zrifj  von  Ferrar  vor  Kaveunen  (am)  osterta^,  verlurcnd  der  bapst  und 
Venedi^er  20000  man  und  der  franzos  umb  liKX)0;  doch  behielt  der  franzos 
ilas  feld,  ^wan  des  bapts  paner,  büchsen  und  allen  krie^rszü^. 

Der  erst  Pafierzug  (Kroberuuf::  Mailands  1512).  Ff  bliese  verlurst 
des  bapst  und  Venedi^er  mant  der  bapst  all  Eidpi()S(*n  nach  lut  der 
buntnüss  mit  im  «gemacht  im  1501)  jar  und  leit  20000  ^1.  ^en  Kur  zu  uf- 
rüstunji^  •  uf  das  zuji^end  all  Eid^nosen  uß,  di(^  von  Zürich  zu»rend  uß 
mit    1500   man   uf  domstafj^  nach    dem   meita'r   in»    1512   jähr,   und    was 


M  Charles  Kohler.  Mem.  et  doc.  d'histoire  et  d'areheoloji^ie  de  Geneve 
XXIV  175  ff.;  Eid^^  Absch.  III  2.  507  V.  Anshelm  III  225  ff. 

-)  Charl.  Kohler  1.  e.  XXIV  224  ff;  Le  Glay  Xep)ciations  diplomaticpu's 
1  162  ff.;  Füssh.  Sehweitz.  Museum  (1790)  vf  t)41  ff. 
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so  fest,  das  (sie)  sich  ufgabend  und  lies  man  si  mit  der  hab  abziechen;  dem- 
nach wurden  bede  schloß  >erbrent;  demnach  zog  der  ganz  zug  uf  Dision 
zu,  belägertend  die  statt  allenthalben,  notcnd  die  statt  mit  schiessen,  des- 
glichen  datend  si  wider  haruß.  l'nd  als  des  küngs  die  besten  kriegslut 
in  der  statt  lagend  und  sachend,  das  kein  ufliören  da  was  und  kein  ent- 
«ehütung  me  war,  da  begertend  si  durch  ein  tmmeter  ein  sicher  gleit  für 
<lie  Eidgnosen;  das  wanl  in  gäben;  gabend  so  vil  glater  Worten,  das  <lie 
Eidgnosen  annamend  ein  friden  zu  machen,  satzend  artikel,  darby  si 
wolt^nd  bliben:  daruf  soltend  die  franzosen  schnell  ja  oder  nein  sagen, 
und  sind  dis  die  artikcl: 

1.  das  der  küng  sol  dem  bajist  alles,  <las  er  im  inn  hat,  es  si  stett, 
schloß,  land  und  lüt  wider  geben  on  alle  inred. 

2.  zum  andern  sol  er  keiser  Maximilianus  land,  lüt,  stett  imd  schloß 
und  was  zum  huß  von  Osterich  hört,  wider  überantwurten  on  alle 
inred. 

B.  zum  dritten  sol  sich  aller  ansprach  enzichen,  so  er  gehept  hat  an 
das  ganz  Mailand  und  an  die  statt  Ast. 

4.  zum  virten  sol  er  kein  Eidgnosen  knecht  anuemen  oder  ufwegig 
machen  on  der  Eidgnosen  wisen  und  willen. 

5.  zum  fünften  sol  allen  knechten,  die  im  gedinct  hcind,  ir  ansprach 
vorbehalten  sin. 

G.  zum  6.  sol  er  alles  das  gut,  so  in  Frankrich  lit,  es  si  der  Eid- 
gnosen o<ler  ir  hclffern,  wider  lan  zu  iren  banden  kumen. 

7.  zum  7.  sol  er  alle,  die  mit  <len  Eidgnosen  im  fehl  sind  gewesen, 
rath  und  dat  zu  disem  zug  band  thon,  weder  fechten  noch  hassen 
in  kein  wis  noch  weg. 

8.  zum  8.  sol  er  dem  herzog  von  Wirtemberg,  der  pers(mlich  im  fehl 
ist  gewesen  mit  100  pfai'd,  an  sin  kosten  geben  8000  krönen. 

10.  zum  10.  sol  er  den  Eidgnosen  für  ir  ansprach  und  erlittenen  kosten 
ußrichten  und  bezalen  viermalhundert  tusend  krönen. 

Diese  artikel  musten  si  an  nemen  untl  gen  die  besten  4  bereu,  so 
der  küng  hat  in  der  stat  Dision,  die  furt^nd  die  Eidgnosen  mit  in  heim, 
soltend  ire  gfangnen  sin,  biß  alle  ding  ußgricht  und  bezalt  wunlend. 
Dise  4  gfangnen  lagend  (in)  Zürich  zum  Schwert  mit  grossem  kosten  und 
wolt  si  der  küng  nit  lösen  •  zuletzt  mustend  si  sich  selbs  mit  irem 
eignen  gelt  lösen,  nämlich  13000  gl.  und  allen  kosten,  das  si  der  küng 
nit  lösen  wolt  und  kein  artikel  halten;  uf  das  nanuMid  die  Eidgnosen 
wider  uß,  woltend  wider  uf  in  ziechen;  also  ^^ard  in  der  sacli  gehandlet, 
das  nüt  uß  dem  zug  ward  uf  das  maD). 

')  Val.  Anshelm  III  478  ff.;  J.  Dierauer  I.  c.  11  4:U  ff . 


aw«  den  Droissigcrjahren  des  16.  Jahrhunderte.  191 

uß  dorn  land  heim,  on  <Ue  im  schloß  mustend  bliben,  dan  inen  ward  weder 
von  herzoff,  hapst,  keiser,  noch  von  niemand  mit  fjehalten,  was  inen  zu 
was  ^seit,  und  sind  der  Eidgnosen  by  35000  man  gesin  etlich  18  wuchen 
im  hmd  umzogen,  arm  lut  bliindert,  fdiel  gsdiworen  und  gott  nit  vor 
ougen  gehan  und  ein  statt  gwunen  mit  namen  Schai'watz,  schlugend 
alles,  das  si  darin  fun<Ien  zu  tod;  das  straft  si  gott,  das  ein  hagel  uß 
heitenn  himel  im  witem  feld  uf  si  scldug,  das  si  meintend,  si  nuisten 
sterben.  Und  also  kamend  die  von  Zürich  wider  heim  mit  ir  zeichen  uf 
suntag  nach  sanct  Maritzentag  mit  grossem  leid;  dann  si  hattend  vil  er- 
licher  lüt  verloren,  namentlich  Jacob  Meyß  fenrich,  Alexander  metzger, 
Antone  Clauser,  Nidaus  Keller,  Heni  Burckhard,  Rudolf  Seng,  Jost 
Watlich,  Heine  Binder.  Uli  Lochmann,  Hanns  Biirkly,  Jacob  Ascher, 
Jacob  Schwend,  all  von  klein  und  grossen  raten,  und  sunst  in  suma  uß 
der  statt  und  ab  der  landschaft  heind  <lie  v<m  Zürich  an  discr  schlacht 
verlorend  achtend  halb  hundert  man,  die  der  allmachtig  gott  zu  ihm  bnift 
hat.  Dise  r>bgemelt  schlacht  ist  geschechen  an  des  heilig  kriitz  tag  heq)st 
zu  Marjanna  vor  der  statt  Meiland  im  1515  jar'). 

Schlacht  vor  Paffy  im  Thiergarten.  Im  1525  uf  sanct  Matistag  ge- 
schach  die  schlacht  vor  Pafy  im  tiergarten  von  des  keisers  kriegsfolk 
und  dem  küng  uß  Frankrich,  habend  einander  tapfer  angrifen,  doch  zu- 
letzt der  franzos  den  sig  verloren,  er  selbs  personlich  gfangen  mit  sampt 
ileni  kung  von  Xaveren,  des  kungs  von  Schoten  bnider  und  sunst  vil 
nifichtiger  heren;  es  wurdend  ouch  sin  <ler  adel  einschlagen  und  ertrenkt, 
das  also  uf  der  walstatt  blibend  10000  man  mit  sampt  den  Kidgnosen^ 
die  ouch  übel  verlurend  und  ouch  bi  4000  Kidgnosen  uß  gnaden  wurdend 
gfangen  gnumen  •  es  sind  ouch  16  der  Eidgnosen  houptlüt  umb  kumen; 
darzu  hat  der  franzos  all  sin  gschütz  und  kriegszüg  verloren  •  also  legt 
gott  alle  stolze  und  hilfft  <lem  schwachen,  biß  er  (mch  stolz  wird;  also 
gat  er  dan  ouch  zu  trümeni  und  find  ouch  sin  heren  ^). 


J)  Pridg.  Absch.  III  2.  849  ff.;  Val.  Ansh.  IV  79  ff.;  J.  Dierauer  1.  c. 
II  442  un<l  die  daselbst  S.  455 '56  angegebenen  Quellen ;  Biblioth.  univers. 
et  Revue  suisse  19(X)  vol.  18:  Los  Suisses  jI  Marignan  d'ai)ri*s  un  ecrit  de 
repoque  par  E.  Couvreu. 

•i)  V.  Anshelm  V  124  ff. 


tau  (Tcliiirft  1111(1  ;r('«nrt,  uiiil  ift  nliiT  iifit  iißtci^dx  norden;  al»o  pii  <-» 
wan  wir  in  ;:t<iii1>i>nK  iiiii'lion  iif  filrNtcn  nnil  Iicrcn  Hächonii  n:i<l  uf  ^ 
lii)rr(-iiil  iin.l  iiit  Uli  iinik'Ha:.  iif  fctm. 

GOlzBn  uß  der  hilctien  IhoD.  1524  vtTordneteiiil  die  von  ZüriHi  L' 
riinn  mit  i>niii|it  ilcii  :t  lircili kanten ;  ilic  ilatomi  iMc  lüldrr  nß  allen  kiktini. 
klöstcr  lind  kH)ii'llrii-);  ileniTiacli  im  ir>2r>  jar  iif  mltwurlion  v«r  iMi-n 

'I  Alliiere  titliweix.  Uettinnationarliri  in  inten  wie  II.  BuitinKer  I  /' 
AnHlicIm  W  24:i;  Kridolin  Sicher,  St.  Galler  Mittcilunjrcn  XX  M  gr*"« 
d;i^  IiiitiiML  iW  Ki'pnn)'  d.  IteFomiatiun  rii-litifc  ui. 

^)  Vfil.  .lie  nir..nik  d.  BiTnliard  Wys«  in  <!.  yucllen  inr  »diwrii. 
l!eroniiiiticins;.re»>i-liii-lite.  1ieriius^'fn')>-  v.  (litirK  HuHlrr  I  a»  f.:  H.  BnDivrt 
1   Köff. 
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söltond  8i   (»inander  hilflicli  sin   und  jovalt   mit  ^walt   vertnlKMi   mit  Hl» 
luid  frut^). 

Den  5  orten  die  spiß  abgschlagen.  UM  sddn^end  die  von  Zürieli 
und  Bern  den  5  Drten  die  spit*  al»,  liessent  inen  nüt  zufiiren  naeli  Int  <leni 
vertrag  im  cdi^emelten  KapIer/u^  iiffrerieht.  dem  die  5  c»rt  Liizeni,  rri. 
Sehwitz,  l'nderwalden  nn<l  Zn^  niit  ^»^elept  liatend^).  l'nd  iif  sendirlis 
als  die  von  Zürieli  und  Heni  uf  iriMii  füniemen  woltend  v(»rharen.  mueli- 
tentz  die  5  ort  nit  me  erliden,  zurrend  \\{\  nf  den  i).  tajr  winmonat  mit 
ir  paner  und  aller  maelit  uf  die  von  Zurieli. 

Kapler  krieg.  Hst^  die  vcm  Zürieli  inen  wurdeud.  sehicktend  si  ein 
fenli  ^en  Kapel,  was  honptman  .lor«:  ('oldlin  anj  10.  tajr  winmonat.  «len» 
noch  in  «ler  naelit  ein  fenli  i^en  Brenijrarten  und  am  11.  ta<r  winmonat 
aber  ein  fenli  ;ren  VVe«liscliwil.  l'nd  uf  diesen  ta^  zurren«!  si  ult  mit 
«ler  statt  baner,  was  liou)itman  Hans  iJudolf  Lafitar  und  banerlMT  Hans 
Sehwizer  den  naelisten  }j^im  Ka])pel  «rar  unordentlieli.  also  das  si  nie 
HH-bt  zusamen  kamend.  und  sobald  si  cinaniler  sieliti^-  wurdend,  sclnisenil 
si  zusamen  bi  2  stunden.  In  dem  ;;riffend  die  T)  ort  die  von  Zürieli 
<lureli  ein  liolzli  an,  jjfeseliaeh  ein  lierter  anp-iff  zu  beden  siten,  biß  zu- 
le^/t  das  die  von  Zürieli  binden  an  der  ordnun«;  anflennend  wielien;  alst» 
nnistend  die  biderben  lüt  for  an  anjjrriff  liden ;  es  wanl  oueli  vil  an  der 
fluelit  wund  und  ersehlap:en,  ferlurend  das  scbützenbaner.  ein  fenlin  \\l\ 
der  statt  und  eins  ab  der  land-sehaft  und  17  büehsen  uf  retlern  on  lia^ei- 
und  liandbüehsen ;  darzu  allen  züüf. 


')  Z-  BI.  iirV'.  a.  d.  1581  stund  ein  eomet  zu  mitteui  ouf4:sten  ^jV^'H 
nie^lerj^anj^  <ler  sonnen,  der  waretli  8  t^i^,  hat  vil  strimen  t>b  sieh  wie  ein 
rntlien,  und  wie  bald  es  nachtet,  «^esaeh  man  sin;  do  ward  vil^re«!;  aber 
niemand  wolt  sieh  b(»sseren  und  dem  andi*en  ^nts  thun. 

Vnd  nach  diesem  eometen  sehlujjend  die  von  Zürieh  und  Kern  den 
r>  orthen  die  spis  und  jireviant  ab  (wi(^  da  oben  jremelt  ist)  und  liess<»nd 
inen  weder  win  noch  koni  zukonnnen  •  da  was  so  ein  «grosser  man^el 
an  8piss  lunl  trank,  dass  manche  anne  frow  untl  kindbetheri  p)tt  und» 
nuieh  anruftend :  dann  es  s<mst  v'm  kläglich  dinjr  was  von  thüre  wap»n 
aller  dingen.  Doch  venneintcmd  Züricher  und  Berner  uf  die  vorifi^e  bricht 
;nit  ffip  und  rächt  haben,  diewil  jlben  die  selbij^e  von  ö  orth(»n  nit  ^halten. 
son<]ere  si  die  FA'an/j^elischen  ienuTdar  ^eschuuitz  und  jifeschmecht  wurdend. 

I)o  nun  das  die  von  Strassburj?  vernanu»n<l.  sehicktend  si  ir  eerlich 
botsehaft  gen  Zürieh.  si  soltend  nit  also  handien,  sondeni  den  lendern 
laüHcn  zukommen  spiss  und  trank  zur  notdurft;  denn  es  war  ein  klä^r- 
lich  ding",  dem  kin<l  im  mutterlib  sin  narung  nemen.  I>o  sprach  meister 
C'lricli  Zwingli,  e«  were  ein  fule  parthei  oder  prattiek  verbanden;  wjut 
^machet  wer,  dem  »olt  man  gläben  und  naehgan  iin<l  nit  eins  hüt  niorn 
4las  ander  fümonimon. 

^)  Vgl.  B.  Wv8s  1.  c.  1  86  ff. 
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AMii^arten ;  also  zocli  clor  ^üiva  ziijr  incMi  uacl»  und  lajren<l  die  von  Bern 

der  statt   und  Zfiricli  im  fehl,  laj^end  also  (>  tiif?  da  still.     Tf  <la8  kam 

nen    von   Zürieli    in   der   nacht   botschaft,   «las   si   ilentz   nf   Horfjren  zu 

frend,    dann    die  5  ort   hlundertcn<l   daselhs   um,    was   si   fundend;   da 

nantend  si  die  von  Bern  und  andere  ort.   mit  in  zu  zieehen ;   aber  der 

r  wolt  nit  kratzen,  in  suma,  das  was  niemand,  der  mit  in  wetti.   dann 

r  houptman    v(m  sanet  <vallen   nnt  sim   zuf»-,    ret  also,  im  were  uf  dem 

rjr  ein  ilhermeslin  ilberbliben.   das  \\v\tv  er  noeh   zu  denen  von  Ziirieh 

zen  biß  in  toil;   danunb  in  sin  heren  betend  uR  ^ehiekt,  zujircn«!  also 

stockfinster  luicht  und  ilufen  we^;*,  das  si  am  tiifj  (in)  Zürich  warend  vor 

r  statt,  aßend   zu   morjfen   und  demnach  den   nechsten  ^ejren   den  find 

•Ten  Dalwil;    da  warend    die  ;")  oit  hiuder  sich  jrewichen,   un<l   zu^end 

tue   von   Zürit'h    nach    bis   of  den    llirzel;    da   kam   aber  rä^enwatter, 

Lrend  wi(hT  ^eu   Morjren  und  da  umb. 

Frid  gmacht.  l'nd  als  das  wiitter  und  als  frHick  wider  si  was,  un<l 
'maud  mit  inen  daran  weit,  machtend  »i  selbs  zu  beiden  deilen  ein 
fhMi  mit  einander  und  ward  beschlosscm,  das  die  von  Zürich  das  bur^- 
•ht.  «las  si  mit  dem  landf^rafen  v«m  Hesen,  Straßburj^r,  ('«»stanz  lioind 
macht,  sol  tod  und  ab  sin  und  die  brief  unnütz  maclien,  die  dannnb 
macht  sind;  «lie  von  Zürich  sond  ouch  die  o  ort  bi  irem  alten  ^louben 
ben  lau;  han%'i<h'rum  sönd  die  5  ort  «lie  von  Zürich  bi  irem  ^hudien 
ch  bliben  lasen,  und  in  ^uiein  herrschaften,  «Ue  (die)  Ki«l;oi<»8<*n  zu 
r«>^en  liein«l.  sol  man  ie«!ennann  j^louben  lau,  was  im  ^ott  verlicht. 
sr>nd  ouch  die  von  Zürich  den  ö  orten  ein  jifrosse  sum  ^elt  an  ir 
sten  ^en  •  «lis  sind  die  fürnemsten  artickel  «les  fridens;  iron  sind  ouch 
M.  Also  zu^end  die  von  Zürich  am  17.  tajr  wiutennonat  whler  beim  und 
nd  «lie  von  Zürich  an  beden  schlacht<Mi  verloren  bi  500  manen;  uß  denen 
)  sind  uß  <ler  statt  umkonu>n  110  man,   «1er  namen  hamach  stan«l : 

l>is  sin«l  umkomen  uß  «ler  statt  Zürich 

meister  Hans  S«-hwizer,  ]>an(T  her 

meister  Ktulolf  Dumisen 

meister  .J«»ss  v«)n   Küsen,  schützenfenrich 

meister  Fridli  Bluntzschlin 

meister  Tri^ch   Funch 

UHMster   Thurst  Hab 

meister  Heinrich  P«Mer 

meister  Haus  Wa^man  -) 

')  Kid^.  Abs<fhie«le  IV.  1.  b.  S.  1219  un«l  UAu. 

^)  H.  Wä^nann  fehlt  b.  Bullinjürer  FII  142  f.  und  K.  Kgli,  Die  Schhuht 
Kappel;  hin^^egen  nennt  ihn  Leu.  lA»xikon  XIX  28,  unter  «Icii  (ie- 
enen ;  nach  Bullinfrer  III  208  fiel  er  auf  dem  (Jubel. 


.iHiik.T  WillH.rfT  Ztillir 

DiHi'  i)l>K[-iiiHtciii  "incl  uII  t 

»Uiliirf  Hey,  l.niuci»t--r 

Kiidolf  Zu-trlcr 

Hern  Im  rt   l{<-iiilmrt 

lliT   KlMTliurt   v.iii    ltis^h:i.li 

iK-r  vnii  li<-nililr><-k 


<>l>   Kn-v  rii'l  iiiii'li  ISiilliiitr«'''  IM  -'(Et  auf  <l 
.  2.   Kl.  ««'■:  Vli   II..B.  sin   kiiwlil. 
I  :iiif  il<'Mi  Ulli..'!.  Iiiilliii;:t'i'  IM  -JlXi. 
ilil   i<li'iitLxHi    Miii  liri>sxli;ii>K  Tlitnivst-ii.  Ili 


liulK'l.  ItiillinK'i'i'  III  :}<»- 

S<'lini'i<lL-i'  Mi  I.  <'.  V«. 

I.  ['.,  Iif\  WHlii-Hi-liriiiUcli  iiiir  (Ulli  (iiiliel. 
14:.';14:t   miirt    II.  RuMi.   Man«   Hmb».    Am.   Vi 
i^illiii'i'    nii-lit    iiiilfi'  ilcii  ItnU-n.    nimilcm    nntit  ■ 
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.lacoh  Kapolt  der  jun^ 
<Jahri('l  Scliniul,  scliüniaclKT 
I/u'iiliart  liiirckiiart,  pfistor 
<  a?<p('r  >sclnu'lHM'^er.  <lucbinan 
Ijulwijr  Sprün^li 
Hans  Lenz.  iiictz^ifCM' M 
Kmlnlff  Knol,  fisclicr 
.Ia«ob  ^toiiisrliiivtlor-) 

« 

IN'Ut.  Scliiilri-s  sun. 

i'unrat  Waldrr.  küffcr 

Marx  MurtT,  ^crwor 

U'iululf  Strawli 

Hans  (ioswvlcr.  ^firtlcr 

Hi'inrirli  Osscnhrv 

Matvs.  scliüniacInM' 

Ha^lx ,  waluT 

Peter  Lcnian 

Zacliarias  l.enian-) 

.larol»  Hcixor 

Unnpreelit  Muivr-)  lunl  sin  kn(H*lit 

riionia  Mcvcr,  schnltlioß 

l*'elix  Stierly,  pfistor 

Hans  KHIer.  pfistor 

Hans  I^ow,  niaalor*'')') 

I>nrs  (iässner,  kürsenor-) 

( 'nnrat  Blatharinsclicr"*) 

Iricli  Uro^^i,  hunieistor  hn  spital 

Hcntzenower,  srlinider 

Hans  Aman  znm   I'fawen 

lialthisn*  Dultonnian,  schnidcT 

Hans  Kanily,  pfister 

JörjLj:  Wenlniullcr 

.laroh  Nnsshor^en,  ^oldi^chninl 

Otliinar  Bfilor.  sclini<lor 

St'hwarz  lians.  sriinidor'*) 


M  (Zur.  2  hat  Menz),  \vahi*seheinlicb  auf  dem  Gulwl  ffi^lialten. 
••^)  Kiel  auf  dorn  (Uibol  Bullin^er  lll  203. 
i>  Nur  im  St  (iallor,  Basl.  u.  Zur.  2. 
M  Wohl  Kunrad  Kngel,  vgl.  Kgli  1.  c.  62. 
^1  Kiol  wahivcheinlich  auf  dem  Gul>el. 


I'&nrar  von  Rüti. 
-Torf;  SlLikiT.  iiHstcr' 
MiiM-ii.  M'liütiiai'lier -I 
.(«■rg  Bni«iliT'l 
ltail<-trif.  li>iffiT 

r'r<-rlik»iili'ii  iiß  i\ 
iiK-iotrr  TlriHi  /.»iDirti 
lf<T  Anthrmi  Wnt<t<-r 


BiilliiiK<-r  III  Mi. 

Ulf    llclll     <iull0l. 

vkI.  K-h  S.  IW. 

I>ci  Mi  <<1  ^il"  'l'roi 
nge\  nii'hr  iilciilisHi 
s  llrfiiviti'r.  Kuli  <!1 
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M-  AiiHtarr  von  Riscliacli 

•r  .Ijicol»  8(*liiin<1  M 

*r  Hans  H/)chnian 

T  Niclas  P^njrolhart 

riMli kanten  ab  «Iim*  landsriiaf t: 

T  a]>t  von  Kapol 

•r  Kuincndur  von  Küsnacht 

T  Woiff  Ki'onv  von   IJiitz 

M*  Bastian  von  (iosow-) 

M-  Lorenz  von   Kj^fif'*) 

»r  Kainsperjcer  von  Pf&fikon 

T  Hans  Maller  von  HÜlaeh 

T  Hans  V.  KeiceuJ*torf  •*) 

M-  Hans  von  Otenl»aeIi'») 

MT  Jaeol)  Xef  von   Afflioltern 

M-  ririeli   Krämer  v.  Unsikon 

M*  predikanr  von  Wtv.wil  *») 

M-  Andres  Hofnian  von  Kapel 

•r  Wilhelm   Fuelis,  caplan  zn   Tster. 

•ner  friden  UiiM.     V\u\  nach  diesem   friden   wi«»  oh  statt,   labend 

I   B<'rn   /u    Hremjraiten,    vermeinilint  die  statt  den   Kid;2:nosen  vor- 

tcn  und  nid   ein  seliehen  friden  anznnemen  •  aber  nnlan^  daniaeli 

l   >i   disen  friden    wie  die   von  ZuriHi   oneli   an  •  also   ward   diser 

efridet,  aber  nit  verfassen.  d<*nn  er  liat  «rross  nid  nnd  Iniss  binden 

en  •  <iott  \-erlieeli  uns  shi  ^nad. 

sr  MQsser  krieg,   l  ri.-n  er  liub  sieh  (>in  krie^  zwiisehen  dem  kastilan 

is.   den  man    nemjJt  Mfiser   und    den   (rrawInint^Mi ;   als   der   Muser 

lieh    dorfer   mit    liwalt    inam    und    uf   ein   sehanmitz    etlieb    kncrht 

lit.   mantenil   si    all    Kidpiosen    nach    Int   der  biint.    in   hilflieh   zu 

•i   si    datend.    id^ürnumen    Tri,    Si'hwiz,    rnterwalden,    Ijizeni    un<l 

iid    was    der   von    Zürich    inmptman   .lorj^  <robli.    Zu^end    nf   den 

:a«i-  aberellen    uß;   sidtald   der   Mnser  der   Kidjamosen   znknnft   ver- 

ickt  er  mit  sim  zü^  hin<ler  sich  in  sin  schloß  Mnß  nnd  stettli  Le;;:^ 

iicrsec  trclejicn :   dem  nach  belej^retend   ilie  Kidjini'>5*<'"  ""'^  Pnnter 

Jakob  Zander.   ;renannt  Schmid   von  Hrdach.  fehlt  b.  IC^Ii.    finilet 
I  Leu.  Lexikon  XVI  .-HiL 
Sebastian   Kansperir. 
Lorenz  Kohler. 
Hans  Scbwänintrer. 
Hans  Klin^ler. 
Hans  Meier,  l*fr.  zu   Wetzikon. 


liiirKm'iit  mit  ilcncii  von  tk-VM  Kiipiunii'H  UfM\  iiml  mit  ■U'iii  trimilH«  ni-d 
inen  ;;lii'lifiirmit;  piiai-lit,  ilcii  liisctiirf  vortrilii-n.  ilic  im-w,  nliar.  ^''»111 
aU  liinwi-i;  tlioii;  ilMnif  ilcr  liiwlo-r  iU>ii  licrzo».'  v<m  Siifi.i  iimi>  l.ilf  u- 
riirt.  ilaniQ  riii  trriiPM'  ciilMiriti);  i'iir»tiiiiil,  ilu»  ilic  tlUlpiiMi-n  ir  lirniail 
lii-li  liotw'hiift  liiiiin  »rliickicml.  IHc  iiiHiliti'tiil  Hn  vertrag'  <l<')'  <■>  '"'■'■^ 
!iili'ii  iiiiKiiiimcii  wnril.  il<ii  kIkt  ili<r  liM'liiif  iiiiil  ili-r  licrzo;:  nit  lini 
liii'lti'iiil,  villi  MV) iliiliiii  kam.  iltii>  ilii' Ht;ilt  .leiif  lH-l<-Kt'i>l  »anl.  ilarnii «Ur  Iht- 
/iifriwlicii  i'tlii'li  ftrinii  an  verliin-nil.  l'f  iln»  /uki-iiiI  iliv  vmi  Bit»  iiU.  in 
liiiriri'i"  ^»i  i'nljiolliiteii    iimli  iicIitiiiHl   im   l'tW  jar   ilm    iiii-h^trii    iif  M'-rfc 


'I  Vjrt.  Zfirii-Ii.  Staarwinliiv.  Akten  A.  Nr.  lü(»;  HaM'l.  Sta;itMn*ii 
l'iil.  M.  li.  Nalicxii  alte  zc-itin'iiriHHJHi-lK-ii  wliw-nKpriwIii'n  (lirtiniitti«.  m 
ili'ii  itiilii'iiii><')ii'Ti.  fr!in;tr>Hliii'licii  uml  ilt'iiti>i-hm  aliKCM'lifn.  rrzÄhkn  rnttr 
...liT  »ciiiK<T  iiiixfmirlicli  ilcn  MiVf-ork riete.  /.  K.  Bulliiitfer  11  HiHfl.:  l 
Kr,.f.|,T»  Sal.l.iiiii,  W.  :t.-iHff.  11.  s.  «.:  Kia«.  AlwHi.  IV.  l'  !U«  ff. 

::i  V(rl  V.  Aii-iifliii  VI  22:1;  K.wl.-iv  Sal>l«t:i  S.  -tW:  KMf!.  AI-4 
IV    I     IT.'i  ff;    l..    [{.    Si-Iiiiiiilliu.    Sulntliiinis    ClnuM'nskHnipr   iiiiil    Ri'f"'- 
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zu;  da  wichond  ir  find  nüt  sibon  fenli  zii  roß,  zu  fuß  und  zu  schiff;  t»s 
wurdond  inen  otlicht-  schiff  zerschossen;  darin  ir  vil  ertninkend.  Also 
rucktend  si  für,  naniend  dem  her/o^  \il  stett  und  ftchh>s  in;  aber  was 
sich  von  stett  und  dorfer  uf  jrab,  da»  liesend  si  bi  ^it  und  hab  l)liben. 
Dem  nach  zurrend  si  für  ein  starche  kliiß,  war  wo)  i»esetzt  •  die  frwunenty., 
fundend  darin  j^ut  ^schütz  und  an<lers,  lit»send  die  find  (S.  159)  al»- 
ziiK'ben  on  j^wer  und  niustend  in  s<*hweren,  in  3  uionat  nit  wider  si  (zu) 
ziechen;  zugend  dem  nach  für  Oee.  tlas  p:wunentz  ouch,  dem  nach  für 
.Tfenlen:  darin  lag  «ler  her  von  Lasernen  mit  fjO  Eidpiosen  kutn-ht,  die 
gabend  sich  uf;  die  heren  endrunentl.  und  also  gwunentz  si  zuletzt  <las 
si'ldos  Ziling  mit  gwalt,  hcnd  dem  nach  das  Ian<l  iiesetzt  mit  fogten  und 
band  in  das  land  voh*h  geschworen  gehorsam  zu  sinM- 


M  Kidg.  Absch.  IV  l  372  ff.:  V.  Ansliebn  VI  254  ff ;  Memoircs  de 
l'ierrefleur  S.  140ff. ;  Vuilleumier  Chroniqueur,  re<'ueil  historiijue  et  Journal 
de  PHelvetie  romande  dans  les  anneeB  1535 — 1536. 


.  I^Aalt.'C'scIiic-htlirhc!'  vi>ii  Zilrii'li    . 


lii.  Bt-ihi 


I.  ( ii.'llictwi'wcrIlunKon  Zfirii-Ii«  .... 
•>.  l'ic  iwlifniwhen  tclibtÜKC  l.'ilMl— 1525 
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LANDAMMANK  HEINTZLI 


EIN  BEITRAG 

ZUR 

LNTIMEN  GESCHICHTE  UNTEßWALDENS 

IM 

ZEITALTER  DER  GEGENREFORMATION 


Von 


Unterwaiden  war  der  einzige  Kanton,  der  im  Innern  von  der 
formationsbewegung  nicht  direkt  berührt  wurde:  wir  haben 
ht  die  geringste  Spur  von  einer  evangelisch  gesinnten  Partei 
5r  auch  nur  von  einzelnen  Personen,  die  sich  den  neuen  Ideen 
vandten.  Und  doch,  oder  vielleicht  gerade  deshalb  haben  die 
igiösen  Ideen  seit  der  Reformation  bis  weit  ins  19.  Jahrhundert 
ein  die  Politik  keines  andern  Kantons  so  ausschliesslich  he- 
ischt, wie  die  der  beiden  Unterwaiden.  Französisches  und 
misches  Parteigezänk,  das  in  den  andern  katholischen  Orten  so 
Fe  Furchen  zog,  kennt  unsere  Geschichte  als  offenkundigen 
ktor  nicht,  sie  kennt  als  politisches  Zug-  und  Leitmotiv  nur 
•«  Grundprinzip  katholischer  Rechtgläubigkeit. 

Schon  1528  war  es  Unterwaiden  gewesen,  das  den  ersten 
ligionskrieg  heraufbeschworen ;  in  den  Kappeler^riegen  stand 
auf  dem  extremsten  Standpunkt  gewaltsamer  Bekehrung  der 
gefallenen  Brüder  i)  und  bezeichnenderweise  sind  es  ein  Ob- 
d  ein  Nidwaldner,  die  sich  den  Ruhm  streitig  machen,  Zwingli 
u  Todesstreich    versetzt  zu  haben*).     In  der  Folgezeit  war  es 

')  \'«)n  Landiuniiiann  Man|uanl  Zol^cr  ist  dirsliezufi^Iicli  oiiu'  kräftip' 
limine     Ku^^ron  niul  Buch  an  die  nuw^loii!»i^on  Zurchor  zu  wap*n 
orliefert  (Louw'sciii'  Staiinnhüchor  17.  Jalirh.  Ilist.  Museiiiii  Staus). 

-)  Bullinfcer    nennt    den    }Iau])tniann      Fiickin^er-    von    Nidwaldeii. 

ottin^er  Fort.**,  von  .loli.  v.  Müllers  (ieseh.  seliw.  Kidfj^enosseusehaft 

I  495).     In   einem    Sehreiben    an    Zürieh  vom  5.  September  1582  kla^t 

nkraz  Mötteli  von  Bisehofszeil,   «lass  Hauptmann  Klaus  Vokirjcer  seliger 

prahlt,    '  wye   vr   dem    Zwyufrlv    die   ^urjrel   hab   ab^houwen.   nns(»nn 
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liehe  Yerschwörung)   einen   neuen    «Hirsrat»,   an   dessen   Spitze 
Hans  Zeiger  von  Hostetten  stand  ^). 


^)  Die  Berichte  Sulzers  von  Hasle  (vgl.  Tobler  Anz.  V.)  nennen  den 
neuen  Teil»  zuerst  Zeiger,  des  Ammann  Zeigers  Bnider,  dann  aber 
X.  Vockinger  ^  ist  des  ammann  Zeigers  bräder  allein  mütterhalb.  >  —  Die 
einbeimischen  Berichte  beweisen  aber,  dass  die  erste  Information  die 
richtige  war.  Iin  Verhör  vom  1.  Sept.  heisst  er  <  Hans  Zälger  des  rats ». 
Es  handelt  sich  um  eine  genau  nachweisbare  Persönlichkeit,  er  ist  der 
Stammvater  der  heutigen  Hauptlinie  dieses  alten  Magistratengeschlechtes. 
Durch  Grossmutter  und  Mutter  war  er  mit  Obwaldner  Familien  verwandt 
und  seine  Schwiegertochter,  Margret  Stüldi,  war  wohl  die  Tochter  jenes 
Jakob  Stäldi  von  Kerns,  den  wir  in  diesen  Wirren  als  einen  Führer  der 
Obwaldner  Extremen  an  seiner  Seite  finden. 

Die  alten .  Stammbücher  Nidwaldens  geben  seinen  Stammbaum  fol- 
gendermassen : 

Heinrich  Zeiger,  LaDiiammann  1480 
cop.  Ehi  von  Zubeii  (Tochter  des  Obw.  Landammann  Nikolaus) 


Kaspar  Zeiger,  SlatthalUr  1 
cop.  Anna  an  der  Egg.  - 

491 

Thomas  Zeiger, 

Landammann 

1554 

cop. 

Greti  Jakob 

Alt  Haus  Zeiger 
z'HosteUeu 
cop. 
Barbara  Barmelller 

1 

vier  verheiratete  Töchter, 

worunter 

Katharina  Zolgcr 

cop. 

Heinrich  Vokinger 

Balthasar  Melchior 
cop.  cop. 

1.  Apollonia  am  Bauen  .Margret 

2.  N.  V.  Hertenstein  Släldi 

Die  Rolle  eines  Vokinger  in  diesen  Turuhen  wird  aber  ausser  von 
Sulzer  auch  durch  einen  undatierten  Zettel  in  den  Glamer  Akten  Bd.  41  des 
Luzemer  St-A.  bezeugt  (S.  220).  Heini  Fockiger  von  Unterwaiden. 
Heini  Imbach  hats  angezeigt  dem  landtamman  zä  Samen  vor  dem  hus 
gsj-n  und  sind  etlich  zu  Schwytz  gsyn,  die  in  uss  fencknus  nen  wellen, 
so  man  Heini  P'ockiger  nit  hette  ussglassen.  400  Römer  werden  uff 
Micbalis  (!)  gan  Einsidlen  kon  mit  harnist  und  gwer  durch  Uri  landt- 
schafft   kon    und  den   nechsten   uff  Glarus   zu  vlen   über  die  (ilamer.  > 

* 

Dieser  Heini  Vokinger  ist  offenbar  der  oben  genannte  Gemahl  der 
Katharina  Zeiger,  zwar  nicht  Stiefbruder  des  Ammanns,  aber  dessen 
und  des  Volksführers  Schwager.  Seine  Stellung  muss  keine  bedeutende 
gewesen  sein,  da  er  in  den  einheimischen  Quellen  nicht  genannt  wird. 
Immerhin  erklärt  sich  die  Verwechslung,  die  dem  bernischen  Agenten 
passierte.  — 
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als  persönliche  Feinde  gegolten  ^).  Gleich  sah  man  in  Schönen- 
büel  einen  Verräter  und  munkelte,  er  habe  sich  durch  die  Schen- 
kung eines  wertvollen  Hengstes  zu  diesem  Schritte  bestechen 
lassen^).  Und  die  Gemeinde  tat  den  « grossen  Hansen >  fürderhin 
erst  recht  alles  zuleide. 


Er  zügett  ouch  so  vill  wittcr,  das  eythwcdren  under  inen  beiden 
jn*ett,  das  e»  gwissagett  sige :  man  werde  old  solle  die  groscn  Hansen  zft 
vor  ze  thüd  sehlan  und  darnach  den  krieg  anfachen.  Inen  sigge  aber  nütt 
anders  zwüsen;  Jörg  habe  es  grett. 

Ilans  Stcinybafli  zügett  und  rett  glich  wie  der  weibell  Jörg  Renger, 
das  es  allso  gangen  und  im  das  woll  ze  wüsen  sig.  dan  so  vill  mer,  das 
iler  weibell  <lcn  Zimerman  uff  die  red  an  grind  geschlagen.  Das  hatt  der 
weibell  ouch  zügett.  I>is  habend  sy  mitt  dem  eid  bed  bestatt,  den  sy  zö 
<iott  und  den  hellgen  gethan  und  geschworen,  das  dis  ir  sag  ein  warheitt 
sig.  (St.-r.  m  231.) 

Zweif.  Hat  Mittw.  n.  (Kantate  (12.  Mai)  1563.  Erstlichen  hatt  man 
Caspar  Zimerman  für  den  zweyfachen  ratt  gestelltt  von  wägen  das  er 
gerett,  wan  vogtt  Wyrtz  sig  ab  dem  tag  komcn  und  solle  die  päntzion 
komen  und  fordre  der  küng  die  knächtt  und  wan  min  herren  drum  wellend 
gemeinden,  sigge  er  und  ander  des  willens,  dz  sy  under  der  Linden  bir 
Melchen  gmeinden  und  von  danen  in  dz  ratthus  und  die  grossen  Hansen 
ze  tod  schlau,  darnach  über  den  Hrünig  und  den  krieg  anfachen,  uff  welches 
der  Kaspar  nitt  anders  veranthwurtt,  das  dz  es  im  nitt  in  wüssen,  doch 
well  er  uff  gnad  hin  die  straff  erwartten.  Also  nach  klag  und  anthwurtt 
band  min  herren  nach  verhr>rrung  der  kundschafft  erkentt,  das  er  <len  win 
niitt  der  urfecht  verschwerren  soll  bis  uff  gnad  hin  miner  heren.  (St.-f*. 
III  235.) 

V)  1561,  17.  und  26.  Juli  waltete  zwischen  <len  beiden  vor  dem 
gescbw.  fierichte  ein  Skandalpr(>zess.  Wirz  klagte  gegen  Andreas  Schönen- 
büel.  er  habe  ihn  verleumdet,  dass  er  fi*üher  mit  der  Frau  des  Ammann 
Nikolaus  Imfeld  sei.,  Barbara  Kretz,  ein  unsittliches  Verhältnis  unterhalten. 
I>a  Schonenbüel  beschwor,  dass  Wirz  sich  selber  der  frowen  berümpt  , 
wurde  er  freigesprochen.  ((ierichts.-P.  II.)  —  r)iese  Barbara  Kretz  war  die 
Stiefmutter  Statthalter  Manpiani  Imfeids,  und  .Vndreas  Schonenbüel  hat 
sich  durch  diese  kompromittierenden  Eingriffe  in  seine  Familie  gewisslich 
dessen  Sympathie  auch  nicht  er>vorben. 

-)  (»erichtsprot.  II.  9.  Sei)t.  1563.  Statthalter  Wirz  gegen  Klaus  Am- 
stalden.     Der  geschenkte  Hengst  habe  einen  Wert  von  30  Kronen  gehabt. 
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•mmt  \n  unsern  Demokratieu  selten  zum  Ziel,  weil  das  eine 
uninie  Ordnung  ahnen  lässt ;  viel  eher  noch  hat  blosse  Streberei 
ne  Tüchtigkeit  Erfolg ,  weil  sie  das  Gleichgewicht  nicht  so  ge- 
irdet. 

Balthasar  zog  darnach  im  Sommer  1 553  als  Hauptmann  im 
?giment  Dietrich  in  der  Halden  in  die  Picardie  und  zwar  gegen 
8  Verbot  der  Landesgemeinde  ^) ;  er  musste  sich  den  Vorwurf 
fallen  lassen,  er  sei  «über  den  eid  hinweg  gezogen  und  hätt 
m  ammann  Schöuber  müssen  gichtig  sin,  dass  sine  knecht  im 
ieg  sigen  hungerß  gestorben »  ^). 

Im  Frühjahr  1555  finden  wir  den  Hauptmann  Balthasar 
3intzli  als  Vertreter  seines  Standes  bei  der  Beschwörung  des 
alliser  Bundes  in  Sitten  3).  1556  war  er  Statthalter  seines  Pro- 
itors  Ammann  Imfeid,  denn  wie  oben  erwähnt,  stand  es  damals 
m  Landammann  zu,  seinen  Statthalter  nach  Belieben  aus  den 
Lten  zu  erwählen.  Da  Imfeid  kurz  nach  der  Landesgemeinde 
irb,  war  es  ihm  vergönnt,  fast  ein  Jahr  lang  die  Regierung  zu 
iren^).  Er  rückte  aber  bei  der  Emeuerungswahl  nicht  zum  Land- 
imaun  vor,  doch  wurde  er  Mitglied  des  geheimen  Rates  und  blieb 
itthalter  bis  zum  Jahre  1560.  Gerade  m  diesem  kritischen 
hre  trat  er   von  dem  Amte  zurück^).     Nächstes  Jahr  wurde  er 


M  Obwaldon  iiatte  schon  im  Vorjahre  die  Dienste  in  der  Picardie 
•boten,  weil  der  Feldzug  wider  die  Erlieinunjr  sei.  Es  hatte  einen  Tag 
(•)i  Luzerii  auf  den  11.  Juli  1552  berufen,  um  auch  die  andern  vier  Orte 
einem  Verbote  zu  i)ewcgen.  (Absch.  IV  1  e  (589.) 

-)  Siehe»  unten  S.  252  Anm.  2.  Der  P'eldzug  dauerte  vom  Juni  l)is  Se))t. 
rl.  «larüber  Segc»sser:  I^udw.  Pfyffer  I  20.)  Im  Spätherbst  1553  prozessiert 
rt  Steinil>ach  gegen  <  houptman  Hentzle  ume  das.  das  ime  nüt  von  dem 
barten-houptmanampt  worden  und  in  soma.  was  er  des  zugs  in  Bickardy 
b  an  in  zft  sprachen.  Ileintzli  wird  verurteilt.  -  das  er  im  den  dritten 
'Ul  «les  gab.  was  er  von  des  am])ts  wägen  uff  in  empfangen  unci  nitt 
ttcr.     (Ger.-P.  IL) 

•^)  Absch.  IV 1  c  S.  1183. 

')  (lfd.  XXVni  264.     Imfeid  starb  im  Mai  1556  (St.-P.  l  -190.) 

'"*}  Den  15.  Juli  1556  werden  er  und  Vogt  Heinrich  Wirz  an  Stelle 
•    verstorbenen   Ammänner  Imfeid   und   Niki.   AVirz    in   den   geheimen 


Landainniann  Heintzli.  269 

ein  geraeinsames  Gesuch  an  Obwalden  gerichtet,  den  Amroann 
Heintzli  zu  begnadigen.  Im  Weigerungsfalle  erklärten  sie  sich 
willens,  demselben  zu  einem  unparteiischen  Recht  zu  ver- 
helfen 1). 

Unbeirrt  davon,  wurde  der  Prozess  abgeschlossen  und  vor 
die  Gemeinde  verwiesen.  Doch  beschlossen  die  «Landleute»  am 
13.  Oktober,  den  lieben  Mitlandleuten  von  Nidwaiden  und  Heintzli 
den  Rechstag  zu  verkünden  ^).  Letzterer  war  inzwischen  nach  Nid- 


M  Abach.  IV-  351.  —  Die  Bünde  und  das  Stander verkomninis  sehen 
nnr  bei  wirkliehein  kriegerischem  Aufnihr  eine  P^innüschun^  der  Biindes- 
ßt>nc)S8cn  in  die  innern  Verhaltnisse  eines  Kantons  voraus.  Das  Recht 
eines  Bürgers  auf  uni)arteii8che8  Recht  war  in  den  Bunden  nielit  garan- 
tiert ;  die  Bestimmung,  djiss  jeder  vor  seinem  ordentlichen  Richter  stehen 
solle,  hat  nicht  diesen  Sinn,  und  der  Zwang  zur  Unterwerfung  unter  das 
eidgenossische  Recht  bezog  sich  nur  auf  die  Verhältnisse  zwischen  den 
Orten.  Dagegen  war  in  der  Praxis  dieser  Weg  schon  oft  eingeschlagen 
worden,  wenn  bei  innern  Zwisten  allgemeine,  auch  die  übrigen  Orte  be- 
rührende Int<?ressen  ins  Spiel  kamen;  in  Unterwaiden  speziell  kennen  wir 
derartige  Interventionen  schon  aus  dem  Ende  des  XIV.  Jjihrhunderts. 
Da  alier  der  Weg  in  den  Bünden  nicht  vorgeschrieben  war,  so  war  iui 
Fall  der  Weigerung  kein  Zwang  zulässig  und  so  blieb  auch  hier  im  Heintzli- 
handel  das  Rechtbot  der  vier  Orte  ohne  Folgen.  (Vgl.  H.  Weber  die 
Hülfs Verpflichtungen  der  XIII  Orte,  Jahrb.  f.  schw.  Gesch.  XVII,  besonders 
S.  444  ff.) 

Viel  besser  fundamentiert  war  das  Rechtbot  der  Xidwaldner,  denn 
da  war  es  feststehende  Praxis,  dass  in  Fällen,  wt»  einer  die  Unparteilich- 
keit des  Gerichtes  seines  Ilalbkantons  nicht  anerkannte,  das  Gericht  der 
andern  Kantonshalfte  herbeigezogen  ward.  So  urteilte  z.  B.  1474  ein 
ausserordentlicher  Gerichtshof  von  44  Nidwaldncm  unter  der  Leitung  des 
Ob  waldner  Geschwoniengerichtes  über  Landammann  Heinrich  Sultzmatter 
und  Konrad  Zeiger.  Auch  wenn  eine  einzelne  Gemeinde  mit  der  Ge- 
samtheit <ler  Landleute  Ob-  oder  Nidwaldens  stössig  wurde,  war  stets 
das  Gericht  des  andern  Halbkantons  zustandig.  —  Dieses  Recht  war  frei- 
licli  auch  nur  (Gewohnheitsrecht. 

2)  Uff  suntig  vor  saut  Gallentag:  die  landlütt.  Amman  Hentzlis  halb 
ist  abgerett,  wan  wir  die  gmeindt  haben  wellen,  wcnd  wir  das  unseren 
lieben  landtlütten  nit  dem  Wald  kundt  thün  uml  Hentzlin  ouch.  (St.-P. 
Obw.  III  464.) 
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beschworen,  mit  derselben  Erbitterung  an  der  Seite  der  Refor- 
mierten gegen  die  Einführung  des  vom  Papste  verbesserten 
Gregorianischen  Kalenders^).  Sie  wollten  damals  mit  dem  der 
Obrigkeit  entrissenen  Landesbanner  zur  Verteidigung  ihrer  An- 
sichten nach  Schwyz  ziehen.  Es  ist  bezeichnend  für  ihre  forma- 
listische Rechtsauffassung  —  die  im  Heintzlihandel  das  innere 
Wesen  der  Gerechtigkeit  so  arg  misshandelt  — ,  dass  sie  als 
Hauptgrund  ihres  Widerstandes  gegen  den  Kalender  anführten: 
man  habe  vor  einigen  Jahren  einen  Landmann  geköpft,  weil  er 
am  Karfreitag  von  einem  Hasen  gegessen  hätte.  Wäre  der  neue 
Kalender  richtig,  so  wäre  damals  gar  nicht  Karfreitag  gewesen  und 
der  Mann  wäre  also  unschuldig  hingerichtet  worden.  Einen  solchen 
Justizmord  aber  dürfe  man  nicht  durch  Anerkennung  des  Ka- 
lenders auf  sich  nehmen^). 

Und  der  Fall  Heintzli,  war  das  kein  Justizmord  ?  —  Glück- 
licherweise hat  er  bis  heute  in  der  Geschichte  Obwaldens  kein 
Gegenstück  gefunden. 


^)  Businger,  Gesch.  v.  Unt^rwalden  Tl.,  verlegt  den  •<  Ilirßratli »  in 
diese  Zeit.  Eh  scheint  diese  irrige  Angabe  auf  einem  Missverstäudnis  der 
oben  zitierten  Akten  im  Streite  zwiselieu  den  beiden  Kantonshalften 
vom  Jahre  1589  zu  beruhen.  Immerhin  war  die  Aufregung  und  Erl»itte- 
rung  grogs  genug.  Erst  am  23.  April  1584  nahmen  die  beiden  Halb- 
kantone den  gregorianischen  Kalender  an.  Der  Weihbisehof  von  Kon- 
stsmz  mnsste  persönlich  an  <lie  Landsgemeinde  in  Samen  kommen,  um 
die  Landleute  aufzuklären. 

2)  Diesen  Gnind  teilte  damals  der  Landvogt  im  Thurgau,  Wolfgang 
Zeiger  dem  zürcherischen  Vogt  zu  Kyburg  nnt.  (Wickiana  XXI 18  Stadt- 
bibl.  Zürich  Msc.  F  31.) 

Es  handelt  sich  wahrscheinlich  um  «  Hans  Jacob  KheisscT  uÜ  dem 
ZGrichbiett  zÄ  Basserstorff »,  der  am  16.  April  1578  von  dem  Landt^ig 
zum  Tode  verurteilt  wurde,  weil  *^er  an  verbottnen  dagen  fleisch 
/fjrässen,  ouch  das  holig  hochwürdig  sackermänt  verachtet  und  ein  mein- 
eid  begangen».  (St.-P.  Obw.  IV  343.)  Freilich  war  das  kein  ^^  Landmann  , 
dagegen  aber  stimmt  die  Zeit  vortrefflich:  das  Urteil  erfolgt  neunzehn 
Tage  nach  dem  Karfreitag  (28.  Mar/).  Den  Bruch  des  Abstinenzgebotes  an 
gewöhnlichen  Fasttagen  pflegte  man,  wie  zahlreiche  Protokollstellen  dartun, 
zwar  strenge,  aber  doch  nicht  mit  dem  Tode  zu  bestrafen. 
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17  Gesandter  ins  Wallis, 
1414,  1419,  1421,  1425, 
1435,  20.  Dez. 
Dorfmann  zn  Sarnon 
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